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	 Zusammenfassung	 Der vorliegende Bericht fasst die Beobachtungen und Erkenntnisse zusam-
men, die während des Großen Geländeseminars Indien: Aktuelle Herausfor-
derungen und Chancen einer großen Wirtschaftsmacht im September 2018 
unter der Leitung der Professur für Wirtschaftsgeographie gewonnen wer-
den konnten. Zentrales Ziel des Seminars war, den Facettenreichtum Indi-
ens mit all seinen Errungenschaften, vor allem aber auch Gegensätzen und 
Herausforderungen genauer kennen und verstehen zu lernen. Insbesondere 
stand die Frage im Mittelpunkt, wie das wirtschaftliche Potential und der 
gegenwärtige Aufschwung des Landes so genutzt werden kann, dass gerade 
auch benachteiligte Bevölkerungsgruppen teilhaben. Die Gesamtschau der 
Gespräche und Termine vor Ort samt unseren teilnehmenden und nicht-teil-
nehmender Beobachtungen vor Ort sowie den Hintergrundrecherchen im 
Vorfeld und Nachgang des Seminars belegt dabei eindrücklich, dass noch im-
mer gewaltige Anstrengungen notwendig sind, um existierende Missstände 
und sozio-ökonomischen Brüche zu überwinden. Tatsächlich werden gegen-
wärtig aber auch zahlreiche solche Bemühungen unternommen, auf allen 
gesellschaftlichen und (wirtschafts-)politischen Ebenen, also von internatio-
nalen Organisationen (z.B. UN Woman) über staatliche Maßnahmen (Stich-
wort CSR) bis hin zu lokalen Akteursgruppen wie GoGetGarbage. Gerade lo-
kale Initiativen erscheinen dabei besonders vielversprechend – sie gilt es mit 
Nachdruck weiter zu verfolgen.
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1	 Vorwort der Exkursionsleiter

Im Januar 2018 fand das 48. World Economic Forum in Davos statt. Das Motto Creating a 
Shared Future in a Fractured World war nicht nur ein Appell an die geladene Elite, gemeinsam 
an einer besseren Zukunft zu arbeiten. Vielmehr war es auch eine Reaktion auf eine Vielzahl 
aktueller geopolitischer Bruchlinien und Konflikte, darunter ein global erstarkender Nationa-
lismus und Wirtschaftsprotektionismus, die Gefahr einer erneuten atomaren Aufrüstung oder 
auch der Kampf um die Deutungshoheit zum Klimawandel. Dies spiegelte sich nicht zuletzt in 
der vielbeachteten Rede Narendra Modis wider; immerhin der erste Besuch eines indischen 
Premierministers beim WEF seit mehr als 20 Jahren. Zwei Jahrzehnte, in denen, so betonte 
Modi, sich nicht nur die Welt, sondern auch Indien rasant verändert hätte (MEA 2018).

Nach einer langen Phase der intensiven Regulierung und Abschottung begann die Republik 
Indien erst Anfang der 1990er Jahre ihre Wirtschaft verstärkt zu liberalisieren und weiter zu 
öffnen. Zölle und Importlizenzen wurden abgebaut, ausländische Direktinvestitionen verein-
facht (Craig 2017: 75ff., Müller & Rauch 2008: 8f.). Im Jahr 1995 trat Indien der WTO bei, wurde 
danach Mitglied der G20 und ist auf diesem Wege mittlerweile zur sechstgrößten Volkswirt-
schaft der Welt herangewachsen. Im vierten Quartal 2018 erreichte die indische Wirtschaft 
von allen G20-Staaten das höchste Wachstum des (realen) BIPs (OECD 2019). Laut Schätzun-
gen könnte Indien damit bis Mitte des Jahrhunderts zur zweitgrößten Wirtschaftsmacht der 
Welt aufgestiegen sein. 

Das Potential dieses Wachstums so zu nutzen, dass nicht nur die Mittel- und Oberschicht da-
von profitiert, sondern gerade auch benachteiligte Bevölkerungsgruppen teilhaben können, 
ist eine große Herausforderung: Nach aktueller Datenlage der Weltbank leben noch immer 
mehr als 260 Millionen Inder*innen – also ca. ein Fünftel der indischen Bevölkerung – von we-
niger als 1,90 US$ am Tag. Vor diesem Hintergrund kann es nur wenig überraschen, dass trotz 
erheblicher Verbesserungen in der Ernährungssicherheit viele dieser Menschen an Hunger 
leiden. Auch die Säuglingssterblichkeit ist zwar in den letzten Jahrzehnten deutlich gesunken, 
noch immer liegt sie aber höher als in den benachbarten Least Developed Countries Bangla-
desch oder Nepal (World Bank 2019). Die Vulnerabilität gegenüber Risiken wie Nahrungskri-
sen, politischen Konflikten oder Krankheiten ist entsprechend für einen erheblichen Teil der 
indischen Bevölkerung noch immer sehr hoch.

In seiner WEF-Rede rief Premierminister Modi dazu auf, gemeinsam eine Welt zu schaffen, 
in der alle glücklich und gesund sein könnten und niemand leiden müsse (MEA 2018). Auf 
diesem Weg hat Indien bereits substantielle Fortschritte gemacht. Nichtsdestotrotz scheinen 
gewaltige Anstrengungen notwendig, um existierende gesellschaftliche Missstände und sozio-
ökonomische Bruchlinien zu überwinden. Das Große Geländeseminar Indien: Aktuelle Her-
ausforderungen und Chancen einer großen Wirtschaftsmacht hatte zum Ziel, den bisherigen 
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Entwicklungspfad Indiens nachzuvollziehen und den Facettenreichtum des Landes mit all sei-
nen Errungenschaften, aber auch Gegensätzen und Herausforderungen genauer kennen und 
verstehen zu lernen. Es galt, den Status-quo zu hinterfragen, gängige Erklärungsmuster auf 
den Prüfstand zu stellen und Ansätze für ein inklusiveres Gesellschafts- und Wirtschaftsmodell 
zu diskutieren. Die so gewonnenen Erkenntnisse wurden für den vorliegenden Band von den 
Teilnehmer*innen des Seminars in sechs Themenkomplexen zusammengeführt. 

Der erste Abschnitt widmet sich unter dem Titel Leben in Indien zwischen Vielfalt und Margi-
nalisierung: Alltägliche Praktiken der Inklusion und Exklusion insbesondere den vorhandenen 
gesellschaftlichen Spannungen und der Frage, welche Strategien es gibt, um die Gesellschaft 
für benachteiligte und marginalisierte Gruppen inklusiver zu gestalten. Viktória Fekete, Katha-
rina Lenz und Jessica Niehoff nehmen hierzu nicht nur eine allgemeiner gefasste Bewertung 
Indiens auf dem Weg zu einer Inclusive Society vor, sondern richten darauf aufbauend ihr Au-
genmerk auf die Situation der Dalit sowie die von Mädchen und Frauen aus benachteiligten 
Gruppen. 

Anschließend setzen sich Patrizia Käfer, Lisa Riemenschneider und Veronika Stiegler mit In-
dien als Wirtschaftsmacht zwischen Boom und Armut auseinander und legen dabei ihren 
Schwerpunkt auf die Möglichkeiten der wirtschaftlichen Teilhabe und Strategien für ein ar-
mutsminderndes Wachstum. Hier werden in einem ersten Schritt verschiedene Indikatoren 
zur Messung des wirtschaftlichen Erfolgs und Wohlstandes reflektiert. Danach befassen sich 
die Ausführungen mit der Konzeptualisierung von Armut und der Bedeutung von Pro-Poor-
Growth sowie der finanziellen Teilhabe verschiedener Bevölkerungsgruppen. 

Vor dem Hintergrund der aufgezeigten Errungenschaften und Herausforderungen fragt der 
dritte Abschnitt nach der Rolle privatwirtschaftlicher Unternehmen in der indischen Gesell-
schaft. Liu Zhixin, Anna-Maria Reichmann und Jonas Schwab zeigen zum einen anhand des 
Fallbeispiels Gurgaon auf, welche Möglichkeiten von Unternehmen ergriffen wurden, um ihr 
wirtschaftliches Umfeld mittels stadtplanerischer Initiativen zu beeinflussen. Zum anderen 
widme sich das Kapitel mit den Themen Corporate Social Responsibility und Social Entrepre-
neurship sowie der Frage, welche Verantwortung privatwirtschaftliche Akteure übernehmen 
sollten, um den indischen Staat bei der Bewältigung bestehender Probleme zu unterstützen.

Im vierten Abschnitt steht das Goldene Dreieck als Destination zwischen Massentourismus und 
touristischem Spektakel im Mittelpunkt. Hannah Eberhardt, Annette Graner und Julia Weiher 
diskutieren hier in einem ersten Schritt das Leitbild der nachhaltigen Entwicklung und des-
sen Übertragung auf Indien, indem sie die dortigen Umsetzungsstrategien und den aktuellen 
Status-quo einiger Sustainable Development Goals in den Fokus nehmen. Die so gewonnen 
Erkenntnisse bieten die Möglichkeit, den Tourismussektor des Goldenen Dreiecks und dessen 
Auswirkungen kritisch zu bewerten. Hierfür werden der Slumtourismus in Delhi sowie der 
Massentourismus am Taj Mahal als Fallbeispiele herangezogen.
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Das darauf folgende Kapitel widmet sich Indiens Agrarwirtschaft samt seiner Bedeutung für 
die Entwicklung des Landes sowie den damit verbundenen Potentialen und Konfliktfeldern. 
Kilian Blümel, Sandra Copelea und Lukas Graf thematisieren dafür zum einen die historischen 
und aktuellen Auswirkungen der Grünen Revolution sowie den Einfluss internationaler Unter-
nehmen, z.B. Monsanto, auf die indische Agrarwirtschaft. Zum anderen analysieren sie den 
Umgang mit Rindfleisch im Kontext des indischen Fleischsektors, der aufgrund der religiösen 
Bedeutung der Kuh im Fokus häufig aufbrechender gesellschaftlicher und politischer Span-
nungen steht. 

Abschließend befassen sich Celina Leßke, Moritz Wittmann und Rose Wohlgemuth mit Um-
weltzerstörung und Umweltschutz in Indien, für deren Analyse sie u.a. die Tragödie der Allmen-
de heranziehen. Die Verschmutzung der Flüsse Ganges und Yamuna sowie der Themenkom-
plex Müll und Recycling lassen die Schattenseiten des indischen Wirtschaftsbooms besonders 
sichtbar werden. Sie zeigen jedoch auch, dass zivilgesellschaftliches Engagement, welches sich 
bspw. in Gesetzesinitiativen oder durch Modellprojekte wie Zero-Waste-Gemeinschaften aus-
drückt, entscheidende Impulse im Kampf gegen Umweltverschmutzung liefern. 

Das Streben nach einem inklusiveren Fortschritt, das zweifelsohne zur Lösung der gesellschaft-
lichen und ökonomischen Probleme Indiens notwendig ist, verankerte Premierminister Modi 
in seinem Regierungsmotto Together with everyone, development for everyone (MEA 2018). 
Auch vor diesem Hintergrund diskutieren die Berichte Initiativen, die zur Überwindung der 
benannten Missstände beitragen sollen: So existieren u.a. Regierungsprogramme, die be-
nachteiligten Bevölkerungsgruppen bessere Bildungschancen und wirtschaftliche Teilhabe 
ermöglichen sollen (MoSJ&E 2019). Es wurde das Ziel ausgerufen, bis 2022 die Nation von 
Einwegplastik zu befreien (MoEF&CC 2018) und größere Unternehmen wurden angesichts der 
enormen Herausforderungen gesetzlich dazu verpflichtet, sich über CSR-Investitionen an der 
Vision eines inklusiveren Indiens zu beteiligen (MCA 2013). Obwohl diese Maßnahmen positi-
ve Impulse setzen und Veränderungen anstoßen können, verdeutlichten gerade auch die Ter-
mine vor Ort, dass ohne das Engagement von zivilgesellschaftlichen Akteuren, die staatliche 
Initiativen unterstützen, komplementieren oder überhaupt erst einfordern, ein tiefgreifender 
Wandel nicht möglich sein wird.

Alle Berichte des vorliegenden Bandes bauen auf Erkenntnissen auf, die die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer des Großen Geländeseminars vor, während und nach unserer Reise in In-
dien gewonnen haben. Grundlage sind entsprechend sowohl themenbezogene Recherchen 
im Vorfeld als auch die Eindrücke vor Ort, die im Nachgang des Aufenthaltes fachlich nach-
bereitet und konzeptionell aufbereitet wurden. Hierfür waren neben den alltäglichen Erfah-
rungen und systematisch durchgeführten Beobachtungen insbesondere die angesprochenen 
Gesprächstermine in Indien besonders wertvoll. Allen daran beteiligten Personen sei an dieser 
Stelle ausdrücklich gedankt. Ohne diesen intensiven Austausch wäre es nicht möglich gewe-
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sen, Indien so detailliert kennen und verstehen zu lernen. Auch danken wir sehr herzlich dem 
Bayerisch-indischen Zentrum (BayIND), das uns nicht nur finanziell gefördert, sondern mit viel 
persönlichem Engagement unterstützt hat. Insbesondere gebührt Namitha Revankar, Wiebke 
Dörfler, Anica Roßmöller und Manasi Hulsurkar ein großer Dank für ihren organisatorischen 
Einsatz sowie für ein äußerst lehrreiches und wertvolles interkulturelles Training im Vorfeld 
der Exkursion. Ein dickes Dankeschön auch an Johanna Glodek sowie an Alexandra Kaiser, 
die beim Erstellen dieses Bandes mit großem Einsatz tatkräftig mitgewirkt haben. Schließlich 
möchten wir uns bei allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern nochmals bedanken. Ihr Enga-
gement hat die Reise für alle zu einem besonderen Erlebnis werden lassen. Die Eindrücke und 
Erkenntnisse, die wir durch dieses Geländeseminar gewonnen haben, werden uns sicherlich 
noch lange begleiten.

Eichstätt, im Dezember 2018 Cornelia Bading und Hans-Martin Zademach
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2	 Die Exkursion im Überblick

2.1	 Teilnehmer der Exkursion

1 Blümel Kilian 10 Liu Zhixin
2 Copelea Sandra 11 Niehoff Jessica
3 Eberhardt Hannah 12 Reichmann Anna-Maria
4 Fekete Viktória 13 Riemenschneider Lisa
5 Graf Lukas 14 Schwab Jonas 
6 Graner Annette 15 Stiegler Veronika
7 Käfer Patrizia 16 Weiher Julia
8 Lenz Katharina 17 Wittmann Moritz 
9 Leßke Celina 18 Wohlgemuth Rose 

Abb. 1.	 Gruppenfoto der Exkursionsteilnehmer 
Foto: J. Niehoff 2018
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2.2	 Programm der Exkursion

Montag, 30.07.2018: Reisetag nach Delhi

Dienstag, 31.07.2018: Leben in Indien zwischen Vielfalt und Marginalisierung: Alltägliche Praktiken 
der Inklusion und Exklusion (Tagesverantwortliche: Viktoria Fekete, Katharina Lenz, Jessica Niehoff)

11:30 Begrüßung  
(H.-M. Zademach, C. Bading)

12:00 Disparitäten und Konflikte in Indien: Eine (vertiefende) Einführung 
(Interaktive Gruppenarbeit unter Leitung von V. Fekete, K. Lenz, J. Niehoff)

13:30 Indiens Weg zur Inclusive Society:  
Disparitäten, schwelende Konflikte und Strategien zu deren Überwindung 
(Vortragende: J. Niehoff)

13:45 Die Stellung der Frau in Indien:  
Gleichberechtigung, Konflikte und soziale Bewegungen 
(Vortragende: K. Lenz)

15:30 Gender Equality in India:  
Status Quo, Challenges and Strategies for Women’s Empowerment in India 
(UN Women: Ms Nishtha Satyam, Head Strategic Partnership)

17:45 Historische Betrachtung und aktuelle Spuren des Kastenwesens  
unter besonderer Berücksichtigung der Dalit 
(Vortragende: V. Fekete)

18:00 The Human Rights Law Network: Fighting for the rights of marginalized people 
(HRLN India: Mr Colin Gonsalves, Founder HRLN)

20:00 Abschlussreflektion 
(Leitung: V. Fekete, K. Lenz, J. Niehoff)

Mittwoch, 01.08.2018: Eine Wirtschaftsmacht zwischen Boom und Armut: Exklusion, wirtschaftliche 
Teilhabe und Strategien für ein armutsminderndes Wachstum (Tagesverantwortliche: Patrizia Käfer, 
Veronika Stiegler, Lisa Riemenschneider)

07:30 Aktive Einführung in das Tagesthema 
(Leitung: P. Käfer, V. Stiegler, L. Riemenschneider)

07:45 (Ver-)Messung von wirtschaftlichem Erfolg und Wohlstand:  
Indien analysiert und reflektiert anhand ausgewählter Indikatoren 
(Vortragende: P. Käfer)

08:00 Pro-Poor-Growth: Kritische Diskussion des Konzeptes, seiner Bedeutung und  
Anwendungen im indischen Kontext 
(Vortragende: V. Stiegler)

08:15 Financial Inclusion: Status Quo, Herausforderungen & Innovationen  
bei der finanziellen Integration marginalisierter Gruppen 
(Vortragende: L. Riemenschneider)

09:30 Protecting and Empowering Children:  
Economic participation and financial inclusion of street children 
(Butterflies India: Mr. J B Oli, Head of Programs) 

09:30 Besuch von Butterflies-Projekten in Delhi (Kashmiri Gate, Hathi Park, Jama Masjid) 
(Butterflies India: Field Staff)
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15:30 Wirtschaftsmacht Indien: Herausforderungen und Wege in ein nachhaltigeres und 
inklusiveres Wirtschafts- und Gesellschaftsmodell 
(GIZ India: Mr. Noor Naqschbandi, Director, GIZ-PSD Projects)

17:00 Abschlussreflektion 
(Leitung: P. Käfer, V. Stiegler, L. Riemenschneider)

Donnerstag, 02.08.2018: Die Rolle privatwirtschaftlicher Unternehmen in der indischen Gesellschaft 
(Tagesverantwortliche: Liu Zhixin, Anna-Maria Reichmann, Jonas Schwab)

07:30 Fahrt von Delhi nach Gurgaon mit inhaltlichem Input zum Tagesthema:

Einführung in das Tagesthema 
(Leitung: Z. Liu, A.-M. Reichmann, J. Schwab)

Gurgaon – ‚[A] city built by private companies‘:  
Reflektionen zur Rolle von Staat und Unternehmen am Beispiel Gurgaons 
(Vortragende: Z. Liu) 

CSR in Indien: Unternehmen als Corporate Citizens zwischen gesellschaftlichen 
Erwartungen und Gewinnorientierung 
(Vortragende: A.-M. Reichmann)

Social Enterprise: Alternatives Unternehmertum als Chance für gesellschaftliche 
Veränderungen und wirtschaftliche Teilhabe? 
(Vortragender: J. Schwab)

10:00 Understanding the CSR landscape in India: Sustainable and responsible business practices 
as consultancy services 
(Goodera: Ms Shubhang Kitchloo, Senior Manager)

12:30 Societal change driven by entrepreneurship: The social tech company Gram Vaani 
(Graam Vaani: Mr. Vijay Sai Pratap, Co-founder and CEO)

14:30 Corporate Social Responsibility (CSR): Perspectives & Sharing of Experiences by DLF Ltd, a 
Real Estate Major in India 
(DLF Foundation: Mr PK Joseph, Director CSR Programs)

15:30 Besuch von CSR-Projekten von DLF im Feld 
(DLF Foundation: Field Staff)

18:00 Abschlussreflektion und gemeinsamer Ausklang des Abends 

Freitag, 03.08.2018: Das goldene Dreieck: Destinationen zwischen Massentourismus, touristischem 
Spektakel und der Suche nach nachhaltigen Nutzungsformen (Teil 1: Jaipur) 
(Tagesverantwortliche: Hannah Eberhardt, Annette Graner, Julia Weiher)

05:30 Fahrt von Gurgaon nach Jaipur mit inhaltlichem Input zum Tagesthema:

Einführung in das Goldene Dreieck als Destination(en)  
(Leitung: H. Eberhardt, A. Graner, J. Weiher)

Die Konzeption von Nachhaltigkeit:  
Blick hinter die Fassade eines alltäglich gewordenen Schlagwortes 
(Vortragende: H. Eberhardt)

Nachhaltigkeit & Tourismus: Eine aktive Erarbeitung von Beobachtungsleitfäden 
(Leitung: H. Eberhardt, A. Graner, J. Weiher)
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11:00 Massentourismus am Beispiel des Amber Fort 
(Leitung: Mr Aslam Ali, H. Eberhardt, A. Graner, J. Weiher)

13:00 Die Pink City: Sehenswürdigkeiten und „Problemzonen“ 
(Leitung: Mr Aslam Ali)

14:45 The Touristic Gaze: Achievements and Challenges of Tourism in Jaipur From the Point of 
View of the Tour Guide Aslam Ali 
(Expertengespräch mit Mr Aslam Ali)

16:30 Stadterkundung „Exploring the Pink City” 
(Leitung: Mr Aslam Ali)

18:30 Abend zur freien Verfügung

Samstag, 04.08.2018: Indiens Agrarwirtschaft: Bedeutung, Konflikte und Entwicklungspotentiale 
(Tagesverantwortliche: Sandra Copelea, Lukas Graf, Kilian Blümel)

08:00 Aktive Einführung in das Tagesthema 
(Leitung: S. Copelea, L. Graf, K. Blümel)

08:30 Indiens Landwirtschaft: Von der Grünen Revolution zu aktuellen Herausforderungen 
(Vortragender: K. Blümel)

08:45 Der Einfluss internationaler Konzerne im indischen Agrarsektor 
(Vortragender: L. Graf)

09:00 Agribusinesses, sustainable farming and community development in India  
(CECOEDECON: Mr Manish Singh, Executive Director)

10:00 Besuch eines CECOEDECO-Projektes und Diskussion mit Farmern
21:00 Bollywood-Kino

Sonntag, 05.08.2018: Das goldene Dreieck: Destinationen zwischen Massentourismus, touristischem 
Spektakel und der Suche nach nachhaltigen Nutzungsformen (Teil 2: Agra) 
(Tagesverantwortliche: Gruppe 1: Hannah Eberhardt, Annette Graner, Julia Weiher;  
Gruppe 2: Rose Wohlgemuth, Moritz Wittmann, Celina Leßke)

07:00 Fahrt von Jaipur nach Agra mit inhaltlichem Input zum Tagesthema:

Einführung in Agra als Stadtregion und als wichtige Destination des Goldenen Dreiecks 
(Leitung: H. Eberhardt, A. Graner, J. Weiher)

Das Taj Mahal: Ein Weltkulturerbe bedroht durch Massentourismus, 
Umweltverschmutzung und innerindische Kulturkämpfe 
(Vortragende: J. Weiher)

Umweltzerstörung, Smog, verdrecktes Trinkwasser: Ursachen und Konsequenzen der 
Umweltschäden sowie umweltpolitische Maßnahmen zu ihrer Eindämmung 
(Vortragende: R. Wohlgemuth)

15:30 Das Taj Mahal: Bedrohtes Weltkulturerbe & umstrittenes Symbol 
(Leitung: Ms. Kalpana Parashar)

17:00 Gruppenarbeit & Fotochallenge im Taj Mahal 
(Leitung: Beide Gruppen in enger Absprache miteinander)

18:00 Abschlussreflektion 
(Leitung: Beide Gruppen in enger Absprache miteinander)
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Montag, 06.08.2018: Umweltverschmutzung und Umweltschutz in Indien 
(Tagesverantwortliche: Gruppe 1: Eberhardt, Annette Graner, Julia Weiher;  
Gruppe 2: Rose Wohlgemuth, Moritz Wittmann, Celina Leßke)

08:30 Reflexion und Aufarbeitung der Gruppenarbeiten des Vortrages 
(Leitung von beiden Gruppen in enger Absprache miteinander)

10:30 The Taj Mahal: The importance and challenges of the UNESCO heritage for India and Agra 
as well as strategies for its preservation 
(U.P Tourism: Amin, Deputy Director Tourism, Department of Tourism, Govt. of U.P.;  
Archaeological Survey of India: Tbd, Superintending Archaeologist)

12:15 Indiens Kampf mit dem Müll:  
Abfall als Umweltbelastung, Ressource zur Überlebenssicherung und Wirtschaftsfaktor 
(Vortragende: C. Leßke))

12:30 Ein heiliger Fluss stirbt:  
Auswirkung der Zerstörung und Gegenmaßen zur Rettung des Yamunas 
(Vortragender: M. Wittmann)

14:00 Environmental pollution and waste management in Agra:  
Status Quo, challenges and civic society‘s commitment for change 
(GoGetGarbage: Mr Rahul Jain, Co-Founder)

19:00 Abschlussreflektion und Transfer nach Delhi

Dienstag, 07.08.2018: Das goldene Dreieck: Destinationen zwischen Massentourismus, touristischem 
Spektakel und der Suche nach nachhaltigen Nutzungsformen (Teil 3: Delhi) 
(Tagesverantwortliche: Hannah Eberhardt, Annette Graner, Julia Weiher)

07:30 Eine aktive Einführung und Kontextualisierung des Slum-Tourismus 
(Leitung: H. Eberhardt, A. Graner, J. Weiher)

08:30 Slum-Tourismus: Armut als Spektakel oder Pro-Poor-Growth-Tourismus? 
(Vortragende: A. Graner)

09:30 Slum-Tourismus in Delhi:  
Eine kritische Reflektion am Beispiel der Sanjay Colony Tour von Reality Tours 
(Leitung: Reality Tours)

14:15 Viehwirtschaft als Konfliktherd: Die Kuh als Wirtschaftsgut und Heiligtum  
(Vortragende: S. Copelea)

16:00 Indiens heilige Kühe: Hintergründe, Einschätzungen & Erfahrungen 
(ARD-Auslandsstudio: Ms. Silke Diettrich, Korrespondentin)

17:30 Abschlussreflektion  
(Leitung: S. Copelea, L. Graf, K. Blümel), 

Mittwoch, 08.08.2018: Abschluss- und Reflektionstag (Verantwortliche: Alle zusammen)

06:30 Old Delhi by Bike 
(Leitung: Team von DelhiByCycle)

12:00 Reflektion und Diskussion der Exkursionserkenntnisse 
(Leitung: H.-M. Zademach, C. Bading)

13:00 Exkursionsende

Mittwoch, 08.08.2018 abends bzw. Do, 09.08.2018 nachts: Rück- bzw. Weiterreise
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2.3	 Route der Exkursion

Abb. 2.	 Exkursionsroute 
Kartographie: A. Kaiser, 2018
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3	 Berichte der Teilnehmerinnen und Teilnehmer

3.1	 Leben in Indien zwischen Vielfalt und Marginalisierung: Alltägliche 
Praktiken der Inklusion und Exklusion
Viktoria Fekete, Katharina Lenz, Jessica Niehoff

Die Republik Indien verzeichnet in den letzten Jahren, gemessen am Bruttoinlandsprodukt 
[BIP], ein enormes Wirtschaftswachstum (Statista 2019a). Viele Teile der indischen Gesell-
schaft sind aber weder Teil dieses Entwicklungsprozesses noch ziehen sie Vorteile aus dem 
Wachstum (Thimmaiah 2013: 98). Zu diesen Teilen der Gesellschaft zählen nach wie vor über-
proportional benachteiligte Gruppen wie insb. Dalits, Indigene, aber auch Muslime sowie in 
vielen Bereichen die Mehrzahl der Frauen (Namala 2009: 1). Eine Gesellschaft mit einem hö-
heren Maß an sozialer Ausgrenzung ist allerdings nicht nur weniger lebendig und kohärent, 
sondern auch weniger sicher, produktiv und dynamisch und damit durch einen Verlust an 
Humanressourcen gekennzeichnet (UNDP 2011: 1). Auch angesichts dessen ist es wichtig, 
die ausgeschlossenen Teile der Gesellschaft in den Entwicklungsprozess zu integrieren (Thim-
maiah 2013: 98). In den folgenden drei Beiträgen sollen alltägliche Praktiken der Inklusion 
und Exklusion in Indien untersucht werden. Der erste Beitrag gibt dabei einen allgemeinen 
Überblick über bestehende Problemfelder und erforscht Lösungsstrategien wie diese über-
wunden werden können. Der zweite Beitrag beschäftigt sich spezifischer mit dem Thema der 
Geschlechterungleichheit und der Benachteiligung von Frauen in der indischen Gesellschaft. 
Neben einer allgemeinen Diskussion der Situation der Frauen in Indien wird am Beispiel von 
UN Women analysiert, welchen Beitrag die Organisation leistet, um Frauen und deren vol-
le Beteiligung am Entwicklungsprozess zu fördern und alle Formen der Diskriminierung von 
Frauen zu beseitigen. Der letzte Beitrag untersucht das Kastenwesen und dessen Präsenz im 
heutigen Alltag der Inder*innen.

3.1.1	 Indiens Weg zur Inclusive Society: Ursachen und Status quo sozialer 
und ökonomischer Disparitäten sowie Lösungsstrategien zu deren 
Überwindung
Jessica Niehoff

Im Zuge des Themas „Leben in Indien zwischen Vielfalt und Marginalisierung: Alltägliche Prak-
tiken der Inklusion und Exklusion“ befasst sich der folgende Abschnitt mit dem Teilthema „In-
diens Weg zur Inclusive Society: Ursachen und Status quo sozialer und ökonomischer Dispa-
ritäten sowie Lösungsstrategien zu deren Überwindung“. Im Zentrum stehen dabei folgende 
Fragen: 

–– Wie gehen Inder*innen und die indische Regierung mit den sozialen und ökonomischen 
Disparitäten ihres Landes in Bezug auf das Konzept der Social Inclusion um? 
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–– Welche Lösungsansätze sehen Inder*innen und die indische Regierung für die Proble-
me ihres Landes? 

Entsprechend dieser Leitfragen wird zu Beginn auf ausgewählte soziale und ökonomische Dis-
paritäten sowie deren Ursachen eingegangen. Im Anschluss werden Lösungsansätze der indi-
schen Regierung, Nichtregierungsorganisationen [NGOs] sowie vor diesem Hintergrund das 
Konzept der Inclusive Society diskutiert.

Status quo sozialer und ökonomischer Disparitäten in Indien

Indien kann auf ein über mehrere Jahre beeindruckend hohes Wirtschaftswachstum zurück-
blicken (The Trading Economics 2019). Das momentane Entwicklungsmodell lässt jedoch nicht 
alle Inder*innen profitieren und so kommt es, dass nicht unerhebliche Teile der Bevölkerung 
immer noch in Armut und ohne Aussicht auf Verbesserungen leben (Wagner 2006: 213). Ent-
sprechend stellt in Indien die Kluft zwischen verschiedenen sozio-ökonomischen Schichten 
eine der größten Disparitäten dar (Dogra 2014). Daten von 2004-2012 der indischen Planungs-
kommission zeigen jedoch auch einen rapiden Rückgang der Armut um 15,3% (The Times of 
India 2013). Der Ökonom Yoginder K. Alagh führte dies auf die Faktoren eines ausreichend 
hohen generellen Wachstums, einer Zunahme des landwirtschaftlichen Wachstums und auf 
mehr Arbeitsplätze zurück (Biswas 2013). Viele Wirtschaftswissenschaftler*innen stehen 
dieser Argumentation jedoch skeptisch gegenüber und halten den Begründungen entgegen, 
dass durch die Herabsetzung der Mindesteinkommenslinie durch die indische Regierung in 
2011-2012, die neue Definition des Begriffs „arm“ einfach weniger Menschen umfasst (Biswas 
2013; Dogra 2014). Ein Vorgehen, welches weder den Armen zugutekommt noch Disparitäten 
abbaut.

Statt Armut an nur einer Einkommensgrenze festzulegen und so den Entwicklungsstand zu be-
werten, erscheint es deshalb sinnvoller, mehrere Indikatoren in die Analyse mit einzubeziehen 
(siehe hierzu auch Kapitel 3.2), so z.B. den Human Development Index [HDI], den Inequality-
adjusted Human Development Index [IHDI] oder den Gini-Koeffizient: Einen auskunftsstarken 
Überblick über den Status quo bietet entsprechend der von den Vereinten Nationen im Jahr 
2018 erstellte Überblick über die Entwicklung Indiens, u.a. anhand des HDI. Unter Einbezug 
von Indikatoren für die wirtschaftliche Beurteilung (BNE pro Kopf in US$, PPP), die der Le-
benserwartung und des Ausbildungsstands kommt ein Wert zustande, der international ver-
gleichbarer ist (UNDP 2019). Indien erreicht hierbei 0,640 Indexpunkte, befindet sich damit 
auf Platz 130 von 189 Ländern und wird somit der Kategorie „Medium Human Development“ 
zugeordnet. Damit hat sich Indiens HDI seit 1990 um mehr als 0,2 Indexpunkte verbessert und 
fällt nicht mehr unter die Kategorie „Low Human Development“ (UNDP 2018a). Bezüglich der 
Ungleichheiten im sozialen und ökonomischen Bereich können die Parameter des IHDI und 
der Gini-Koeffizient herangezogen werden. Der Gini-Koeffizient beschreibt die Abweichung 
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der Einkommensverteilung innerhalb eines Landes von einer vollkommen gleichen Verteilung. 
Hier stellt eine Skala von 0 bis 100 den Grad der Ungleichheit dar. Wichtig anzumerken ist, 
dass auch obwohl das allgemeine Einkommen innerhalb eines Landes gering ist, eine Gleich-
heit in der Verteilung herrschen kann. Indien erreicht hierbei einen Wert von 35,1 in den 
Jahren 2010 bis 2017 (UNDP 2018a). Der IHDI ist ein auf Basis des HDI berechneter Index, 
der bei der Bewertung der drei grundlegenden HDI-Dimensionen der menschlichen Entwick-
lung (Einkommen, Bildung, Lebenserwartung) deren Ungleichheit in dem betrachteten Land 
einbezieht. Dieser lag 2017 in Indien auf einer Skala von 0 bis 1 bei 0,468. Vergleicht man 
die weltweite Rangliste des HDI mit der des die Ungleichheiten berücksichtigenden IHDI so 
verliert Indien in der Rangliste einen Platz (UNDP 2018b). Allerdings verbesserte sich Indiens 
IDHI-Wert von 2010 bis 2017 um 0,060 (UNDP 2018c). 

Die Zusammenschau verschiedener Indikatoren zeigt auf, das trotz des erheblichen Fort-
schritts in Indien noch immer große gesellschaftliche und ökonomische Ungleichheiten beste-
hen. Eine Tatsache, die die UNDP-Landesdirektorin Francine Pickup für Indien folgenderma-
ßen zusammenfasste:

„India’s HDI has increased tremendously in the last two and half decades. However, we need 

to focus on inequality and the pockets of deprivation that are dragging the HDI down. Gender 

inequality is another big issue which adversely affects human development. This inequality is 

mainly due to the very low economic participation of women in India”. 
(The Indian Express 2018)

Während sich erst das nachfolgende Kapitel 3.1.2 im Speziellen auf die Analyse der erwähnten 
Geschlechterungleichheiten konzentriert, widmen sich die folgenden Abschnitte des Kapitels 
3.1.1 zuerst den Ursachen von Ungleichheiten und danach der Frage, wie diesen entgegen-
gewirkt werden kann. Ein Konzept, welches unterstützend bei der weiteren Verminderung 
von Disparitäten wirken kann, ist das der Inclusive Society (Mahaldar & Bhadra 2015: 1). Wie 
dieses funktioniert und welche Programme in Indien bereits implementiert wurden, wird im 
letzten Abschnitt vorgestellt.

Ursachen der Ungleichheiten

Den Ökonomen Thomas Piketty und Lucas Chancel zufolge hat v.a. die von der indischen 
Regierung verfolgte Wirtschaftswachstumsstrategie zu einer starken Zunahme an Ungleich-
heiten beigetragen: Indiens Wirtschaft veränderte sich drastisch im Verlauf der letzten drei 
Jahrzehnte von einer streng regulierten hin zu einer liberalisierten Wirtschaft mit Öffnung 
zum globalen Markt. Dies resultierte in einem starken Wirtschaftswachstum, was zwar die 
Armut insgesamt reduzierte, aber im Vergleich gesehen v.a. den Gutausgebildeten und bereits 
Wohlhabenden zugutekam (Biswas 2017). Ein weiterer Faktor, der zur Verstärkung von Dispa-
ritäten in diesen Jahren führte, war die unzureichend ausgebaute Infrastruktur in einigen Tei-
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len Indiens. Nicht alle Regionen konnten in gleichem Maße von dem Wirtschaftsaufschwung 
profitieren, da ihnen Neuerungen in Bereichen Telekommunikation, Energieversorgung und 
Transport zur eigenen Nutzung nicht ausreichend zugänglich waren (Wagner 2006: 213). 

Der anhaltende Disput zwischen Wissenschaftler*innen, welche Herangehensweise für eine 
Verringerung der sozialen und ökonomischen Disparitäten die richtige sei, hindert ein effi-
zientes Angehen des Problems. Beispielsweise gehen zwei unterschiedliche Ansätze auf die 
konzeptionellen Überlegungen von Simon Kuznets und Amaratya Kumar Sen zurück: Kuznets 
(1955: 1-18, zit. nach Ganaie et al. 2017: 52f.) sog. Inverted-U-Hypothese zufolge ist die Ein-
kommensungleichheit zu Beginn eines wirtschaftlichen Aufschwungs immer groß; nimmt 
aber in späteren Stadien jedoch wieder ab. Dies liegt v.a. an der sektoralen Verschiebung in 
der Wirtschaftsentwicklung und den Einkommensunterschieden zwischen den Sektoren. Ihm 
zufolge ist entsprechend primär eine Konzentration auf die Wirtschaftsentwicklung wichtig. 
Nach der Entwicklungsphase sollen entstandene Ungleichheiten ausgeglichen werden, sofern 
sie sich nicht bereits zurückentwickelt haben. Ein Wirtschaftswachstum, welches hingegen 
bewusst den ärmeren Teil einer Gesellschaft fördern möchte, wird als Pro-Poor-Growth be-
zeichnet (siehe auch Beitrag von V. Stiegler). Hier sollen Richtlinien und Programme die Un-
gleichheiten abmildern und Einkommen sowie Beschäftigung von ausgeschlossenen Gesell-
schaftsgruppen erleichtern (Asian Development Bank 1999: 6). Kumar Sen (2003) hingegen 
legt bei seiner Theorie v.a. den Fokus auf Human Development. Der Human-Development-
Ansatz konzentriert sich vorrangig auf die Förderung der Qualität menschlichen Lebens und 
nicht nur auf die Förderung des Reichtums der Wirtschaft, in der die Menschen leben. Bei 
diesem Ansatz stehen v.a. die Menschen und deren Chancen und Entscheidungen im Vorder-
grund (UNDP 1990: 10, zit. nach UNDP 2018d). Kumar Sen (2003: 14ff.) zufolge soll also die 
Wirtschaft zuerst die allgemeinen Verwirklichungschancen von Individuen fördern, denn das 
Streben nach einem größeren Reichtum sei letztendlich weniger der primäre Wunsch nach 
dem bloßen Besitz von mehr Geld, sondern basiere letztendlich v.a. auf dem Wunsch nach 
den Möglichkeiten und Freiheiten, den dieses mit sich brächte. Entsprechend könne auch das 
Streben nach Wirtschaftswachstum an sich nicht das endgültige Ziel sein. Vielmehr müsse das 
Ziel sein, durch eine solche Entwicklung allen Individuen angemessene soziale Chancen zu 
ermöglichen. Haben sie diese, sind sie in der Lage, ihr eigenes Schicksal erfolgreich zu gestal-
ten sowie anderen zu helfen. Letzterer Ansatz kann mit dem Konzept der Inclusive Society in 
Verbindung gebracht werden. 

Lösungsstrategien und das Konzept der Inclusive Society

Social Inclusion ist ein dominierendes Konzept im Bereich europäischer Sozialpolitik des 21. 
Jahrhunderts. Laut der European Conference on Information Literacy [ECIL] (ECIL 2016) ist so-
ziale Inklusion ein Prozess, bei dem Schritte vorgenommen werden, um gleiche Möglichkeiten 
für alle zu schaffen. Alle Teilnehmer*innen einer Gesellschaft sollen gleichermaßen an dieser 
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partizipieren dürfen und können. Dies gilt für alle Bereiche der sozialen, kulturellen und politi-
schen Dimension. Alle sollen dieselbe Stimme in Entscheidungen, die ihr Leben betreffen und 
denselben Zugang zu Märkten, Angeboten und politischen sowie sozialen Orten haben (Ma-
haldar & Bhadra 2015: 1). Wichtig ist dabei festzuhalten, dass soziale Ausgrenzung nicht nur 
ein Problem für benachteiligte oder marginalisierte Gruppen darstellt, sondern dass es jede/n 
– z.B. aufgrund von Meinungsunterschieden oder nicht der Norm entsprechenden Merkma-
len – treffen kann. Das Problem hierbei ist jedoch gerade die Tatsache, dass Privilegien, oder 
auch Nicht-Ausgrenzungen, denjenigen nicht auffallen, die Zugang zu Privilegien haben bzw. 
inkludiert sind. Damit sind eben oft gerade die für Exklusionsmechanismen „blind“, die die 
Macht hätten, andere einzubeziehen; für diejenigen, die keinen Zugang haben, ist dieser Aus-
schluss jedoch sehr deutlich (Kimmel 2016).

Berichte wie u.a. die des United Nations Development Programmes [UNDP] stellten fest, dass 
das Ausmaß und der Grad an sozialer Ausgrenzung in einer Region nicht allein aus der Ein-
kommensverteilung ersichtlich werden können. Zwei weitere bedeutende Faktoren sind der 
Mangel an Zugang zu sozialen Diensten und mangelnder Zugang zu bürgerlichen und sozialen 
Netzwerken. Dem UNDP-Bericht Beyond Transition. Towards Inclusive Societies zufolge ist die 
Durchführung von Lösungsstrategien gegen soziale Ausgrenzung in einem Land v.a. Aufgabe 
der Regierungen: Um die soziale Ausgrenzung zu verringern, sollen v.a. Beschäftigungsmög-
lichkeiten erhöht und soziale Dienste ausgeweitet werden. Auch sollen die oben erwähnten 
drei Dimensionen (sozial, kulturell, politisch) von sozialer Ausgrenzung gleichermaßen ange-
gangen werden. Dafür bedarf es einer langfristigen politischen Verpflichtung und klar defi-
nierter Strategien zur Bekämpfung der sozialen Ausgrenzung mit klaren Verantwortlichkeiten 
(UNDP 2011: 2ff). Die ECIL (2016: 3) fügt hinzu, dass die richtige Ausbildung von Lehrer*innen, 
und somit die der Kinder, einen weiteren Hauptansatzpunkt für das Verändern von Gesell-
schaften darstellt, da Lehrer*innen das erwünschte Wissen, Werte, Prinzipien, Einstellungen, 
Philosophien und sogar Ideologien an jüngere Generationen weitergeben können. 

Um in Indien dem Ziel einer Inclusive Society näherzukommen, wurden im Laufe der letzten 
Jahre verschiedene Maßnahmen seitens der indischen Regierung initiiert: Eine dieser Initia-
tiven stellt das Flagship Programm Digital India dar. Unter dem Motto „power to empower” 
hat die indische Regierung seit 2015 ein Programm zur Digitalisierung Indiens gestartet. Mit 
dem Ziel Indien zu einer „digitally empowered society and knowledge economy” zu trans-
formieren, wird der Fokus auf den umfassenden Aufbau der digitalen Infrastruktur, elektro-
nischer Dienstleistungen aller Behörden (E-Governance) und das digitale Empowerment der 
Bürger*innen gelegt (Ministry of Electronics & Information Technology India 2019). Kern-
werkzeuge dabei sind u.a. eine digitale Identifikation, die Endbenutzer verifizieren soll, die 
Sicherstellung eines Zugangs zu Bankkonten für Sofortüberweisungen von Subventionen und 
Zahlungen sowie einer entsprechenden Mobilfunkabdeckung bzw. digitalen Regierungsinfra-
struktur, um den Zugriff auf alle Dienste auch aus ländlichen Gegenden bzw. weltweit zu ge-
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währleisten (Srivastava 2017). Zu den Erfolgen des Programms kann u.a. die rasant steigende 
Zahl an Internetnutzer*innen gezählt werden. Mitte 2018 erzielte Indien mit seiner monatli-
chen Zuwachsrate von rund 10 Millionen täglich aktiven Internetbenutzer*innen die höchste 
Zuwachsrate der Internetgemeinschaft weltweit (Business Standard 2018). Kritiker*innen be-
mängeln jedoch auch, dass, trotz einiger bemerkenswerter Erfolge, noch viel mehr Initiativen 
ergriffen werden müssten, um die Ziele des Programms zu vollenden (z.B. Srivastava 2017). Ein 
weiterer von der indischen Regierung initiierter Schritt auf dem Weg zur Inclusive Society ist 
die seit 2014 eingeführte Pflicht für Unternehmen in Indien in Corporate Social Responsibility 
[CSR] zu investieren. Ab einem bestimmten Unternehmenswert, einer bestimmten Umsatz- 
bzw. Nettogewinnhöhe müssen diese nun jährlich in Höhe von mind. 2% des durchschnittli-
chen Nettogewinns der letzten drei Jahre in CSR-Projekte investieren (Ministry of Cooperate 
Affairs India 2013: 87; vgl. auch Beitrag A.-M. Reichmann). Jedoch besteht hier die Problema-
tik, dass die Vorgabe für die CSR-Investitionen sehr breit gehalten sind (Ministry of cooperate 
affairs India 2013: 288). Ohne konkretere Vorgaben und Ziele würde den Unternehmen jedoch 
ein zu weiter Spielraum zugestanden; zudem würde CSR nicht zwangsläufig als integrativer 
Part des gesamten Geschäftsmodells umgesetzt (Balch 2016). Vor dem Hintergrund des Zieles 
mehr soziale Gerechtigkeit in Indien zu erreichen, würden v.a. strengere Vorgaben für Ausga-
ben und Kontrollen helfen, das Potenzial des Gesetzes auszuschöpfen. 

Im Geländeseminar wurde jedoch deutlich, dass nicht nur Maßnahmen der Regierung wichtig 
sind, um eine gerechtere Gesellschaft zu erschaffen, sondern auch Initiativen von regierungsun-
abhängigen, zivilgesellschaftlichen Akteuren eine wichtige Rolle spielen: Beispiele hierfür, die 
insbesondere auch in den Kapiteln 3.2 und 3.5 näher diskutiert werden, sind u.a. das Cen-
tre for Community Economics and Development Consultants Society [CECOEDECON], welches 
sich für die Entwicklung von Dorfgemeinschaften und die Inklusion von unterprivilegierten 
Gesellschaftsgruppen in den Staaten Rajasthan und Madhya Pradesh einsetzt (CECOEDECON 
2018a), das Human Rights Law Network [HRLN] (HRLN 2018), bei dem sich Anwälte*innen 
für die Rechte unterrepräsentierter Gruppen einsetzen sowie Butterflies (2018d), eine Orga-
nisation die u.a. Straßenkindern eine kostenfreie Ausbildung und somit eine bessere Zukunft 
bietet. Dieses zivilgesellschaftliche Engagement ist besonders wichtig, da es Unterprivilegier-
ten und Exkludierten eine Stimme gibt und entsprechend denjenigen, die Privilegien haben, 
Missstände aufzeigen und für deren Behebung kämpfen kann. Entsprechend bedarf es neben 
dem staatlichen Einsatz gegen Ausgrenzung auch Bottom-Up-Bewegungen, die Änderungen 
und Reformen mitprägen und vorantreiben.
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3.1.2	 Gleichstellung der Geschlechter in Indien: Status quo und  
Maßnahmen zur Stärkung von Frauen am Beispiel von UN Women 
Katharina Lenz

Seit der Unabhängigkeit Indiens 1947 garantiert die indische Verfassung die Gleichstellung 
von Frauen und Männern und verbietet jede Form der Diskriminierung aufgrund des Ge-
schlechts (Mehta 2016: 283; Menon-Sen & Kumar 2001: 7). In den letzten Jahrzehnten wur-
den zudem durch verschiedene Programme, Politiken und die Berücksichtigung des Themas 
in den Fünfjahresplänen bemerkenswerte Fortschritte bei der Verbesserung des Status von 
Frauen und Mädchen in der Gesellschaft erzielt (Das & Mehta 2012: 1; Raju 2014: 55). So ist 
z.B. die Zahl der Frauen mit höherem Bildungsstand deutlich gestiegen (Office of the Registrar 
General & Census Commissioner, India 2019a, b) und die politische Beteiligung von Frauen auf 
lokaler Ebene hat sich, durch die Reservierung von 33% der Sitze in lokalen Regierungen für 
Frauen, erhöht (Betz 2017b: 22; Das & Mehta 2012: 1). Dennoch sind universelle patriarchale 
Werte, traditionelle hinduistische Praktiken, traditionelle Geschlechterrollen und strukturelle 
Ungleichheiten im Zusammenhang mit Machtunterschieden nach wie vor stark in der Gesell-
schaft verwurzelt und Frauen erfahren viele soziale, wirtschaftliche und politische Nachteile 
(Betz 2017b: 27; Kakar & Kakar 2006: 46; Raju 2014: 56; UN DESA 2009: 23). Um Lösungsstra-
tegien entwickeln und Handlungsempfehlungen geben zu können, wie Frauen aller Schichten 
in den Entwicklungsprozess des Landes stärker eingebunden werden können, soll in diesem 
Beitrag der Frage nachgegangen werden, wie die Situation der Frauen in Indien im Kontext 
einer Inclusive Society zu bewerten ist, indem insb. Ausprägungen geschlechtsspezifischer Dis-
kriminierung in Indien und Ansätze zu deren Überwindung im sozialen, wirtschaftlichen und 
politischen Kontext untersucht werden. Darauf aufbauend wird diskutiert, welchen Beitrag 
Organisationen wie UN Women leisten, um Frauen zu stärken und eine Gleichstellung der 
Geschlechter zu erreichen. 

Grundsätzlich muss jedoch beachtet werden, dass die Frauen keine homogene Gruppe dar-
stellen (Das & Mehta 2012: 1). So hat sich die traditionelle Unterordnung der Frauen bspw. in 
urbanen und intellektuellen Mittelschichten deutlich abgeschwächt (Betz 2017b: 24). Zudem 
gibt es in Indien eine starke Intersektionalität zwischen der Kaste und dem Geschlecht (Kakar 
& Kakar 2006: 46). Frauen, die einer benachteiligten Gruppe (v.a. Dalits) angehören, erfahren 
tendenziell mehr Nachteile (Das & Mehta 2012: 1; Kakar & Kakar 2006: 46; Namala 2009: 
1, vgl. Beitrag von V. Fekete). Weiter gibt es große regionale Unterschiede in der Situation 
von Frauen: In Südindien sind Frauen in allen Bereichen tendenziell weniger benachteiligt als 
Frauen in den eher agrarisch und patriarchal geprägten Bundesstaaten im Norden Indiens und 
die kleineren Städte und ländlichen Gebiete sind im Allgemeinen traditioneller als die großen 
Metropolen (Betz 2017b: 22ff; Kakar & Kakar 2006: 47).
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Status quo der Situation der Frauen 

Ein Indikator für die Geschlechterungleichheit ist die Bevorzugung der Geburt eines Sohnes. 
Dafür gibt es v.a. rituelle und ökonomische Gründe. Ein ritueller Grund ist, dass die Gegenwart 
eines Sohnes für die korrekte Ausführung vieler Sakramente nach dem Tod der Eltern unum-
gänglich ist. Ökonomisch wird eine Tochter als Kostenfaktor gesehen, denn sie trägt durch ihre 
(meist arrangierte) Verheiratung in jungem Alter nie wesentlich zum Familieneinkommen bei 
und nimmt bei der Heirat einen beträchtlichen Teil des Familienvermögens als Mitgift (Dowry) 
mit (Kakar & Kakar 2006: 47ff). Die Mitgift erhöht die Macht und den Einfluss von Männern 
auf Frauen und wird vom National Crime Records Bureau als Ursache vieler Todesfälle und 
psychischer wie physischer Gewalt genannt. Das 1961 erlassene Mitgiftverbot macht es zwar 
rechtlich unzulässig, eine Mitgift zu verlangen, aber dennoch wird die Mitgifttradition weiter-
hin praktiziert (Moon 2015: 42). Auch die gesetzliche Anhebung des Heiratsalters für Mäd-
chen auf 18 Jahre bleibt häufig unbeachtet (Betz 2017b: 22). Grundsätzlich zeigt sich schon 
hier, dass sich die Einstellungen und Verhaltensweisen nicht so schnell ändern wie die Gesetze 
– deren Umsetzung zudem erst einmal sichergestellt werden muss (Namala 2009: 6) – und 
dass v.a. Bildung und Aufklärung notwendig sind, um die Denkweise sowohl bei Männern als 
auch bei Frauen zu ändern (Namala 2009: 6; Raju 2014: 56). 

Die Stellung indischer Frauen und Mädchen spiegelt sich auch darin wider, dass sie entge-
gen der biologischen Norm die geschlechtliche Minderheit im Land sind. Nach dem Zensus 
von 2011 kamen auf 1.000 Männer nur 943 Frauen (United Nations Statistics Division 2019). 
Bei Kindern (0-6 Jahre) hat sich das Geschlechterverhältnis sogar trotz diverser Gesetze zum 
Schutz der Mädchen, wie bspw. die seit 1994 verbotene vorgeburtlicher Geschlechtsbestim-
mung, weiter verschlechtert (Betz 2017b: 22): Nach dem Zensus von 2011 kamen auf 1.000 
Jungen 919 Mädchen, zehn Jahre zuvor waren es 928 Mädchen (United Nations Statistics Di-
vision 2019). Der Männerüberschuss ist in erster Linie Folge von selektiver Abtreibung weibli-
cher Föten, Mord weiblicher Säuglinge, höherer Sterblichkeit von weiblichen Kleinkindern und 
hoher Sterblichkeit von Müttern (Betz 2017b: 22; Kakar & Kakar 2006: 52; Raju 2014: 58ff). 
Verantwortlich für die höhere Sterberate weiblicher Kleinkinder1 ist insb. die Diskriminierung 
bei sozialen Dienstleistungen, die u.a. in unzureichender Ernährung und Gesundheitsversor-
gung zum Ausdruck kommt. Ursachen für die hohe Müttersterblichkeit2 sind bspw. Geburten 
in jungem Alter, die mit dem frühen Heiratsalter einhergehen, oder zu rasch aufeinanderfol-
gende Geburten (Betz 2017b: 22).

1	 Im Jahr 2017 lag die Sterberate weiblicher Kinder unter 5 Jahren bei 40,4 pro 1.000 Lebendgeburten. Bei männ-
lichen Kindern unter 5 Jahren lag die Sterberate im selben Jahr bei 38,5 pro 1.000 Lebendgeburten (Unicef 
2018). 

2	 Die Müttersterblichkeitsrate lag im Jahr 2015 bei 174 pro 100.000 Lebendgeburten. Im Vergleich dazu lag sie in 
Deutschland bei 6 pro 100.000 Lebendgeburten (The World Bank Group 2019).
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Im sozialen Kontext werden Frauen beim Zugang zu sozialen Diensten, v.a. in den Bereichen 
Ernährung, Gesundheit und Bildung, gegenüber Männern benachteiligt (Raju 2014: 62). Ursa-
che der Benachteiligung und des schlechteren Zugangs ist in erster Linie die starke Präferenz 
für Söhne (ebd.: 61). Allerdings haben sich die geschlechtsspezifischen Unterschiede in den 
letzten Jahren insb. hinsichtlich Gesundheit und Bildung und v.a. in städtischen Regionen ver-
ringert (Kakar & Kakar 2006: 55; OECD 2014: 97). Gründe für die Verbesserung des Zugangs zu 
Bildung sind u.a. Programme der indischen Regierung wie die Kasturba Gandhi Balika Vidya-
laya (eine von Frauen geführte Schule für Mädchen) oder das National Literacy Mission Pro-
gramme (Singh & Narula 2016: 368). Darüber hinaus sollen durch finanzielle Unterstützung 
bei der Bildung von Töchtern seitens nationaler Regierungsprogramme die Auswirkungen kul-
tureller Präferenzen für Söhne verringert werden (UNFPA 2016). Bildung ermöglicht den Frau-
en eine gewisse (finanzielle) Unabhängigkeit und Selbstständigkeit und ist daher ein wichtiger 
Meilenstein auf dem Weg zu einer Inclusive Society (Kakar & Kakar 2006: 55f).

Ein weiterer Bereich, der besondere Aufmerksamkeit erfordert, ist der Ausschluss von Frauen 
aus öffentlichen Räumen (Phadke et al. 2011: 177). Gründe hierfür sind u.a. die traditionelle 
Vorstellung, dass der öffentliche Raum den Männern gehört, physische Gewalt gegen Frauen 
und mangelnde Sicherheit (Das & Mehta 2012: 3). Doch der Zugang zu gewaltfreien und siche-
ren öffentlichen Räumen ist das Grundrecht jeder Frau. Um dieses Recht – auch für die Öffent-
lichkeit sichtbar – einzufordern, hat sich eine zivilgesellschaftliche Bewegung von Frauen ent-
wickelt: Das Loitering, das Herumlungern oder Verweilen von Frauen im urbanen öffentlichen 
Raum bietet nicht nur die Möglichkeit den Zugang zu öffentlichen Räumen zu erweitern, son-
dern auch die Beziehung von Frauen zur Stadt zu verändern und ein integrativeres städtisches 
Umfeld zu schaffen (Phadke et al. 2011: 176). Durch das Verweilen machen sich die Frauen ge-
genseitig stark darin, sich im öffentlichen Raum aufzuhalten, und widersetzen sich gemeinsam 
der häufig vertretenen Ansicht und den entsprechenden Regeln, dass sie sich im öffentlichen 
Raum insb. am Abend und in der Nacht im Interesse ihrer eigenen Sicherheit nicht aufhalten 
sollten (Wadhawan 2017). Die Sicherheit öffentlicher Räume ist auch ein Bereich, in dem die 
Politik einen großen Einfluss haben kann, und welcher deshalb im Zusammenhang mit UN 
Women im nächsten Kapitel näher analysiert wird (Das & Mehta 2012: 3). 

Die soziale Ausgrenzung zeigt sich auch in der Benachteiligung der Frauen auf dem Arbeits-
markt (Das & Mehta 2012: 1). Der gestiegene Bildungsstand führt zwar dazu, dass Frauen in 
modernen wachsenden Wirtschaftszweigen, wie im Dienstleistungssektor (z.B. Information 
und Kommunikation), auf dem städtischen Arbeitsmarkt immer mehr vertreten sind, aber das 
ist nicht repräsentativ für das ganze Land (Betz 2017b: 23f; Das & Mehta 2012: 2; ILO 2017a: 
45; OECD 2014: 103; Office of the Registrar General & Census Commissioner, India 2019a, b). 
Die Mehrzahl indischer Frauen ist nach wie vor meist unentgeltlich in der Hausarbeit tätig 
und nur etwa ein Drittel der Frauen im erwerbsfähigen Alter hat einen Arbeitsplatz3 (OECD 

3	 Im Jahr 2016/17 lag die Erwerbsquote der Frauen bei 31,2%. Bei den Männern lag sie bei 79,8% (ILO 2017b: 1).
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2014: 98; Raju 2014: 63). Dabei beschränkt sich die Arbeit außerhalb des Hauses meist auf 
landwirtschaftliche Beschäftigungen und informelle Tätigkeiten im städtischen Bereich (Raju 
2014: 55). Doch auch in der Landwirtschaft sind Frauen in Bezug auf Land- und Eigentums-
rechte sowie Zugang zu Ressourcen und Informationen benachteiligt (OECD 2014: 115; World 
Bank 2001: 118). Gründe für die geringe außerhäusliche Arbeitsmarktbeteiligung sind u.a. 
ein Mangel an sicheren, gut bezahlten Arbeitsplätzen, ungleiche Löhne, Sicherheitsbedenken, 
schlechte Infrastruktur, fehlender Zugang zu Finanzmitteln und Bankdienstleistungen, Arbeits-
marktvorschriften, Fehlen angemessener Kinderbetreuungseinrichtungen, individuelle und 
haushaltsspezifische Merkmale sowie soziale und kulturelle Faktoren (Das & Mehta 2012: 2ff; 
OECD 2014: 97; Sorsa et al. 2015: 3, 7). Eine arbeitsmarktpolitische Maßnahme seitens der 
Regierung um die Erwerbsbeteiligung von Frauen zu erhöhen, ist das seit 2006 bestehende 
Programm Mahatma Gandhi National Rural Employment Guarantee Scheme. Dieses zielt v.a. 
darauf ab, Frauen im ländlichen Raum bezahlte Beschäftigung zu bieten und das Lohngefälle 
zu Männern zu verringern (Das & Mehta 2012: 3). Auch finanzielle Eingliederung, z.B. durch 
ein eigenes Bankkonto oder den Zugang zu Kleinkrediten, zeigt positive Auswirkungen auf die 
Beteiligung von Frauen (OECD 2014: 102; Sorsa et al. 2015: 7). So ist bspw. die selbstständige 
Erwerbstätigkeit in den letzten Jahren erheblich gestiegen (OECD 2014: 102). 

Ein weiterer Bereich auf dem Weg zu einer Inclusive Society ist die politische Stärkung von 
Frauen. Hinsichtlich der politischen Einbindung ist die in den letzten Jahren gestiegene Wahl-
beteiligung von Frauen positiv zu bewerten (Raju 2014: 64). Auf lokaler Ebene hat sich die 
politische Partizipation von Frauen, insb. im Jahr 1993/94 durch die Reservierung von 33% 
der Sitze in lokalen Regierungen (Gram Panchayat) für Frauen, erhöht (Betz 2017b: 22; Das 
& Mehta 2012: 1). Die aktive Beteiligung von Frauen an der Politik bewirkt eine Veränderung 
der lokalpolitischen Agenda hin zu einer verstärkten Wahrnehmung der Interessen der Frau-
en in allen gesellschaftspolitischen Belangen, z.B. in den Bereichen Gesundheit und Bildung 
(Betz 2017b: 22f). Im Zusammenhang mit diesen Erfolgen durch die politische Stärkung von 
Frauen an der Basis sollte das politische Interesse groß sein, weibliche Abgeordnete auch im 
Parlament zu stärken. Da jedoch die Ausdehnung der Quotierung seit Jahren von den Regio-
nalparteien verhindert wird, stellen Frauen im Parlament nach wie vor eine Minderheit dar 
(ebd.: 22).

Es gibt somit in Indien durchaus diverse Gesetze, Programme und zivilgesellschaftliche Be-
wegungen zur Einbeziehung und Stärkung der Frauen in sozialen, wirtschaftlichen und po-
litischen Bereichen. Zu den erfolgsversprechenden Programmen zählen insbesondere auch 
Initiativgruppen von Frauen selbst, da sie sich zum einen für die Stärkung von Frauen auf 
individueller Ebene einsetzen und zum anderen aber darüber hinaus Frauen die Möglichkeit 
bieten, ihre Forderungen zu bündeln und zu äußern (Das & Mehta 2012: 3; Singh & Narula 
2016: 368). Zudem können internationale Organisationen, Übereinkommen und Erklärungen 
eine Unterstützung bei der Förderung der sozialen Eingliederung und Integration darstellen 
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(Namala 2009: 8). Welchen Beitrag die Organisation UN Women in Indien in diesem Zusam-
menhang leistet, wird im Folgenden analysiert. 

Beitrag von UN Women zur Stärkung von Frauenrechten und  
Gleichberechtigung in Indien

UN Women – die Unterorganisation der Vereinten Nationen für Geschlechtergerechtigkeit 
und die Ermächtigung der Frauen – arbeitet eng mit der indischen Regierung, zivilgesell-
schaftlichen Organisationen, dem privaten Sektor und Medien zusammen, um die Rechte der 
Frauen in Indien zu stärken (UN Women 2018a; UN Women 2018b). So besteht die Möglich-
keit, sowohl auf nationaler als auch auf regionaler Ebene, einen Beitrag zur Geschlechterge-
rechtigkeit und Stärkung der Frauen zu leisten. Eine große Herausforderung auf dem Weg 
zur Geschlechtergleichberechtigung in Indien ist dabei die Beendigung der physischen und 
psychischen Gewalt gegen Frauen und Mädchen im häuslichen, beruflichen und öffentlichen 
Umfeld. Dafür leistet UN Women politische Lobbyarbeit mit Regierungsstellen, um bestehen-
de Lücken in den politischen Strategien und Programmen, welche sich auf die Beseitigung ge-
schlechtsspezifischer Diskriminierung und Gewalt gegen Frauen und Mädchen konzentrieren, 
zu schließen (UN Women 2018b). Dafür beruft sich UN Women insb. auch auf die von Indien 
bereits schon 1993 ratifizierte Convention on the Elimination of all Forms of Discrimination 
against Women [CEDAW] und schult Regierungsmitarbeiter*innen der nationalen und subna-
tionalen Ebene in Bezug auf die CEDAW-Grundprinzipien und deren Anwendung in ihrem Ar-
beitsgebiet (UN Women 2018c; UN Women 2018d). So hat UN Women bspw. in Partnerschaft 
mit der Regierung von Delhi das Safe Cities Programme entwickelt, um Städte und öffentliche 
Räume für Frauen sicherer zu gestalten, damit Frauen einen besseren Zugang zu diesen haben 
und somit auch die gesellschaftliche, ökonomische und politische Teilhabe von Frauen verbes-
sert wird (UN Women 2018b; UN Women 2018c). Die wichtigsten Interventionsbereiche sind 
dabei Stadtplanung und Gestaltung des öffentlichen Raums, öffentlicher Verkehr, Polizei und 
Bildung (UN Women 2018b). So wurden bspw. in schlecht beleuchteten Bereichen Lampen 
installiert und die Sichtbarkeit der Polizei im öffentlichen Raum verbessert. Darüber hinaus 
wurden in Partnerschaft mit der Delhi Transport Corporation über 1.200 Polizeikräfte, die für 
die Sicherheit in Bussen zuständig sind, darin geschult, wie sexuelle Belästigung verhindert 
werden kann (UN Women 2017: 14f). 

Ein weiterer Schritt auf dem Weg zu einer Inclusive Society ist die Erhöhung des Anteils von 
Frauen in ökonomischen Prozessen und somit die Verbesserung der wirtschaftlichen Positi-
on von Frauen. Dafür unterstützt UN Women Frauen, insb. ländliche Unternehmerinnen und 
Landwirtinnen aus marginalisierten Gemeinschaften, durch Weiterbildungen bei der Entwick-
lung und dem Aufbau eigener Unternehmen und bei der Vermarktung ihrer Produkte (UN Wo-
men 2018a; UN Women 2018c). Zudem wird den Frauen Zugang zu Märkten, Dienstleistungen 
und Ressourcen ermöglicht (UN Women 2018e). Des Weiteren hat UN Women das nationale 
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Forum Mahila Kisan Adhikaar Manch [MAKAAM] für die Rechte der Landwirtinnen ins Leben 
gerufen, um in den Bereichen ländliche Lebensgrundlagen, Landwirtschaft, Landrechte und 
Zugang zu Finanzmitteln direkt mit der Politik interagieren zu können (MAKAAM 2017; UN 
Women 2018b). Im Bereich der Politik setzt sich UN Women auch direkt für eine stärkere Par-
tizipation von Frauen ein, indem sie in Zusammenarbeit mit der indischen Regierung gewähl-
te Frauenvertreterinnen zu Führungskräften in allen Institutionen der lokalen Regierungsfüh-
rung, angefangen bei den lokalen öffentlichen Treffen (Gram Sabhas), ausbildet (UN Women 
2018c). Durch die aktive politische Beteiligung von Frauen werden deren Interessen verstärkt 
wahrgenommen.

Generell haben die Strategien der Organisation zum Ziel, die sozialen, wirtschaftlichen und 
politischen Strukturen und Prozesse, welche die Benachteiligung der Frauen hervorrufen, und 
damit die Lebenssituation von Frauen zu verbessern. Die Maßnahmen von UN Women zeigen, 
dass es wichtig ist, auf allen Ebenen und in allen Bereichen zu arbeiten, um die Geschlechter-
gleichstellung und die Teilhabe von Frauen voranzutreiben. Einen besonders großen Beitrag 
leistet UN Women dahingehend, dass sie den Austausch zwischen politischen Institutionen 
und der Zivilgesellschaft ermöglicht. Die zentralen Schlüssel dafür, dass Frauen in Indien ihre 
Potenziale nutzen können und gestärkt werden, stellen Bildung, Wissensvermittlung und Un-
terstützung dar.

3.1.3	 Aktuelle soziale, wirtschaftliche und politische Spuren des 
Kastenwesens unter besonderer Berücksichtigung der Dalit 
Viktória Fekete

Der Schwerpunkt dieses Abschnitts liegt auf sozialen Disparitäten bzw. auf alltäglichen Prak-
tiken der sozialen Exklusion durch die gesellschaftliche Präsenz des Kastenwesens. Im Zent-
rum wird dabei die Frage stehen, in welchen Bereichen des alltäglichen Lebens das Kasten-
wesen aktuell das Leben in Indien beeinflusst. Daran anschließend wird diskutiert, inwiefern 
das Quotensystem der Regierung eine Lösung für die Herausforderungen des Kastenwesens 
bietet. Neben eigenen Vor- und Nachrecherchen dient das eigene empirische Vorgehen vor 
Ort als Grundlage zur Beantwortung dieser Fragen. Dabei halfen sowohl die Beobachtung als 
auch die Befragung der Gesprächspartner*innen, die Herausforderungen Indiens aus meh-
reren Perspektiven besser zu verstehen. Besonders wichtig sind die Gespräche mit Einhei-
mischen, einerseits mit ausgewählten Interviewpartner*innen, andererseits aber auch der 
spontane Gedankenaustausch mit der ansässigen Bevölkerung. Als theoretische Grundlage 
für die Untersuchung wurde der Exklusionsansatz aus dem Feld der Soziologie von Robert 
Castel verwendet. Dieser versucht, die soziale Ungleichheit durch die ungleiche Verteilung 
von Ressourcen zu erklären. Dabei ist es besonders wichtig, dass die Interdependenzen, die 
mit der ungleichen Verteilung der Ressourcen verbunden sind, berücksichtigt werden. Die so-
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ziale Teilhabe an der Gesellschaft mittels sozialer Netzwerke oder Arbeitsmärkte spielt bei der 
Inklusion von Individuen hier eine übergeordnete Rolle (Castel 2017: 69-86). Dieser Bericht 
umfasst also sowohl die theoretischen Impulse als auch die empirischen Erkenntnisse des 
Geländeseminars in Indien. 

Das Kastensystem: Ein Überblick

Das traditionell angesehene Kastensystem in Indien besteht aus vier Hauptkasten, den sog. 
Varna, die im Hinduismus religiös festgeschrieben sind. An der Spitze der Hierarchie befinden 
sich die Denker*innen, die Brahmanen, danach kommen die Kschatriya, die Krieger*innen, 
gefolgt von den Vaishya, die traditionell den Händlerberuf ausübten und den Shudra, den 
Bediensteten. Unter den vier Varna Kasten befindet sich die Schicht der Dalits4, welche au-
ßerhalb des Kastensystems steht, aber dennoch in sog. Jatis unterteilt wird (Steinhilber 2016: 
9). Jatis sind berufsspezifische Gruppen, die wiederum als eigene Institution des Kastensys-
tems gelten. In diesem Zusammenhang sollte darauf hingewiesen werden, dass Jatis die Ge-
sellschaft nicht nur außerhalb-, sondern auch innerhalb des Varna-Systems unterteilen. Auf 
diese Weise kann das Kastensystem einerseits hierarchisch, gemäß der Varna-Kasten, als auch 
räumlich gegliedert betrachtet werden, je nachdem, wie die berufliche Spezialisierung (Jati) 
zwischen den einzelnen Dörfern und Familien wechselt (Kakar & Kakar 2006: 30f.). In diesem 
Sinne spielte der Hinduismus zwar im Varna-System eine Rolle, allerdings nicht zwangsläufig 
bei den praxisbezogenen Arbeitsteilungen der Jatis in den Dörfern. Die Kriterien von Reinheit 
und verschmutztem Zustand basierten auf Ernährungsformen, Berufen und Hautfarbe. Dieser 
Logik folgend könnte die Verschmutzung, wie z. B. bei Berufen, die direkt Kontakt mit Fäkalien, 
Fleisch, Blut oder Leichen haben, in der Ideologie der Widergeburtslehre zur Unreinheit und 
dementsprechend zur Praxis der Unberührbarkeit führen (Steinhilber 2016: 11-14).

Heute wird die Anzahl der Dalits in Indien auf 201 Millionen geschätzt; sie stellt somit die größ-
te Dalit-Bevölkerung der Welt dar (The Asia Dalit Right Forum 2015: 3). Diese gesellschaftliche 
Gruppe gilt traditionell als unrein und wird mit verschiedensten religiösen Sanktionierungen 
belegt. Zwei dieser Praktiken sind das Eintrittsverbot in Tempel oder die Untersagung der ge-
meinsamen Nutzung des Dorfbrunnens (Kakar & Kakar 2006: 30 -35). Die verschiedenen Rest-
riktionen sind heutzutage nicht mehr so stark ausgeprägt wie früher. Modernisierungsprozes-
se lockern die festgeschriebenen Rituale v.a. in den Städten auf und verändern grundlegend 
die indische Gesellschaft. Nichtsdestotrotz schreitet diese positive Entwicklung in den ländli-
chen Gebieten nur sehr langsam fort (Jürgenmeyer & Rösel 2000: 98f.). Wegen der ihnen zu-

4	 Der Begriff Dalit bezeichnet Menschen, die v.a. im hinduistischen System als Unberührbare angesehen wurden. 
Er entstand als Alternative für den Begriff „Unberührbare“ bereits im 20. Jahrhundert, nachdem sich Mitglieder 
der Dalit-Panther-Bewegung in den 1970er Jahren selbst als Dalit identifiziert hatten. Die Bezeichnung Dalit ist 
heute in der akademischen Sprache weit verbreitet. Es existieren aber mehrere Ausdrücke, wie z.B. der offi-
zielle Begriff der Regierung Scheduled Caste oder Harijan, sprich Kinder Gottes, von Mahatma Gandhi (Rawat 
2016:15).
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geschriebenen Unreinheit und der verschiedenen Exklusions- und Diskriminierungspraktiken 
sind Dalits durch soziale und ökonomische Abkopplung stark bedroht. Dies gilt in besonderem 
Maße für Dalit-Frauen, die in der indischen Gesellschaft besonders stark benachteiligt sind 
(siehe Beitrag von K. Lenz).

Die Spuren des Kastenwesens in der Hauptstadt Neu-Delhi

Bei der eigenen Suche nach den Spuren des Kastenwesens im Alltag vor Ort ergab sich ein 
widersprüchliches Bild in Bezug auf die Bedeutung der Hauptkasten (Varna) für die lokale, 
urbane Bevölkerung: In der Zeitung bei der Partnerbörse oder im Internet bei Dating-Portalen 
findet man, beispielweise, in der Regel die Jati-Benennung der jeweiligen Person oder der 
Familie. Ein Beispiel dafür ist die Hindustan Times in Neu-Delhi, die in der Sonntagsausgabe 
zwei Seiten zum Zweck der (Ehe-)Partnersuche freihält. Hier findet man Anzeigen nach Beru-
fen und Jati-Kasten geordnet. Interessant war jedoch, dass viele derjenigen, die die Annonce 
aufgaben, zwar schrieben, die Kaste sei bedeutungslos, dennoch aber die Kaste der eigenen 
Familie erwähnten (Hindustan Times 2018: 5f). Auch auf dem Ehesuchportal Jeevansathi kann 
die Kaste der zukünftigen Partner*innen gezielt ausgewählt werden (Jeevansathi 2016). Die-
se Beispiele zeigen deutlich, wie stark das Kastensystem trotz des Verbots einer Diskriminie-
rung aufgrund der Kaste und der gesetzlichen Abschaffung der Unberührbarkeit noch in der 
Gesellschaft verwurzelt ist (Nagarajan 2018). Jedoch berichten die indischen Medien täglich 
über Maßnahmen der Politik, die die Verbesserung der Lage der unteren Kasten zum Ziel 
haben (The New Indian Express 2018, Mishra 2018). Die öffentlichen Medien tragen u.a. da-
durch, dass sie Plattformen für Anzeigen von arrangierten Ehen explizit nach verschiedenen 
Kastenzugehörigkeiten anbieten, ebenso zum Fortbestehen des Kastensystems bei. Die Kas-
tenzugehörigkeit der Menschen spielt sowohl im privaten als auch im beruflichen Bereich des 
Lebens eine entscheidende Rolle. Die Dalit-Bevölkerung hat, trotz des Reservierungssystems, 
mangelnden Zugang zu Bildung und zu Arbeit. Durch die ungleiche Verteilung von Ressourcen 
zwischen den Kasten wird die Ungleichheit und dadurch die Exklusion, also der Verlust an so-
zialen Teilhabemöglichkeiten, verstärkt (Castel 2017: 69-86). 

Trotz der tiefen gesellschaftlichen Verwurzelung kann behauptet werden, dass Wandel in dem 
statisch scheinenden System erzielt werden kann. Durch sozialen, wirtschaftlichen oder po-
litischen Wandel, Urbanisierung oder Bildung kann eine benachteiligte Gruppe eine bessere 
Reputation und dadurch das Ideal der Reinheit erreichen. Genauso können wirtschaftliche, 
soziale oder politische Umstände den Abstieg höherer Kastengruppen vorantreiben. Die Ent-
wicklung der Medien trug zum einen zu sozialen Transformationsprozessen mit der Auflocke-
rung von festen Positionen der Brahmanen bei. Zum anderen trug sie zu politischen Transfor-
mationsprozessen durch die Stärkung des politischen Bewusstseins der Menschen bei. Infolge 
der zunehmenden Demokratisierung bilden die Kastenzugehörigen Organisationen, die ihr 
Interesse vertreten. Dies öffnet Kommunikationskanäle zwischen den verschiedenen Kasten 
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und beschleunigt dadurch den sozialen Wandel der Gesellschaft (vgl. Jürgenmeyer & Rösel 
2000: 83-99).

Die Spuren des Kastenwesens in der Politik

Die hohen politischen Positionen von Präsident Ram Nath Kovind und Premierminster Naren-
dra Modi von der hindu-nationalistischen Bharatiya Janata Party [BJP] trugen dazu bei, dass 
die Hindutva-Ideologie5 in den untersten Kasten verstärkt wurde. Da beide Personen aus den 
untersten Kasten stammen (Ram Nath Kovind ist sogar ein Dalit), ist die verstärkte politische 
Unterstützung der BJP durch Teile der unteren Kasten zumeist nachvollziehbar. Diese Einbin-
dung der unteren Kasten in die Politik kann auch als strategischer Schritt angesehen werden, 
um eine neue Wählerschaft für die Partei zu gewinnen (Nārāyaṇa 2009: 7-20). 

Im Jahr 1979 wurde die Mandal-Kommission gegründet, um die Bedürftigkeit der Dalits zu 
überprüfen. Anhand bestimmter sozialer und ökonomischer Indikatoren wird die Frage der 
Reservierung geprüft, deren Gültigkeit ist jedoch wegen verschiedener Korruptionsfälle und 
Missbräuche bedenklich (Government of India 1980). Im Jahr 1990 rief die Regierung ein sog. 
Reservierungs- oder Quotensystem ins Leben. Nach diesem Gesetz sind 27% der öffentlichen 
Stellen und Plätze in Bildungsstätten den Dalit vorbehalten, die dadurch politische und so-
zio-ökonomische Vorteile erzielen können. Die Grundvoraussetzung dafür ist, dass man sich 
selbst als Dalit identifiziert. Seit der Unabhängigkeit Indiens wurde die Erfassung von Daten 
bezüglich der Kasten aufgehoben. Deshalb basiert die Nachprüfung der Zugehörigkeit von 
Menschen aus den untersten Kasten auf einer Volkszählung aus dem Jahr 1931. Im Laufe der 
Jahre war die Kaste ein konstanter Faktor bei der Identifizierung von sozialer- und Bildungs-
rückständigkeit innerhalb der Bevölkerung (Randeria 1996: 349, Rajagopal 2019). Aktuell 
fordert die BJP eine Umstellung des Reservierungskriteriums von Kastenzugehörigkeit zum 
wirtschaftlichen Status der Menschen und führte eine Quote von 10% ein, bei der neben der 
Klassenzugehörigkeit auch die wirtschaftliche Lage berücksichtigt wird (Dahat 2016, Rajagopal 
2019, Shukla 2019). 

Die Selbstidentifikation als Dalit wird in der indischen Gesellschaft allmählich anerkannt. 
Diese kann jedoch dazu führen, dass man an verschiedenen Bildungsinstitutionen oder Ar-
beitsplätzen benachteiligt wird. Außerdem verstärkt die positive Diskriminierung der Dalits 
die Konflikte zwischen den untersten und den mittleren Kasten, die in gleicher Weise kaum 
Zugang etwa zu Bildung haben. An dieser Stelle muss darauf hingewiesen werden, dass, wie 
von Interviewpartnern aus der Sunjay-Colony, eine Marginalsiedlung in Neu-Delhi, bestätigt 

5	 Die Hindutva-Ideologie bezeichnet das Bestreben, Indien nach einer einheitlichen Hindu-Identität, die haupt-
sächlich von Hindus höherer Kasten definiert wurde, auszurichten. Sie soll auf einem indigenen Kulturver-
ständnis und dem indischen Religionssystems, welches laut diesem vier Religionen (Hinduismus, Buddhismus, 
Sikhismus und Jainismus) beinhaltet, basieren. Diese Ideologie ist die grundlegende politische Ansicht der 
rechtskonservativen BJP (Nārāyaṇa 2009:14).
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wurde, das Reservierungssystem der Regierung den Menschen aus den untersten Kasten häu-
fig die einzige Chance bietet, aus dem tiefsten Armut auszubrechen. Sie sind daher auf die 
Hilfe der Regierung angewiesen (Reality-Tour-Guide 2018 und o.A. 2018, mündl. Mitteilung, 
07.08.2018). 

Transformation der indischen Gesellschaft

Früher war die Bezeichnung Dalit oder Unberührbare so gut wie ausschließlich mit negati-
ven Bedeutungen aufgeladen; heute können diese Gruppen der indischen Gesellschaft durch 
Bildung und politisches Bewusstsein einen Weg zur sozialen Inklusion finden. Die Strategie 
der indischen Politik fördert unbestritten die gesellschaftliche Inklusion der sozial stark dis-
kriminierten Gruppen, indem sie über den Arbeitsmarkt soziale Teilhabe erlangen. Von gro-
ßem Interesse ist aber die Frage, ob die Selbstidentifikation als Dalit oder die Dalit-Bewegung 
schließlich zur Verfestigung der Exklusion dieser Gruppen führt. Während des Geländesemi-
nars hat sich herauskristallisiert, dass die Problematik der Akzeptanz des Kastensystems auf 
der gesellschaftlichen und politischen Ebene bei den verschiedenen Organisationen meist be-
kannt ist. In einigen Gesprächen mit den Interviewpartner*innen wurde darauf hingewiesen, 
dass vermehrte soziale Bewegungen der Dalits zur Transformation der indischen Gesellschaft 
führen. Anhand dieser Beispiele wird deutlich, dass die Idee einer Gesellschaft, die in Kasten 
eingeteilt ist, unter denen die Ressourcen ungleich verteilt werden, zuerst aus dem Bewusst-
sein der Menschen verschwinden muss (z.B. J. B. Oli 2018, mündl. Mitteilung, 01.08.2018).

3.1.4	 Ausblick auf Indiens Weg zur Inclusive Society
Viktória Fekete, Katharina Lenz, Jessica Niehoff

Im Hinblick auf das Rahmenthema kann festgehalten werden, dass es in Indien durchaus be-
reits diverse Gesetze, Programme und Ideen gibt, um unterschiedliche ausgeschlossene Bevöl-
kerungsgruppen in den Entwicklungsprozess des Landes stärker zu integrieren. Insb. die Über-
windung der mit dem Kastensystem einhergehenden Benachteiligungen und die Einbeziehung 
und Stärkung der Frauen stellen wichtige Meilensteine auf dem Weg zu einer Inclusive Society 
dar. Das Kastensystem hat in der indischen Gesellschaft nach wie vor einen großen Einfluss auf 
den Alltag der Menschen. Es ist offensichtlich, dass Menschen aus unteren Kasten in höheren 
politischen und gesellschaftlichen Positionen zu einem gesellschaftlichen Wandel beitragen, 
denn das politische Bewusstsein der Dalit beeinflusst die Entwicklung des Kastensystems und 
wirkt der sozialen Exklusion entgegen (Pandey 2019). Fraglich ist jedoch, ob die Dalit-Gruppen 
ihren ökonomischen Nutzen daraus ziehen und Statusvorteile erzielen können oder ob die 
Selbstidentifikation als Dalit dazu führt, dass diese Bezeichnung mit den benachteiligenden 
Eigenschaften gesellschaftlich festgeschrieben wird. Auch die Geschlechterungleichheit hält 
trotz der Gesetze, Programme, internationalen Übereinkommen und zivilgesellschaftlichen 
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Bewegungen immer noch an, in manchen Bereichen stärker, in anderen weniger stark. Ge-
nerell erfordert der Integrationsprozess benachteiligter Gruppen ein Umdenken bezüglich 
Einstellungen und Verhaltensweisen in allen Dimensionen, welches v.a. durch Bildung und 
Aufklärung vorangetrieben werden muss (Namala 2009: 6; Raju 2014: 56). Darüber hinaus 
ist ein aktives Engagement und eine aktive politische Teilnahme der benachteiligten Gruppen 
selbst, für die Einbeziehung in soziale, wirtschaftliche und politische Prozesse notwendig, die 
dabei durch Organisationen wie, im Fall der Frauen, UN Women unterstützt werden (Betz 
2017b: 22f.; Namala 2009: 8f.). Generell sind Lösungsansätze zur Förderung der sozialen Ein-
gliederung und Integration v.a. langfristig zu sehen und somit bedarf es einer dauerhaften 
politischen Verpflichtung zu Social-Inclusion-Programmen mit klar definierten Strategien und 
Zielen sowie Verantwortlichen, um ein Gelingen des Integrationsprozesses zu erzielen (UNDP 
2011: 2ff). Für die Zukunft ist es wichtig, dass vorbildliche Maßnahmen weiter fortgeführt 
werden und als Erfolgsmodelle auf weitere Bereiche ausgedehnt werden.
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3.2	 Eine Wirtschaftsmacht zwischen Boom und Armut: Wirtschaftliche 
Teilhabe und Strategien für ein armutsminderndes Wachstum
Patrizia Käfer, Veronika Stiegler, Lisa Riemenschneider

Indiens derzeitiger Premierminister Narenda Modi stellte in seiner Rede während des Welt-
wirtschaftsforums in Davos im Januar 2018 seine Ziele für die zukünftige Wirtschaftsentwick-
lung Indiens vor: Die Wirtschaftsleistung Indiens, gemessen am Bruttoinlandsprodukt, soll 
demnach bis 2025 auf fünf Billionen US-Dollar steigen. Das bedeutet eine Verdopplung des 
aktuellen Volumens (Handelsblatt 2018). Bis zum Ende des ersten Quartals des Jahres 2019, 
also zum Abschluss des Haushaltsjahres, rechnet die Regierung mit einem Wachstum des BIP 
von bis zu 7,5 Prozent (ebd.). Doch von dem wirtschaftlichen Aufschwung, den Indien insbe-
sondere seit der Jahrtausendwende erlebte (World Bank 2019d), profitierten längst nicht alle 
(Piepenbrink 2008). Zwar ist es Indien – gemessen an dem Multidimensional Poverty Index des 
United Nation Development Programme [UNDP] – gelungen, die Anzahl der darunter als arm 
eingestuften Menschen innerhalb von 10 Jahren (2005 -2015) mehr als zu halbieren (UNDP 
2018a; UNDP 2018f); dennoch lebten laut der Weltbank 20116 noch immer ca. ein Fünftel der 
indischen Bevölkerung von weniger als 1,90 US$ pro Tag (2011 PPP) (World Bank 2019e). 

Um Indien als eben diese werdende Wirtschaftsmacht zwischen Boom und Armut besser ver-
stehen zu können, gehen wir in den folgenden Kapiteln auf die Bereiche „(Ver-)Messung von 
wirtschaftlichem Erfolg und Wohlstand“, „Pro-Poor-Growth“ und „Financial Inclusion“ ein. Zu 
Beginn analysieren und reflektieren wir dazu verschiedene Indikatoren zur Wohlstandsmes-
sung, um eine fundierte Einschätzung zur wirtschaftlichen, aber auch gesellschaftlichen Ent-
wicklung Indiens treffen zu können. Darauf aufbauend hinterfragen wir kritisch das Konzept 
des „Pro-Poor-Growth“, das als eine Strategie für ein armutsminderndes Wachstum gesehen 
wird. Zuletzt untersuchen wir verschiedene Möglichkeiten für die Integration von tendenzi-
ell diskriminierten Gruppen, speziell von sozio-ökonomisch benachteiligten Frauen, in das Fi-
nanzsystem (Vidal 2013: 1 f.).

3.2.1	 (Ver-)Messung von wirtschaftlichem Erfolg und Wohlstand:  
Indien analysiert und reflektiert anhand ausgewählter Indikatoren
Patrizia Käfer

Die Republik Indien zeichnet sich unter anderem durch hohe Wachstumsraten (ca. 7,5 % jähr-
lich in den Jahren 2014 bis 2016) und solide wirtschaftliche Strukturen (z.B. geringes Leis-

6	 Die aktuellsten Zahl der Weltbank zum Anteil der indischen Bevölkerung, die unter der internationalen Armutsgrenze von 
1,9 US$ leben, werden für 2011 angegeben.
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tungsbilanzdefizit7, mäßige internationale Verschuldung8) aus (Betz 2017a: 54). Allerdings be-
steht nach wie vor eine hohe Staatsverschuldung9 und es sind zahlreiche Reformmaßnahmen 
notwendig, um die Produktivität und den Wohlstand der gesamten Bevölkerung zu steigern 
(Betz 2017a: 54). Doch wie kann wirtschaftlicher Erfolg und Wohlstand in Indien holistisch 
begriffen und messbar gemacht werden? Die im Folgenden betrachteten Indikatoren stellen 
eine Auswahl aus einer Vielzahl von Indikatoren dar. Sie setzen unterschiedliche Schwerpunk-
te, bspw. traditionell durch Messung der Wirtschaftsleistung anhand der Bruttowertschöp-
fung oder alternativ durch Betrachtung der Zufriedenheit oder auch der Umweltgesundheit. 
Gibt es dabei einen Indikator, der am besten geeignet ist, den Wohlstand Indiens – als Wirt-
schaftsmacht zwischen Boom und Armut –auszudrücken?

Das Bruttoinlandsprodukt [BIP] ist der gängigste Indikator zur Messung von wirtschaftlichem 
Erfolg und Wohlstand. Das BIP misst die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit eines Landes, indem 
es Auskunft über den Wert der Produktion von Waren und Dienstleistungen innerhalb eines 
Landes abzüglich Vorleistungen und Importe gibt (Horvarth & Weizsäcker 2018). Ein ausschlag-
gebender Vorteil des BIP als Wohlstandindikator ist, dass keine anderen Wohlstandsfaktoren 
(z.B. Einkommensverteilung, Beschäftigungsquote, Lebenserwartung, Treibhausgas-Emission, 
etc.) gewichtet werden müssen und aufgrund von Standardisierung und weltweiter Verbrei-
tung ein müheloser Vergleich mit anderen Ländern erfolgen kann (Bundesministerium der Fi-
nanzen 2013). Allerdings kann man anhand des BIP zwar „Aussagen über die Gesamtentwick-
lung des Landes treffen, nicht aber über die Verteilung des Wohlstandszuwachses auf einzelne 
Bevölkerungsgruppen“ (Schulz 2012: 267). Nicht nur deswegen steht das BIP zunehmend in 
Kritik, sondern auch da marktferne Dienstleistungen und die nachhaltige Entwicklung des ge-
sellschaftlichen Wohlstandes nicht berücksichtigt werden (Bundesministerium der Finanzen 
2013). Auch ist umstritten, ob die BIP-Entwicklung tatsächlich Rückschlüsse auf nicht-ökono-
mischen Wohlstand, z.B. Wohlbefinden, einer Bevölkerung zulässt: Das Easterlin-Paradox, bei-
spielweise, besagt, dass „nur in wenigen Fällen wachsender materieller Wohlstand dauerhaft 
zu Zufriedenheit in der Bevölkerung führt. Vielmehr ist in vielen Volkswirtschaften ab einem 
bestimmten Wohlstandsniveau eher eine negative Korrelation, zumindest aber eine deutliche 
Entkopplung von BIP-Zuwachs und Veränderungen in der Lebenszufriedenheit auszumachen“ 
(Schulz 2012: 267). Allerdings gibt es auch gegensätzliche Meinungen zu diesem Ansatz. Ste-
venson und Wolfers berichten in ihrer Analyse über eine kurzfristig positive Beziehung zwi-
schen der Änderung der Lebenszufriedenheit und der Wachstumsrate des BIP (Stevenson & 
Wolfers 2008: 1-87). Ronald Inglehart und seine Mitarbeiter führen das Argument an, dass 
in vielen ehemals kommunistischen Ländern im Laufe des Demokratisierungsprozesses und 
des wirtschaftlichen Zusammenbruchs das Glück anstieg und die Lebenszufriedenheit sank. 

7	 Leistungsbilanzsaldo (in Prozent des BIP): 2017: -1,9; 2018: -3,0; 2019: -2,5 (Schätzung bzw. Prognose) (GTAI 2018)
8	 Brutto-Außenverschuldung (Mrd. US$, zum 31.12.): 2014: 457,6; 2015: 478,9; 2016: 456,1 (GTAI 2018)
9	 Staatsverschuldung Indien (in Prozent des BIP): 2017: 71,2; 2018: 69,6; 2019: 68,1 (Schätzung Prognose) (GTAI 2018)
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Sie sehen die Maßnahmen zur Lebenszufriedenheit und zum Glück als zwei unterschiedliche 
Determinanten an. Dies sind zum einen die wirtschaftlichen Bedingungen und zum anderen 
die politischen Umstände (Inglehart et al. 2008: 264-285).  

Gemessen am BIP ist Indien eine der erfolgreichsten Volkswirtschaften der Welt. Indien ist 
mit einem BIP von 2.601 Milliarden US-Dollar (2017) weltweit unter den Top 10 der Länder 
mit dem höchsten BIP (World Bank 2019a)10. Das BIP verzeichnet zudem ein hohes Wachstum 
(World Bank 2019b). Es wuchs in Indien in den letzten zehn Jahren um mehr als die Hälfte 
(1998: 415 Mrd. US-Dollar, 2008: 1.187 Mrd. US-Dollar) (World Bank 2019a). Gemessen am 
BIP pro Kopf liegt Indien im internationalen Vergleich allerdings weiter hinten: Es betrug im 
Jahr 2017 rund 1.942 US-Dollar pro Kopf und ist damit weit hinter den anderen führenden 
Ländern der am BIP gemessenen Top 10, wie beispielsweise den USA mit 59.531,7 US-Dollar 
pro Kopf, Deutschland mit 44.570 US-Dollar pro Kopf oder der VR China mit 8.827 US-Dollar 
pro Kopf (World Bank 2019c). Allerdings verzeichnete Indien auch hier einen enormen Anstieg 
innerhalb der letzten zwei Jahrzehnte (1998: 409 US-Dollar pro Kopf, 2008: 991 US-Dollar pro 
Kopf) (ebd). Der wirtschaftliche Aufstieg Indiens hat seine Ursache dabei nicht zuletzt in den 
großen Veränderungen in der Wirtschaftsstruktur des Landes selbst (siehe auch Beitrag von 
K. Blümel und L. Graf).

Einer der bekanntesten Alternativen zur Analyse der Entwicklung eines Landes ist der Human 
Development Index [HDI], der eine holistischere Messgröße für den Stand eines Landes dar-
stellt. Vorteile des HDI sind, dass nicht nur der wirtschaftliche Entwicklungsstand (BNE pro 
Kopf in US$, PPP) beachtet wird, sondern die Lebenserwartung und der Ausbildungsstand 
in einem Land als wichtige Bereiche in den Index einbezogen werden (UNDP 2019a). Es wird 
also nicht nur auf die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit des Landes geblickt, sondern auch 
auf dessen Hintergründe. Indiens HDI-Index betrug 2018 einen Wert von 0,640, was einer 
Rangplatzierung von 130 von insgesamt 189 Ländern entspricht11 (UNDP 2018a). Hierdurch 
wird deutlich, dass für Indien als Lower-Middle-Income-Economy (Wolrd Bank 2018a) in vie-
len Bereichen noch Handlungsbedarf besteht. Dies verdeutlichen auch weitere von der UNDP 
berechnete Indikatoren zur Fassung verschiedener Facetten menschlicher Entwicklung: Bei-
spielhaft anzuführen sind hier der Bildungsindex (Indien: 0,556)12, der Bereich Gleichberechti-
gung z.B. gemessen am Gender-Development-Index (Indien: 0,841)13 oder auch bezüglich der 
noch immer bestehenden gesamtgesellschaftlichen Ungleichheiten der Inequality-adjusted 
HDI (Indien: 0,468)14. Zudem leben 42,9% der arbeitenden Bevölkerung mit weniger als 3,10 
US-Dollar am Tag (PPP) (UNDP 2018a).

10	 Zum Vergleich, das BIP (2017) in anderen Ländern (in Mrd. US-Dollar): USA: 19.391; China: 12.238; Deutschland: 3.677 
(World Bank 2019a)

11	 HDI im Vergleich: Welt: 0,728, Deutschland: 0,936 (UNDP 2018e)
12	 Bildungsindex im Vergleich: Deutschland: 0,940 (UNDP 2018e)
13	 Gender-Development-Index im Vergleich: Welt: 0,941, Deutschland: 0,967 (UNDP 2018e)
14	 Inequality-adjusted HDI im Vergleich: Welt: 0,582; Deutschland: 0,861 (UNDP 2018e)
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Der Environmental Performance Index [EPI] ist ein Indikator zur Messung von Umweltgesund-
heit und Ökosystemvitalität, die durch Industrialisierung und Urbanisierung negativ beein-
flusst werden. Diese Kennzahlen liefern auf nationaler Ebene und im internationalen Vergleich 
einen Maßstab dafür, wie nahe Länder an den umweltpolitischen Zielen der Vereinten Natio-
nen liegen (Yale University 2018a). Indien belegte 2018 den 177. Platz von insgesamt 180 Län-
dern15. Wenn man den Bereich der Umweltgesundheit einzeln betrachtet, liegt Indien sogar 
auf dem Platz 18016. Enthalten in diesem Wert sind u.a. Werte zu Luftqualität (Platz 178), Was-
ser und Hygiene (Platz 145) und die Belastung durch Schwermetalle (Platz 175). Im Bereich 
der Ökosystemvitalität nimmt Indien Platz 140 ein17, welchem folgende Bereiche zu Grunde 
liegen: Der Zustand der Biodiversität und Lebensräume (Platz 139), der Wälder (Platz 68), der 
Fischbestände (Platz 53) und der Wasservorräte (Platz 107) sowie der Beitrag zur anthropoge-
nen Klimaerwärmung gemessen im Bereich Klima und Energie (Platz 120), die Luftverschmut-
zung des Landes (Platz 131), und die vorhandene landwirtschaftliche Belastung, insbesondere 
durch Stickstoffdünger (Platz 125) (Yale University 2018c). Eine genauere Diskussion zu den 
Ursachen einiger dieser Umweltprobleme, die zu einer solch schlechten Platzierung führen, 
geben R. Wohlgemuth, M. Wittmann und C. Leßke im Kapitel 3.6.

Der Happy Planet Index [HPI] ist ein Indikator zur Messung von Nachhaltigkeit und Wohlbefin-
den eines Landes. Die vier Variablen, aus denen der HPI besteht, sind subjektives Wohlbefin-
den, Lebenserwartung, Ungleichheit und ökologischer Fußabdruck (New Economics Founda-
tion 2018a). Im Jahr 2016 betrug der HPI für Indien 29,2 und das Land lag damit auf Rang 50 
von 14018. Zunächst scheint dieses Ergebnis recht gut, aber bei genauerer Betrachtung sieht 
man, dass Indien anscheinend zwar einen sehr geringen ökologischen Fußabdruck hinterlässt 
(Platz 19, gemessen in globalen Hektar pro Person)19, aber in den Bereichen Lebenserwartung 
(Platz 101)20, Wohlbefinden (Platz 104)21 und Ungleichheit (Platz 103)22 relativ schlechte Er-
gebnisse erzielt (New Economics Foundation 2018c). Kritisch zu betrachten ist hierbei, dass 
Extremwerte enorm ausschlaggebend sind und dadurch das Ergebnis verzerrt werden kann. 
Man sollte deswegen nicht nur die Indexzahl für den gesamten HPI eines Landes betrachten, 
sondern auch die einzelnen Variablen, die zu diesem Ergebnis geführt haben.

Die eben genannten Indikatoren zur Wohlstandsmessung setzen unterschiedliche Schwer-
punkte zur Erfassung des Entwicklungsstandes eines Landes, z.B. wirtschaftliche Leistungsfä-
higkeit, Umweltgesundheit oder ökologische Effizienz. Zunehmend gibt es auch Ansätze, wie 

15	 EPI- Deutschland: Platz 13 Yale University 2018b)
16	 Umweltgesundheit Deutschland: Platz 24 (Yale University 2018b)
17	 Ökosystemvitalität Deutschland: Platz 8 (Yale University 2018b)
18	 HPI Deutschland: Platz 49 (New Economics Foundation 2018b)
19	 Ökologischer Fußabdruck Deutschland: Platz 114 (New Economics Foundation 2018b)
20	 Lebenserwartung Deutschland: Platz 19 (New Economics Foundation 2018b)
21	 Wohlbefinden Deutschland: Platz 24 (New Economics Foundation 2018b) 
22	 Ungleichheit Deutschland: Platz 13 (New Economics Foundation 2018b)
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bspw. im Zuge der sogenannten Glücksforschung (z.B. Frey & Stutzer 2002), die auf subjekti-
ves Wohlbefinden und Lebenszufriedenheit der Menschen eingehen. Welche dieser Indikato-
ren eignet sich nun aber am besten, um wirtschaftlichen Erfolg und Wohlstand zu messen? 
Im Falle von Indien – einem Subkontinent mit über 1,3 Mrd. Menschen, 35 Bundesstaaten 
bzw. Unionsterritorien und alleine 23 Amtssprachen (Auswärtiges Amt 2017) – wird umso 
deutlicher, dass es schwierig ist, die Vielseitigkeit eines ganzen Landes auf einen einzigen 
Wohlstandsindikator zu reduzieren. Natürlich ist die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit eines 
Landes ausschlaggebend für dessen wirtschaftlichen Erfolg, aber hinter dem wirtschaftlichen 
Erfolg stecken auch Menschen mit ihren individuellen Bedürfnissen, wie z.B. Arbeit, ein gere-
geltes Einkommen, ein sicheres Dach über dem Kopf, Gesundheit oder Bildung. Aufgrund der 
hohen und weiter ansteigenden Bevölkerungszahl (Statista 2018a) erscheint es zudem umso 
schwieriger mit nur einer Messgröße genaue Aussagen über die subjektive Zufriedenheit der 
Menschen zu machen. Entsprechend sollte sich nie allein auf nur einen Indikator beschränkt 
werden, da auf diese Weise womöglich andere wichtige Faktoren ausgeblendet werden.

3.2.2	 Pro-Poor-Growth: Kritische Diskussion des Konzeptes, seiner 
Bedeutung und Anwendung im indischen Kontext
Veronika Stiegler

„Wachstum ist gut für die Armen“.
(Dollar & Kraay 2002: 14)

Ob die provokante Aussage der Wirtschaftsökonomen Dollar und Kraay (2002: 14) tatsächlich 
stimmt und Wachstum in jedem Fall gut für Arme ist, wollen wir im Folgenden untersuchen. 
Dabei fragen wir, inwieweit wirtschaftliches Wachstum als gezielte Maßnahme zur Bekämp-
fung von Armut eingesetzt werden kann. Einen solchen Ansatz bezeichnet man als Pro-Poor-
Growth [PPG] (z.B. Böhm et al 2006: 3f.; Grimm et al. 2015: 1; Rippin 2012). Um PPG besser 
verstehen zu können, muss jedoch erst geklärt werden, was unter Armut bzw. extremer Ar-
mut verstanden wird. Darauf aufbauend kann dann, in einem zweiten Schritt, die spezifische 
Situation Indiens betrachtet werden, um drittens zu diskutieren, inwiefern im indischen Kon-
text wirtschaftliches Wachstum als gezielte Armutsbekämpfung eingesetzt werden kann. Als 
Grundlage für die Aufarbeitung dienten Gespräche während der Exkursion, die im Nachgang 
mithilfe von Fachliteratur ergänzt wurde. 

Armut und Pro-Poor-Growth: Eine kurze Definition

Die Debatte, wie Armut sinnvollerweise definiert werden kann, wird seit langen zwischen in-
ternationalen Organisationen geführt. Dabei wird v.a. zwischen relativer Armut und absoluter 
Armut unterschieden: Die EU oder die OECD, beispielsweise, verstehen Armut als eine relati-
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ve Größe, die bei 50% bzw. 60% des jeweiligen Einkommensmedians eines Landes liegt. Die 
Weltbank hingegen ist ein prominenter Vertreter einer absoluten Armutsgrenze (Ferreira & 
Sánchez-Páramo 2017). Letztere definiert Menschen als extrem arm, die von weniger als 1,90 
US-Dollar pro Tag (2011 PPP) leben müssen (World Bank 2018b)23. Darüber hinaus gibt die 
Weltbank zwei weitere sogenannte International Poverty Lines heraus, welche die Einkom-
mensunterschiede in verschiedenen Ländergruppen berücksichtigt. So liegt die Armutsgren-
ze für lower middle-income countries, zu denen auch Indien gehört, bei 3,20 US-$ pro Tag, 
und die für upper middle-income countries bei 5,50 US-$ pro Tag (Ferreira & Sánchez-Páramo 
2017).

Entsprechend der Definition von Armut gibt es auch innerhalb der PPG-Debatte verschiedene 
Betrachtungsweisen, wie PPG verstanden werden kann:

–– Absolute Definition von PPG: Eine möglichst große Zahl (extrem) Armer wird durch Ein-
kommenszuwächse über die geltende Armutsgrenze gehoben. Der Einfluss dieser Zu-
wächse in der Einkommensverteilung der Gesellschaft spielt dabei keine Rolle (Böhm et 
al 2006: 3f.; Grimm et al. 2015: 1; Rippin 2012).

–– Relative Definition von PPG: Arme profitieren überproportional vom Wirtschaftswachs-
tum und ihr Anteil am Volkseinkommen steigt (Böhm et al 2006: 3-4; Grimm et al. 2015: 
1; Rippin 2012).

Diese zwei Definitionen führen dazu, dass die Frage, ob wirtschaftliches Wachstum „pro poor“ 
ist, je nach Auffassung anders beantwortet wird (Lepenies & Trefs 2009: 3). Dementsprechend 
gibt es auch verschiedene Ansätze im Sinne von PPG zu handeln. Hier seien der direkte An-
satz genannt, der Wachstum primär in den Regionen und Sektionen stärken will, in denen 
ökonomisch Benachteiligte leben und auch wirtschaftlich aktiv sind. Hierzu zählen Politikmaß-
nahmen, die primär der Einkommenserhöhung der Armen dienen und die anderen Gesell-
schaftsschichten unberührt lassen. Der indirekte Ansatz hingegen sieht vor, ärmere Gesell-
schaftsschichten nur bedingt gezielt in das Wirtschaftswachstum einzubinden, aber sie durch 
nachträgliche Umverteilung dennoch davon profitieren zu lassen (ebd.: 4).

Indiens aktuelle Herausforderungen bei der Armutsbekämpfung

Indiens Wirtschaft hat sich in den letzten Jahren rasant entwickelt. Nichtsdestotrotz hat das 
Land noch immer mit vielen Problemen zu kämpfen, denn noch immer leben in Indien 276 
Millionen Menschen (World Bank 2016a: 57) von weniger als 1,90 US-Dollar am Tag und gel-
ten damit der World Bank (2018b) zufolge als extrem arm. Es gibt mehrere Faktoren, die die 
gewaltige Armut in Indien (negativ) beeinflussen und damit eine Partizipation aller am Wirt-
schaftswachstum verhindern. Hier sind insbesondere auch die stark von der wirtschaftlichen 

23	 Im Jahr 2015 lebten noch immer 736 Mio. Menschen von weniger als 1,90 US-$ pro Tag (World Bank 2018c)
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Situation abhängigen Bildungschancen zu nennen, sowie die im Vergleich zu Jungen noch im-
mer schlechtere Bildung von Mädchen, die sich für Frauen – v.a. in den ökonomisch schlechter 
gestellten Schichten – im weiteren Lebensverlauf in einer wirtschaftlichen Abhängigkeit bzw. 
prekären Lebensverhältnissen niederschlagen kann (vgl. auch Beitrag von K. Lenz).

In der Republik Indien ist die Ausbildung in weiterführenden Schulen nicht gesetzlich ver-
pflichtend. Familien aus gehobenen Schichten können es sich leisten, ihre Kinder auf weiter-
führende Schulen zu schicken. Außerdem sind sie nicht auf die Mithilfe der Kinder im Haus-
halt oder das Einkommen derselben angewiesen. Bei ärmeren Familien besteht hingegen die 
Gefahr, dass Kinder und Jugendliche aus eben diesen Gründen schon früh von der Schule 
genommen werden. Durch die fehlende Schulbildung bleibt ihnen der Zugang zu gut oder bes-
ser bezahlten Jobs verwehrt. Dadurch arbeiten sie in schlecht bezahlten oder Gelegenheits-
jobs. Entsprechend besteht das Risiko, dass auch sie ihre Kinder einmal früh von der Schule 
nehmen (müssen), damit sie das Familieneinkommen verbessern können (Hillger 2014). Der 
Kreislauf der Armut setzt sich entsprechend fort. Von dieser Problematik sind vor allem Mäd-
chen betroffen (Un Women Team 2018, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin): Viele Mädchen 
dürfen die Schule nicht bis zum Ende besuchen. 40% verlassen die Schule vor Erreichen der 
fünften Klasse (Mentschel 2014a). So verwundert es kaum, dass die Alphabetisierungsrate 
bei Frauen (2016: 59,3%) deutlich niedriger liegt als die bei Männern (2016: 78,8%) (World 
Bank 2016b)24. Ohne entsprechende Bildung verringert sich ihre Chance auf wirtschaftliche 
Unabhängigkeit; sie können entsprechend weniger selbstständig für sich sorgen und sind von 
ihrem späteren Mann abhängig. 

Die Gesellschaft in Indien ist von einem Bild der Frau geprägt, die für Haus und Kinder zustän-
dig ist (Germund 2013). So betrug die Erwerbstätigkeit von Frauen in Indien im Jahr 2017 nur 
26,1% (Destatis 2018a : 6); in Deutschland, beispielsweise, lag sie 2016 dagegen bei 70,6% 
(Bundesagentur für Arbeit 2018). Die Last, Einkommen zu generieren, liegt oft allein beim 
Mann. Dies führt zu besonders prekären Verhältnissen für die Frau und die Familie, wenn die 
Frau verlassen wird, der Ehemann im Falle eines Unfalls oder einer Krankheit keiner Arbeit 
mehr nachgehen kann oder stirbt (Germund 2013). Das Problem wird zudem durch die fi-
nanziellen Exklusion von Frauen ärmerer Bevölkerungsschichten verschärft (vgl. auch Beitrag 
L. Riemenschneider): Diese hätten, wie Vertreter*innen von UN Women erläuterten, häufig 
entsprechend ihrer Stellung innerhalb der Familie, keinen eigenen Bankzugang, da ein Konto, 
falls vorhanden, üblicherweise auf den Ehemann liefe und die für den Kontozugang benötig-
ten Papiere häufig ebenfalls von diesem verwahrt würden. Das wiederum schafft eine weitere 
Abhängigkeit von ihren Ehemännern (Un Women Team 2018, mündl. Mitteilung, Exkursions-
termin). Diese gesellschaftliche Rolle, die gerade Frauen in traditionelleren Kontexten zuge-

24	 Im Vergleich dazu liegt Deutschland mit einer Alphabetisierungsrate von 99,9%, wobei Frauen und Männer  auf 
dem gleichen Stand der Bildung sind (World Bank 2016b).
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schrieben wird, ist auch für Projekte der Entwicklungszusammenarbeit, die Frauen betref-
fen, zu berücksichtigen. Die Deutschen Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit [GIZ] 
bspw. prüft vor Projektbeginn auch deshalb das entsprechende Umfeld von Projekten sehr 
genau. Hierbei werden auch die Zahlen von Gewaltdelikten an Frauen beachtet. Es gilt ein 
entsprechendes Projektdesign zu schaffen, dass den Kontext von vulnerablen Gruppen und 
Risiken für alle Beteiligte miteinbezöge (GIZ Team 2018, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin).

Ein weiterer Faktor, der im Gespräch mit Vertreter*innen der GIZ angesprochen wurde und 
der zur gewaltigen Armutssituation in Indien beiträgt, sind die fehlenden Ausbildungs- und 
Arbeitsplätze. Es gäbe eine hohe Zahl an Jugendlichen, die nach der Schule – egal, ob abge-
brochen oder abgeschlossen – auf den Arbeitsmarkt strömten. Doch es wären nicht genügend 
Ausbildungs- und Arbeitsplätze vorhanden. Die Jugendlichen, die leer ausgingen, seien ar-
beitslos oder gingen so gezwungenermaßen schlecht bezahlten Arbeiten auf der Straße nach. 
Wichtig sei es für Indien deshalb, dieses Problem in den Griff zu bekommen. Ansonsten wür-
den auch diese Jugendlichen, genauso wie ihre Eltern, in den Kreislauf der Armut geraten. In 
den gering bezahlten Jobs, also z.B. Rikscha-Fahrer*innen, wären sie im Krankheitsfall nicht 
versichert bzw. hätten kein Einkommen mehr. Es fehle auch an einer guten systematischen Be-
rufsausbildung, wie sie institutionalisiert bspw. in Deutschland anerkannt sei, was wiederum 
bei handwerklichen Jobs zu wenig gesellschaftlicher Anerkennung und schlecht bezahlten, be-
fristeten Job führte (Bastian et al. 2018; GIZ Team 2018, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin). 

Strategien zur Armutsbekämpfung in Indien

Lösungsansätze für Indien, die im Gespräch mit der GIZ genannt wurden und im Sinne von 
PPG sind, wäre bspw. die Einführung einer Schulpflicht für weiterführende Schulen. Dabei 
müsse insbesondere das Augenmerk auf die Mädchen gelegt werden, um hier einen breiten-
wirksamen Umbruch zu erzielen. Durch die Schulpflicht hätten die Kinder die Chance auf eine 
bessere Zukunft. Auch die Investition in Ausbildungs- und Arbeitsplätze für Jugendliche würde 
eine große Veränderung schaffen. Dabei wäre ein vergleichbares System wie das duale Studi-
um oder das Ausbildungssystem in Deutschland eine Möglichkeit. Dabei ginge es jedoch nicht 
darum, den deutschen Standard zu reproduzieren, sondern diesen angepasst an Indien zu im-
plementieren. Hierbei ginge es darum, langfristig die Situation auf dem Arbeitsmarkt zu ver-
bessern und die große Anzahl an Jugendlichen sinnvoll in der Wirtschaft einzusetzen. Davon 
profitierten auch die Schulabgänger*innen, die so Chancen auf besser bezahlte Jobs hätten 
(GIZ Team 2018, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin). Eine weitere Möglichkeit, inklusivere 
Bildungschancen für tendenziell schlechter gestellte Bevölkerungsgruppen zu schaffen, wird 
von der Regierung im Falle der Dalit und Indigenen über ein Quotensystem angestrebt (siehe 
hierzu auch Beitrag von V. Fekete). Diesen stehen mittlerweile ein bestimmter Prozentsatz der 
begehrten Studienplätze an Universitäten zur Verfügung, was z.T. den Unmut davon nicht pro-
fitierender Gruppen hervorruft, da diese durch die Quote schwerer Zugang zu einem Platz an 
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der Universität haben. Diese Festlegung einer Quote für den Zugang von Dalit und Indigenen 
an Universitäten ist zwar gut gemeint, doch im Endeffekt schwer umzusetzen. Viele Zuge-
hörige niedrigerer Kasten können sich keine so gute Schulbildung leisten. Dementsprechend 
schlecht ist die eigentlich für die Universität notwendige Vorbildung, bspw. die Englischkennt-
nisse der angehenden Studierenden, und es kann schwerfallen, mit den anderen mitzuhalten 
(Agarwala 2016; GIZ Team 2018, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin).

Für die wirtschaftliche Teilhabe aller ist auch der Zugang zu Finanzinstitutionen von großer 
Bedeutung. Dies kann für ärmere Bevölkerungsschichten, v.a. auch in ländlichen Gebieten, 
ein großes Problem darstellen. Aus diesem Grund wurde im Zuge des wirtschaftlichen Um-
baus in den 1970er Jahren von der indischen Zentralbank ein Lizenzsystem erlassen, welches 
hier Abhilfe zu schaffen versuchte: Auch aufgrund der Bedingung der indischen Zentralbank 
an die örtlichen Banken, dass für jede Filiale in der Stadt vier neue Zweigstellen auf dem Land 
eröffnet werden mussten, wurden in ländlichen Gebieten zwischen 1961 und 2000 mehr als 
3000 neue Bankfilialen eingerichtet. Ein auch durch die dadurch ermöglichten alternativen 
Einkommensmöglichkeiten bewirkter Anstieg an nicht-landwirtschaftlicher Aktivitäten führte 
dazu, dass mehr Arbeitskräfte außerhalb dieses Sektors tätig wurden, was das Angebot an 
Arbeitskräften für den landwirtschaftlichen Sektor deutlich einschränkte. Dies trugt ebenfalls 
dazu bei, dass sich die Löhne der landwirtschaftlichen Arbeitskräfte während dieser Zeit er-
höhten (Besley et al. 2005: 27-28). Im Jahr 1990 wurde diese Regel der Expansion in ländliche 
Gebiete aufgehoben und der Zweigstellenbau in ländlichen Gebieten kam zum Erliegen (ebd: 
28). Die finanzielle Inklusion der ländlichen Bevölkerung blieb vielleicht auch deshalb weiter-
hin eine Herausforderung, wie auch das nachfolgende Kapitel zeigt, und bedarf noch immer 
der Aufmerksamkeit der indischen Regierung, um gleiche Chancen für alle zu schaffen (siehe 
Beitrag L. Riemenschneider). 

Es ist jedoch nicht nur der Einsatz der Regierung für ein armutsminderndes Wachstum, der 
für eine weitere Senkung der Armut in Indien unabdingbar ist. Auch die während des Großen 
Geländeseminars vor Ort in Indien besuchten Projekte der Organisation Butterflies in Neu-
Delhi können im Sinne von PPG interpretiert werden: Ziel der Organisation ist es, die Rechte 
und Aussichten von Kindern zu stärken (Butterflies 2018a). Ihr breites Angebot umfasst neben 
einer rechtlichen Unterstützung für Straßenkinder und Nachtunterkünften für obdachlose 
Kinder auch Programme, die direkt auf die (Aus-)Bildungs- und Berufschancen der Kinder und 
Jugendlichen zielen. Hier ist insbesondere der Cateringservice zu nennen, der von Kindern 
und Jugendlichen selbst betrieben wird und gekoppelt mit einer entsprechenden Berufsaus-
bildung, diesen die Aufnahme von Jobs in einem Restaurant oder Hotel ermöglicht. Auch die 
Bank für Straßenkindern ist ein weiteres wichtiges Projekt dieser Organisation. Es geht darum 
den Kindern wichtige finanziellen Kompetenzen zu vermitteln, von denen sie und auch ihre Fa-
milie profitieren können und ihnen zudem die Möglichkeit zu geben, ihre Verdienste sicher zu 
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verwahren und Geld anzusparen (Butterflies 2018b, Butterflies 2018c, Butterflies Team 2018, 
mündl. Mitteilung, Exkursionstermin).

3.2.3	 Financial Inclusion: Status quo, Herausforderungen und Innovationen 
zur finanziellen Integration marginalisierter Gruppen
Lisa Riemenschneider

Financial Inclusion (oder finanzielle Teilhabe) ist ein Vorhaben, mit dem sich viele Organisatio-
nen der Welt beschäftigen, um den Grundstein für ein möglichst inklusives Gesellschafts- und 
Wirtschaftsmodell zu legen, also eine möglichst breite Partizipation verschiedener Bevölke-
rungsgruppen zu ermöglichen: Die World Bank (2018c) hat sich bspw. als Ziel gesetzt, allen 
Erwachsenen weltweit bis 2020 einen Zugang zu (formellen) Finanzdienstleistungen zu er-
möglichen. Doch wieso ist dieses Thema, finanzielle Teilhabe, auf internationaler Ebene noch 
immer so präsent? Wieso wird ihm dort eine Dringlichkeit zugeschrieben und wie steht es 
spezifischer um die finanzielle Teilhabe verschiedener Bevölkerungsgruppen in Indien? Um 
diese Fragen zu beantworten, werde ich die Relevanz des Themas „Financial Inclusion“ im 
Folgenden kurz in einer allgemeinen fachlichen Einführung aufzeigen. Anschließend wird er-
läutert, welche Ansätze und Strategien es in dem wirtschaftlich aufstrebenden Land Indien 
gibt, um die finanzielle Teilhabe weiter zu fördern und diskutiert, inwiefern sie erfolgreich 
sind. Dabei werde ich mich speziell auf marginalisierte Frauen konzentrieren.

Financial Inclusion: Eine kurze Einführung

Das Ziel der Weltbank, die finanzielle Teilhabe für alle zu gewährleisten, gilt in high-income 
countries als praktisch erreicht. In Deutschland beispielweise besaßen im Jahr 2017 bereits 
99,1% ein Konto (World Bank 2018d). Weltweit gesehen ist dies jedoch nicht selbstverständ-
lich: Den Zahlen der World Bank (2018d) zufolge hatten im Jahre 2017 von damals 7,4 Milli-
arden Menschen weltweit nur 68,5% aller über 15-Jährigen ein Bankkonto bzw. einen Mobi-
le-Money-Account und dadurch Zugang zum formellen Finanzsektor. In einigen Ländern, wie 
bspw. dem Kongo (25,8%) oder Ägypten (32,8%), liegt der Wert bei nur knapp einem Drittel 
der Bevölkerung. In Indien, einem lower middle-income country, waren es immerhin 79,9% 
(World Bank 2018d). Dabei gibt es klar einen Zusammenhang zwischen Zugang zum forma-
len Finanzsystem und Armut: Ein Viertel von denjenigen weltweit, die keinen Zugang zum 
formalen System haben, zählen zu den 20% der ärmsten Haushalte in ihrem jeweiligen Land 
(Demirguc-Kunt et al. 2018: 36). Frauen, ländliche Haushalte und diejenigen ohne Arbeit sind 
überproportional von der finanziellen Teilhabe ausgeschlossen (World Bank 2019f, g).

In der Diskussion von Financial Inclusion wird der Fokus entsprechend der weltweiten Situa-
tion v.a. auf arme und damit häufig exkludierte Bevölkerungsgruppen gelegt: Die Definition 
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von Financial Inclusion als „process of ensuring access to financial services […] where needed 
by vulnerable groups […] at an affordable cost“ (Rangarajan 2008: 17) nennt die wichtigs-
ten Komponenten. Zum einen geht es um den Zugang zu Finanzdienstleistungen, wie z.B. die 
Möglichkeit, Zahlungen und Überweisungen zu tätigen, den Zugang zu Bankkonten, Krediten 
usw. zu gewährleisten; zum anderen geht es um vulnerable Gruppen. Damit sind Gruppen 
gemeint, die bzgl. bestimmter Prozesse oder Teilhabemöglichkeiten benachteiligter sind als 
andere (Thorat 2006: 1). Zu diesen zählen im Sinne der Financial Inclusion auch diejenigen, 
die durch ihre Entfernung zur nächsten Bank keine Chance auf finanzielle Teilhabe haben, wie 
bspw. Landwirt*innen in abgelegenen, ruralen Gebieten (Iqbal & Sami 2017: 646). 

Wirtschaftlich und auch politisch gesehen ist es für Länder von großer Bedeutung, mög-
lichst viele Menschen, also auch die marginalisierten Gruppen, in das Finanzsystem zu inte-
grieren, denn dies fördert sowohl die wirtschaftliche Effizienz als auch das Eigenkapital der 
Kontobesitzer*innen. Wenn arme Bevölkerungsschichten einen Zugang zu geeigneten (for-
mellen) Finanzdienstleistungen haben, können diese einfacher in staatliche Sicherungspro-
gramme eingegliedert werden und deren Einkommen – auch mit Zinsen – kann sicherer und 
effizienter verwaltet werden. Dies vereinfacht zudem den Zugang und die Verwaltung von z.B. 
Mikrokredite; in Folge dessen können einfacher Kleinstunternehmen gründet werden. Dies 
wiederum ist eine Möglichkeit, mehr Einkommen zu generieren und dieses wiederum auf ei-
nem Konto zu sparen. So kommt es zu kumulativen Prozessen, Umverteilungseffekten und so-
mit zu mehr geteiltem Wohlstand. Das ist nötig, um Armut zu bekämpfen und den wirtschaftli-
chen Aufschwung zu sichern (Karmakar et al. 2011: 3f). Der Zugang zu Finanzdienstleistungen 
ist also ein wichtiger Schritt auf dem Weg aus der individuellen Armut und stärkt damit auch 
die Wirtschaft im Allgemeinen. Financial Inclusion, umgesetzt mit geeigneten Instrumenten, 
wird daher auch als ein wichtiges Instrument zur inklusiveren Wohlstandssteigerung eines 
Landes gesehen (Demirguc-Kunt et al. 2017).

Financial Inclusion in Indien

In Indien zählen zu marginalisierten Gruppen im Sinne der Financial Inclusion v.a. auch Frau-
en und Mädchen aus ärmeren Bevölkerungsschichten, die aufgrund der traditionell patriar-
chischen Gesellschaft noch immer einen niedrigeren Rang haben als ihre Väter, Brüder oder 
Ehemänner (Betz 2017b: 22ff). Dennoch lässt sich eine positive Tendenz in Bezug auf die fi-
nanzielle Integration von Frauen erkennen. Vergleicht man die Zahlen der World Bank (2018d) 
von 2014 und 2017 fällt auf, dass die Anteile von über 15-Jährigen Kontobesitzer*innen (im 
Folgenden sowohl Bankkonto also auch Mobile Money Account) von 53,1% auf 79,9% gestie-
gen sind. Sieht man sich die Entwicklung von männlichen und weiblichen Kontobesitzer*innen 
an, lässt sich feststellen, dass die Zahlen von Männern um 20,2% und die von Frauen aber um 
33,5% gestiegen sind. Wie diese Zahlen verdeutlichen, gibt es zwar anteilig noch mehr männ-
liche als weibliche Kontobesitzer*innen, dennoch haben die Frauen stark aufgeholt. Dies liegt 
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nicht zuletzt an der Aufmerksamkeit und den Ressourcen, die internationale und nationale Or-
ganisationen dem Thema widmen. UN Women, beispielsweise, zielt auch in Indien mit ihrem 
Schwerpunkt „Women´s Economic Empowerment“ auf die Steigerung der wirtschaftlichen 
Teilhabe von Frauen ab. Hierzu zählen gezielt auch Programme, um die finanzielle Allgemein-
bildung von Frauen zu stärken und ihnen, auch durch Stärkung von eignen Eigentums- und 
Besitzrechten, mehr ökonomische Unabhängigkeit zu ermöglichen (Un  Women 2018f). Im 
Alltag muss zudem daran gearbeitet werden, dass es für diese Frauen möglich ist, Bankkonten 
zu eröffnen oder Transaktionen vorzunehmen, ohne den Ehemann um Erlaubnis zu fragen 
bzw. seine Unterschrift zu benötigen (Iqbal & Sami 2017: 646, Un Women Team 2018, mündl. 
Mitteilung, Exkursionstermin; siehe auch Beitrag V. Stiegler). 

Auch der Privatsektor setzt sich dafür ein, dass diese Frauen zukünftig nicht erst im Erwachse-
nenalter mit dem Thema „Finanzielle Inklusion“ konfrontiert werden: So hat die private HDFC 
Bank (2012) bspw. das CSR-Projekt Promoting Financial Literacy entwickelt. Auf diesem Weg 
wird Schüler*innen und Student*innen die Vorteile der Bankennutzung erklärt sowie ihnen 
das Wichtigste beigebracht, um Finanzdienstleistungen in Anspruch nehmen zu können. So 
wird versucht, die finanzielle Allgemeinbildung zu stärken und einer potentiellen finanziellen 
Exklusion entgegen zu wirken. Eine weitere Organisation, die zur Stärkung der Bankennut-
zung auf die Schulung von jungen Menschen setzt, ist Butterflies. Sie vermittelt mit ihrem Pro-
jekt Children´s Development Khazana Kindern und Jugendlichen die Bedeutung von sicherem 
Sparen mithilfe eines Kontos, das die Straßen- und Arbeiterkinder selbst führen, wodurch sie 
gleichzeitig lernen, selbst Verantwortung zu übernehmen. Ab ihrer Volljährigkeit eröffnen die 
jungen Erwachsenen mithilfe der Organisation ein eigenes Konto bei einer offiziellen Bank. 
Somit trägt das Projekt dazu bei, ein Bewusstsein für dieses Thema bei den Kindern zu schaf-
fen und sie in das Finanzsystem zu integrieren, was für Straßenkinder sonst nur schwer zu 
erreichen ist (Butterflies 2018b).

Trotz aller positiven Entwicklungen besitzen noch 20,1% der über 15-Jährigen kein offizielles 
Konto bzw. Mobile Money Account. Dieses Fünftel der indischen Bevölkerung nutzt demzu-
folge keine Finanzdienstleistungen offizieller Banken. Laut World Bank haben 2017 insgesamt 
42,4% der über 15-Jährigen in den letzten zwölf Monaten Geld geliehen. Nur 6,6% nutzte 
dafür die Angebote offizieller Finanzinstitute. Der Großteil der Menschen (32,7%) hat sich 
das Geld von Verwandten oder Freunden geliehen. Von inoffiziellen Vergabestellen, wie 
z.B. sog. money lender (Geldverleihern), bezogen 4,3% ihr Geld (World Bank 2018d). Diese 
Geldverleiher*innen bieten Kredite zu extrem hohen Zinsen (teils bis zu 60%) an. Aus Man-
gel an zugänglichen Alternativen wird trotzdem oft auf sie zurückgegriffen: Die Hürden, zu 
offiziellen Banken oder Instituten zu gehen, ist z.T. groß; auch wegen der dort verlangte Pa-
piere und offiziellen Dokumente. Außerdem sind oft mehrere Gespräche zwischen Bank und 
Kreditnehmer*innen nötig, was einen erheblichen Zeitaufwand und damit auch finanzielle 
Einbußen bedeutet und entsprechend abschreckend wirken kann. Stattdessen wählen sie die 
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überteuerten Angebote der Geldverleiher*innen. Um diesem Geschäft entgegenzuwirken, 
sind Aufklärungsmaßnahmen nötig, die den Menschen den Zugang zum und die Vorteile des 
offiziellen Weges aufzeigen (Karmakar et al. 2011: 5). 

Eine Organisation, die bezüglich der Bekämpfung der inoffiziellen Geldverleih-Praxis noch auf-
geführt werden sollte, ist das Centre for Community Economics and Development Consultants 
Society [CECOEDECON]. Eine von ihnen gegründete Bank für Frauen in einer ländlichen Region 
nahe Jaipur hilft Farmerfrauen bei der Eröffnung und Verwaltung ihres Kontos. Frauen kön-
nen bei dieser Bank durch niedrigere Eingangshürden leichter eigene oder Gruppenkonten 
eröffnen und ihr Geld dort sparen. Zudem gibt es Kreditangebote, die die Frauen überzeugen 
sollen, sich für ihre eigene finanzielle Unabhängigkeit einzusetzen und ihr Geld von dieser 
Bank zu beziehen. Zudem können Frauen auch Gruppendarlehen aufnehmen, um gemein-
sam ein Unternehmen zu gründen. Die Schuldenlast und damit auch die Verantwortung muss 
entsprechend nicht von einer Frau allein getragen werden. Außerdem arbeiten einige dieser 
Farmerfrauen auch selbst in dieser Bank, wodurch bei den anderen Frauen Vertrauen erweckt 
wird (CECOEDECON 2014a). Auch Projekte der GIZ (2018) in Indien zielen immer wieder auf 
die Förderung des Sektors der Micro-, Small-, and Medium-sized Enterprises [MSME] ab, was 
sich insbesondere auch auf die Arbeitswelt vieler Frauen auswirken könnte. Bis 2016 förderte 
die GIZ bspw. die Zusammenarbeit von Banken mit dem MSME-Sektor. Das Projekt zielte dar-
auf ab, Möglichkeiten zu schaffen, durch die die Gründung eines MSME durch ein Darlehen zu 
niedrigen Zinsen erleichtert wird. Auch die indische Regierung fördert solche Unternehmen 
mit vielen unterschiedlichen Programmen: MSME können sich bspw. ihre Stärken und Schwä-
chen von Dritten aufzeigen lassen, sich gegebenenfalls verbessern und so ihre Kreditwürdig-
keit steigern (MoMSME 2018). 

3.2.4	 Indiens Wirtschaft – eine positive Entwicklung mit fortschreitender 
Integration

Narenda Modis Ziel bis 2025 die Wirtschaftsleistung, gemessen am BIP, auf fünf Billionen US-
Dollar zu steigern, ist insofern kritisch zu hinterfragen, da mit einem solchen Wachstum nicht 
zwangsläufig gleichzeitig eine inklusivere Gesellschaft und Wirtschaft entsteht. Die Vorteile 
dieser Steigerung, wie z.B. das internationale Ansehen Indiens als eine der größten Wirt-
schaftsmächte, die Chancen auf ein durch das Wachstum induziertes größeres Arbeitsplatzan-
gebot oder ein höheres Einkommensniveau der Bevölkerung, sind natürlich nicht zu vernach-
lässigen. Gleichzeitig muss man jedoch auch die Nachteile bzw. Konsequenzen eines solch 
hohen Wachstums betrachten: Wie beispielsweise geht man mit den Umweltproblemen, die 
mit einem solchen Wachstum einhergehen können, um (vgl. Kapitel 3.6)? Wie entgeht man 
der Gefahr, dass sich zwar das durchschnittliche BIP pro Kopf bzw. das durchschnittliche Ein-
kommen pro Kopf erhöht, die Ungleichheit aber wächst, da ärmere Bevölkerungsschichten 
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nicht im gleichen Maße von dem Wachstum profitieren? Um diese Entwicklungen zu kon-
trollieren und unerwünschten Effekten ggf. entgegenzuwirken, reicht eine reine Messung 
des Wirtschaftswachstums über das BIP nicht aus; es sollten vielmehr eine Reihe anderer, 
multispektraler Indikatoren in die Festlegung von Zielen mit einbezogen werden. Bei diesen 
dürfen marginalisierte Gruppen nicht vernachlässigt werden. Gerade hierbei darf nicht ver-
nachlässigt werden, dass alle Indikatoren, die zur Messung der Entwicklung und zur Messung 
von Erfolgen initiierter Programme herangezogen werden, konstruiert sind, also nicht „Gott 
gegebene“ Indikatoren sind. So ergibt sich je nach Indikator (siehe auch Kapitel 3.2.1) ein 
anderes (Teil-)Bild; auch die Anzahl der Armen bzw. die Anzahl derjenigen, die aus der Armut 
gelangt sind, lässt sich je nach angewandter Armutsgrenze unterschiedlich deuten (siehe auch 
Kapitel 3.2.2). Allerdings gibt es, wie Kapitel 3.2.3 verdeutlichte, bei der Integration von bisher 
tendenziell exkludierter Gruppen in das Finanzsystem und damit auch in das Wirtschaftssys-
tem bereits viele positive Tendenzen. Gerade bisher ausgeschlossene Frauen werden in der 
Wirtschaft immer mehr zu aktiven Teilnehmer*innen. Diese Entwicklung ist für Indien nötig, 
da das Land ohne die Integration der zweiten Hälfte der Bevölkerung, der Frauen, in das Wirt-
schaftssystem die eigenen ehrgeizigen Zukunftsziele schwerer erreichen wird.
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3.3	 Die Rolle privatwirtschaftlicher Unternehmen in der indischen 
Gesellschaft
Zhixin Liu, Anna-Maria Reichmann, Jonas Schwab

Mit einer Bevölkerung von ca. 1,32 Milliarden Einwohner*innen ist Indien nicht nur das zweit-
bevölkerungsreichste Land der Erde, sondern hat damit auch mit 516 Millionen erwerbstäti-
gen Menschen (2018) ein enormes Potential an Arbeitskräften (Agrawal & Kumar 2018: 62). 
Indiens Wirtschaftswachstum liegt im Haushaltsjahr 2018/2019 bei 7,3% im Vergleich zum 
Vorjahr und zählt zu den stärksten expandierenden Volkswirtschaften der Welt (Auswärtiges 
Amt 2019) und dennoch befindet sich das Land nur auf Rang 130 von 189 Ländern bei dem 
Human Development Index [HDI] (UNDP 2018a)25; einem Index, der eben nicht nur die wirt-
schaftliche Entwicklung von Nationen bewertet, sondern auch die gesellschaftliche anhand 
von Indikatoren aus den Bereichen Gesundheit und Bildung einbezieht (UNDP 2019a). Die 
HDI-Platzierung Indiens lässt erkennen, dass es in diesen Teilbereichen noch viele Herausfor-
derungen gibt (siehe auch Singh 2016: 4 od. Kapitel 3.2, insb. Beitrag v. P. Käfer). Im Angesicht 
dieser darf jedoch bezweifelt werden, ob der Staat alleine fähig ist, all diese Probleme zu 
bewältigen. Entsprechend ist er auf das Mitwirken der Zivilgesellschaft und privatwirtschaft-
licher Institutionen angewiesen (Satar 2016: 30). Der hier vorliegende Beitrag fragt deshalb, 
welche Rolle privatwirtschaftliche Akteure in diesem Kontext spielen können. Dies geschieht 
anhand von drei Beispielen: Der erste Teil (Kapitel 3.2.1) des Berichtes befasst sich mit dem 
rasanten Wachstum der Stadt Gurgaon, nun offiziell auch Gurugram genannt. Dabei soll ins-
besondere der Frage nachgegangen werden, wie es diese geschafft hat, sich in kurzer Zeit als 
große IT-Metropole zu etablieren. 

Wie deutlich werden wird, spielt dabei gerade auch das Engagement privatwirtschaftlicher 
Akteure eine große Rolle. Zu nennen ist hier z.B. das vor Ort ansässige Unternehmen Delhi 
Land & Finance [DLF] und die zugehörige DLF Foundation, welche auch im Rahmen des Ge-
ländeseminars besucht wurde. Im zweiten Teil des Berichtes (Kapitel 3.2.2) steht das Konzept 
Corporate Social Responsibility [CSR] im Fokus, genauer gesagt die Frage, wie Unternehmen 
sich als Corporate Citizens verstehen können und somit agieren. Es wird diskutiert, was CSR 
genau ausmacht und wie Unternehmen in diesem Kontext versuchen, gesellschaftliche Pro-
bleme zu lösen. Insbesondere die Beratungsfirma Goodera, einer unserer Gesprächspartner 
während des Großen Geländeseminars, brachte uns die Spezifika von CSR im indischen Kon-
text näher. Hier kann auch die Brücke zu DLF gespannt werden, welche der Exkursionsgruppe 
auch konkrete CSR-Initiativen präsentiert hat. Der letzte Teil des Berichtes handelt von Social 
Entrepreneurship (Kapitel 3.2.3) in Indien. Social Enterprises, oder Sozialunternehmen, sind 
neben CSR ein weiterer Ansatz privatwirtschaftlicher Akteure zur Lösung gesellschaftlicher 
Probleme. Hierzu erhielt die Gruppe insbesondere durch einen Vortrag von Mr. Vijay Sai Pra-

25	 HDI im Vergleich: Welt: 0,728, Deutschland: 0,936 (UNDP 2018e)
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tap, selbst ein Social Entrepreneur, einen Einblick in die Welt des Sozialunternehmertums in 
Indien. Dabei wurde deutlich, welchen Beitrag gut gelungenes Social Entrepreneurship zur 
Lösung von den in vorigen Kapiteln bereits angesprochenen Herausforderungen leisten kann. 

3.3.1	 Die „Millenium-City“ Gurgaon: Stadtentwicklung im Spannungsfeld 
zwischen staatlichen und privatwirtschaftlichen Akteuren
Zhixin Liu

Abb. 3.	 Cybercity in Gurgaon 
Foto: Z.x. Liu 2018

Gurgaon ist eine wichtige IT-Stadt in Indien (Rastogi 2017, Wong & Wu 2018) und liegt 30 Kilo-
meter südlich der indischen Hauptstadt Neu-Delhi. Es ist die zweitgrößte Stadt im Bundesstaat 
Haryana und dessen Industrie- und Finanzzentrum (District Gurugram 2018). Als wir während 
des Geländeseminars in Gurgaon ankamen, fielen uns zunächst die Wolkenkratzer auf, wobei 
die Cybercity (vgl. Abb. 3) besonders beeindruckend war. Gurgaon wirkt moderner als andere 
von uns besuchte indische Städte; ein Eindruck, der jedoch stark von dem Müll und den z.T. 
kaputten Rohren, die auch dort überall – besonders jedoch hinter oder abseits der modernen 
Fassaden – auf der Straße zu finden sind, kontrastiert wird. Diese Beobachtung warf drei Fra-
gen auf, die im Folgenden diskutiert werden sollen: Wie steht die Stadt Gurgaon heute im inne-
rindischen Vergleich da? Wie konnte sich Gurgaon in nur 30 Jahren von einem Dorf zu einem IT-
Zentrum entwickeln? Welche Rolle spielten dabei staatliche und privatwirtschaftliche Akteure? 

Im Jahr 1962 wurde Gurgaon ein Teil des ersten offiziellen Entwicklungsmasterplans der De-
lhi Metropolitan Region, in dem Gurgaon als „‘handicapped‘ district town ‚for want of water 
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sources‘“ (Gururani 2013a: 131) mit moderaten Wachstumschancen bezeichnet wurde (ebd.: 
131). Gurgaon wurde entsprechend nicht als substantiell bedeutend für die Entwicklung der 
Hauptstadtregion angesehen und erfuhr entsprechend wenig Beachtung (ebd: 119). Statt also 
wie heute „Indiens Singapur“ genannt zu werden (OneIndiaNews 2008) war Gurgaon im Jahr 
1979, als es administrativ von der Industriestadt Faridabad abgetrennt wurde, nicht mehr als 
nur eine kleine Siedlung (Rajagopalan & Tabarrok 2014: 200) ohne eigene Lokalregierung, mit 
einer mangelhaften Ausstattung an öffentliche Einrichtungen oder Anschluss an (Verkehrs-)
Infrastruktur (ebd: 201), der entsprechend Chaos und Missplanung zugeschrieben wurde (Gu-
rurani 2013b: 183). 

In den 1970er Jahren, in denen in Gurgaon viele Bewohner*innen von Landwirtschaft lebten, 
war das Farmland jedoch zum einen weit weniger fruchtbar als in umliegenden Gebieten und 
zudem sehr günstig (Wong & Wu 2018). Das war ein entscheidender Vorteil für Gurgaon: 
Aufgrund des Delhi Development Agency Act im Jahr 1957 war die Landentwicklung in Neu-
Delhi streng kontrolliert. Von Ende der 1960er angefangen, erließ Delhi mehrere Gesetze, die 
es privatwirtschaftlichen Institutionen erschwerten, Land zu erwerben und diese zu privaten 
housing colonies zu entwickeln (Gururani 2013a: 134). Der Erlass des Urban Land Ceiling and 
Regulation Act [ULCRA] im Jahr 1976 verschärfte die Situation des Landerwerbs von privat-
wirtschaftlichen Investoren zur Landentwicklung in und um Delhi noch weiter (ebd: 135). 
Gleichzeitig hob jedoch der indische Bundesstaat Haryana in den 1970er Jahren Beschränkun-
gen auf, um die Erschließung von Land durch Privatunternehmen zu erleichtern und Städte 
und Dörfer zu entwickeln. Auch wurde eine Reihe von Gesetzen erlassen, die es ermöglichten, 
dass private Bauträger Land unter Lizenzen erwerben konnten, d.h. sie konnten mit diesen 
Lizenzen Grundstück kaufen (Rajagopalan & Tabarrok 2014: 203). Da Gurgaon außerhalb der 
vom ULCRA betroffenen Zone lag (Gururani 2013a: 135) und der Nutzen der landwirtschaft-
lichen Fläche in Gurgaon gering war, wurden kaum Einwände gegen die Umwandlung land-
wirtschaftlicher Flächen zu nichtlandwirtschaftlichen Zwecken erhoben (Rajagopalan & Ta-
barrok 2014: 203). Viele privatwirtschaftliche Unternehmen sahen also in Gurgaon eine gute 
Möglichkeit, Land zu erwerben und es zu ihrem Nutzen zu entwickeln (Gururani 2013a: 135, 
Rajagopalan & Tabarrok 2014: 205f.).

Für die weitere Entwicklung Gurgaons stehen vor allem zwei Firmen: Maruti-Suzuki und DLF. 
Maruti Udyog Limited, welche 1982 zu einem japanisch-indischen Joint Venture namens 
Maruti-Suzuki Motor wurde (Chatterji 2013: 123), bekam eine Lizenz zum Erwerb von 1.200 
Acre Land (Gururani 2013a: 134) und baute bereits in den 1970er Jahren eine Fabrik in der 
Gegend (Gururani 2013a: 119, Chatterji 2013: 123). Auch DLF, die mittlerweile größte private 
Landentwicklungsfirma Indiens, bekam 1981 Lizenzen zur Entwicklung von Land in Gurgaon 
(Gururani 2013a: 134). In den achtziger Jahren haben sich in Gurgaon immer mehr Unterneh-
men verschiedener Branchen mit Fabriken niedergelassen, z.B. Autoteilefirmen, Telekommu-
nikationsausrüstungsunternehmen und Modefirmen (Chatterji 2013: 123). Um den Bedürf-
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nissen der Mitarbeiter*innen im Unternehmen gerecht zu werden, begannen diese privaten 
Unternehmen, die notwendige Infrastruktur zu errichten. Die Stadtplanung Gurgaons, so KP 
Singh (Chairman, DLF Ltd), wurde in den 1980er Jahren v.a. von DLF in Absprache mit staatli-
chen Institutionen durchgeführt. Erst in den 1990er Jahren wäre diese Aufgabe wieder haupt-
sächlich von staatlichen Behörden erledigt worden; vieles der Infrastruktur Gurgaons bezahlte 
dennoch der private Sektor (Kumar 2017). 

Mit zunehmender Industrialisierung änderte sich die Nutzung Gurgaons deutlich: In den 
letzten drei Jahrzehnten ist die Bevölkerung von Gurgaon exponentiell gewachsen, was den 
Verstädterungs- und Urbanisierungsprozess dort beschleunigt hat (McKinsey Global Institu-
te 2010). Von ca. 121.000 Menschen in 1991 (Rajagopalan & Tabarrok 2014: 201) stiegt die 
Bevölkerung in nur zehn Jahren in Gurgaon auf mehr als 870.000 (2001) und dann laut des 
letzten Zensus im Jahr 2011 auf mehr als 1,5 Mio. (2011) Menschen an, wovon knapp 70% als 
städtische Bewohner*innen des Distrikts gezählt werden (Census Population 2015). Zudem 
verringerte sich in Gurgaon die Gesamtfläche der landwirtschaftlichen Nutzfläche zwischen 
1971 und 2002 von 81% auf 27%. Demgegenüber stieg die bebaute Landfläche von 9% auf 
66% der Gesamtfläche (Gupta & Nangia 2005: 22f). Gurgaon entwickelte sich also schrittweise 
zur heutigen „millennium city“ (Goldstein, S.  2016: 12). In 2013 hatten bereits mehr als die 
Hälfte der Fortune-500-Unternehmen hier ihre Büros, u.a. IBM, Microsoft, Dell und Google 
(Rajagopalan & Tabarrok 2014: 201). Mittlerweile hat Gurgaon mehr als 40 Shopping Malls 
und ist Sitz zahlreicher Luxusappartements, Fünf-Sterne-Hotels, Golfclubs und Wolkenkratzer 
(ebd.). Mittlerweile hat Gurgaon nach Chandigarh und Mumbai das drittgrößte pro Kopf Ein-
kommen Indiens (District Gurugram 2018). 

Heute kann man sagen, dass sich dieses moderne Gurgaon v.a. durch einige private Unterneh-
men entwickelt hat und ist auch deshalb heute sogar als „Indiens Singapur“ bekannt (OneIn-
diaNews 2008). Jedoch gibt es immer noch viel Missstände, weshalb, meiner Meinung nach, 
Gurgaon diesen Titel nicht beanspruchen kann: So sind unsere anfänglichen Beobachtungen 
Ausdruck zweier Seiten Gurgaons. Gurgaon ist Anziehungspunkt der Mittelschicht, v.a. der 
Tech- und IT-Arbeiter*innen (Rajagopalan & Tabarrok 2014: 201). Es ist jedoch auch Ort urba-
ner Slums und schlecht verdienender Fabrikarbeiter*innen. Hinter den Shopping Malls und 
Luxuseinrichtungen verbirgt sich eine z.T. mangelhafte Infrastruktur, die nicht mit dem rasan-
ten Wachstum mithalten konnte und deren Mängel z.T. von Einwohner*innen-Organisationen 
und noch immer von privaten Firmen, z.B. DLF, behoben werden (Doshi 2016, Rajagopalan & 
Tabarrok 2014: 201). Die städtische Bevölkerung Indiens, auch die Gurgaons, wird in der Zu-
kunft weiter schnell wachsen, was große Investitionen in den Aufbau städtischer Infrastruktur 
erforderlich macht. Es darf jedoch nicht sein, dass die Versorgung der Bevölkerung mit essen-
tieller Infrastruktur hauptsächlich privaten Unternehmen überlassen wird und dass sie, nur 
im Falle einer Erbauung durch diese, Mindeststandards erfüllt. Langfristig steht Gurgaon auch 
deshalb immer noch vor enormen Herausforderungen in seiner nachhaltigen Entwicklung. 
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Regierungen, Unternehmen und soziale Organisationen sollten gemeinsam eine nachhaltige 
Stadtentwicklung fördern.

3.3.2	 Corporate Social Resposibility: Unternehmen als Corporate Citizens 
zwischen gesellschaftlichen Erwartungen und Gewinnorientierung
Anna-Maria Reichmann

CSR, zu Deutsch auch Unternehmensverantwortung genannt, ist neben Social Enterprises ein 
Ansatz, wie privatwirtschaftliche Akteure sich für die Lösung von gesellschaftlichen Missstän-
den einsetzen können. Wenn sich Unternehmen bspw. als (Corporate) Citizen verstehen, soll-
ten sie wie einzelne Bürger*innen verantwortungsvoll und engagiert agieren (Suchanek et 
al 2018). Doch was heißt das im Falle von CSR eigentlich genau? Wie ist das zu sehen, wenn 
private Unternehmen wie DLF nicht nur ihrem Kerngeschäft nachgehen, sondern sich darüber 
hinaus für die Gesellschaft, in der sie gewachsen sind, einsetzen? Vor dem Hintergrund dieser 
Fragen diskutiert der folgende Abschnitt deshalb, wie diese Ziele im Rahmen von Gewinn
orientierung und gesellschaftlicher Unternehmensverantwortung gemeinsam gedacht und im 
besten Fall umgesetzt werden sollten und wirft einen Blick darauf, wie CSR in der Realität 
implementiert wird. Dafür wird in einem ersten Schritt das Konzept CSR näher erläutert, um 
in einem zweiten Schritt das CSR-Engagement von DLF als konkretes Beispiel näher zu be-
trachten.

Was ist CSR?

„There is one and only one social responsibility of business -- to use its resources and engage in 

activities designed to increase its profits so long as it stays within the rules of the game, which is 

to say, engages in open and free competition without deception or fraud.”
Friedman 1970: 6

Die Diskussion um die Rolle von Unternehmen in der Gesellschaft ist keineswegs neu. Eine der 
heutzutage bekanntesten Aussagen, die die Verantwortung von Unternehmen einzig in der 
Profitmaximierung – in einem gewissen gesetzlich und auch ethisch festgesteckten Rahmen – 
sieht, ist eben oben zitierte bereits 1970 in der New York Times erschienene Aussage von Mil-
ton Friedman (1970). Seine Argumentation, die auch aktuellere Anhänger findet, wird bspw. 
von Karnani (2010) geteilt, der zudem ergänzt, dass ein über die Profitmaximierung hinaus-
gehendes gesellschaftliches Engagement von Unternehmen nicht nur eine Illusion, sondern 
auch potentiell gefährlich sei, da so möglicherweise effektivere Lösungen verhindert würden 
(Karnani 2010). Dem wiederum widersprechen eine Reihe von Wissenschaftler*innen, die in 
– jedoch verschieden definierten und unterschiedlich weitgehenden – CSR-Ansätzen einen 
wichtigen und essentiellen Beitrag zur Lösung gesellschaftlicher Probleme sehen (z.B. Chand-
ler & Werther 2006: 15; Habisch & Schmidtpeter 2008: 46).
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Einer der meist etablierten Ansätze zur Definition von CSR ist die Pyramide von Archie Carroll 
(Crane & Matten 2004: 49, siehe Abb. 4). 

ECONOMIC
Responsibili�es

Be profitable.
The founda�on upon which all others rest.

LEGAL
Responsibili�es

Obey the law.
Law is society‘s codifica�on of right and wrong.
Play by the rules of the game.

ETHICAL
Responsibili�es

Be ethical.
Obliga�on to do what is right, just, and fair. 
Avoid harm.

Philanthropic
Responsibili�es

Be a good corporate citizen.
Contribute resources to the community; 
improve quality of life.

Abb. 4.	 Vier-Stufen-Pyramide  
Quelle: eigene Darstellung nach Carroll (1991: 42)

Die CSR-Pyramide, mit der Carroll (1991: 42) verschiedene Dimensionen von Unternehmens-
verantwortung greifbar macht, unterscheidet vier Dimensionen von Unternehmensverant-
wortung: 

–– Ökonomische Verantwortung: Wirtschaftlichkeit spielt in der Gesellschaft von den vier 
Dimensionen die grundlegendste Rolle. Rein geschichtlich wurden Unternehmen pri-
mär gegründet, um unter dem Anreiz von monetären Gewinnen die Gesellschaft mit 
Gütern oder Dienstleistungen zu versorgen. Alle anderen Verantwortungen basieren 
auf diesem Gefüge; denn ohne die ökonomische Rentabilität kann das Unternehmen 
nicht existieren und die anderen Verantwortungsbereiche werden damit ebenfalls irre-
levant (Carroll 1991: 40f.)

–– Rechtliche Verantwortung: Diese bezieht sich auf die im Gesetz festgesetzten Grundre-
geln. Entsprechend wird von Unternehmen nicht nur erwartet, ihrer primär wirtschaft-
lichen Verantwortung nachzukommen, sondern dies ausschließlich in dem gesetzlichen 
Rahmen zu tun, dem die Gesellschaft in der sie operieren ihnen vorgibt. Diese Verant-
wortung ist also sehr eng mit der wirtschaftlichen Verantwortung verwoben (Carroll 
1991: 41)

–– Ethische Verantwortung: Diese nächste Ebene der CSR-Pyramide umfasst gesellschaft-
liche Regeln, deren Einhaltung erwartet werden, die aber nicht in Gesetzen kodifiziert 
sind. Entsprechend zielt diese Verantwortungsart auf Handlungs- und Verhaltenswei-
sen, welche abseits der gesetzlichen Normen von der Gesellschaft als fair, gerecht, 
respektvoll oder moralisch betrachtet werden. Allerdings ist in diesem Bereich nicht 
immer klar, was als ethisch bzw. unethisch gilt; u.a. auch deshalb, weil verschiedene 
Gruppen einer Gesellschaft dies unterschiedlich bewerten (Carroll 1991: 41).
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–– Philanthropische Verantwortung: Nach Carroll (1991: 42f.) bezieht sich dieser Bereich 
auf die Erwartungen, die ein Unternehmen erfüllen muss, damit es als guter Corporate 
Citizen gesehen wird. Sie bezieht sich damit auf Verhaltensweisen von Unternehmen, 
die als wünschenswert gelten. Im Gegensatz zur ethischen Verantwortung wird das 
Unternehmen jedoch nicht als unmoralisch oder unethisch gesehen, wenn es diesen 
Erwartungen nicht nachkommt. Auch sind Aktivitäten in diesem Bereich auf freiwilliger 
Basis und werden nicht gesetzlich festgelegt. Das Unternehmen muss selbst abwägen, 
was es für sich aufnimmt. Beispiele dafür sind Spenden und wohltätige Projekte für 
benachteiligte Gruppen.

Der Ansatz der Vier-Stufen-Pyramide (Abbildung 4) bezieht also nicht nur die ökonomische 
und finanzielle Leistungen der Firmen in den CSR-Ansatz mit ein, sondern betrachtet diese als 
grundlegend, damit das Unternehmen den anderen Verantwortungsbereichen gerecht wer-
den kann. Nur so können die Erwartungen der Shareholder und der anderen gesellschaftli-
chen Stakeholder an das Unternehmen zusammengebracht werden. Ökonomische und legale 
Verantwortung zu übernehmen, gilt also als zwingend erforderlich. Die ethische Verantwor-
tung kann als erwartet und Philanthropie als erwünscht angesehen werden (Carroll & Sha-
bana 2010: 89ff.). Wichtig dabei ist, dass sich die Kategorien nicht gegenseitig ausschließen, 
wobei sie durchaus unter Spannung zueinander stehen können. Das bedeutet nicht unbedingt 
eine Spannung zwischen Profit und dem Wohl der Gesellschaft. Die Spannungen entstehen 
auch daraus, dass das Unternehmen alle Forderungen gleichzeitig erfüllen muss. Diese sind 
aber keineswegs statisch, sondern verändern sich im Laufe der Zeit. Auch agiert jeder der vier 
Teile mit anderen Stakeholdern und betrifft diese unterschiedlich stark. Zum Beispiel sind bei 
einem ökonomischen Misserfolg des Unternehmens die Angestellten und Eigentümer die am 
meisten Betroffenen. Um CSR im Ganzen zu verstehen, muss also Ethik und Philanthropie im-
mer in Perspektive zu Ökonomie und Recht betrachtet werden, auch wenn der Fokus oft auf 
den ersteren beiden Punkten liegt (Carroll & Buchholtz 2009:46ff).

In Indien gehen Ursprünge des heutigen CSR-Ansatzes auch auf das sog. trusteeship; die Lehre 
von Mahatma Gandhi zurück, die für verschiedenste Akteure, auch Unternehmern, einen An-
stoß gibt, sich für (gesellschaftliche) Wohlfahrt einzusetzen. Die Idee des trusteeships besagt, 
dass Reiche ihren Wohlstand teilen und so einen Beitrag zur Entwicklung leisten sollen (Baxi 
& Prasad 2005: 49ff). Viele indische Unternehmen bauen ihre CSR-Programme auf diesem 
Prinzip auf, wie zum Beispiel die Tata Group, die größte international agierende Firma Indiens 
(Balakrishnan et al 2015: 15). Die Familie Tata, die Ghandi bei seiner Freiheitsbewegung in 
Südafrika finanziell unterstützte, bezieht sich auch in ihrem Unternehmen auf Gandhis Lehren 
(ebd.: 48). Jamsetji Tata, der Gründer des Unternehmens sah die Gesellschaft nicht nur als 
ein Stakekolder unter vielen, sondern als den Grund für die Existenz seiner Firma (ebd. 16). Er 
fokussierte sich auch deshalb auf die Entwicklung des Landes und konzentrierte sich dabei auf 
die Stahlindustrie, Wasserkraft und den technischen Fortschritt durch Bildung und Forschung 
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(Pulla et al 2017:13ff.). Tata legt schon sehr früh Wert auf den gerechten Umgang mit Mitar-
beitern zum Beispiel mit der Einführung des Acht-Stunden-Arbeitstages, Fortbildungsmöglich-
keiten und Rentenabsicherungen (Balakrishnan et al. 2015: 17). Als sich Indien in den 1990er 
Jahren dann wirtschaftlich öffnete und es zum Zuzug vieler internationaler Unternehmen kam, 
verstärkte sich auch der Wettbewerb vor Ort in Indien. Entsprechend mussten sich nicht nur 
heimische Unternehmen, sondern auch diese Global Player mit ihren indische Niederlassun-
gen an die Wünsche und Erwartungen der Konsument*innen und der weiteren Gesellschaft 
anpassen. Somit kam das in Indien etablierte trusteeship mit westlichen CSR-Ansätzen in Be-
rührung. CSR diente beiden Seiten dazu, den gesellschaftlichen Erwartungen zu entsprechen 
und sich von der Konkurrenz abzugrenzen (Baxi & Prasad 2005: 49ff.). 

Die heutige CSR-Landschaft Indiens hat, vielleicht auch gerade wegen der langen Tradition des 
trusteeship, eine weltweite Besonderheit: Im Jahr 2014 führte Indien als erstes Land der Welt 
ein CSR-Gesetz ein (Balch 2016). Der im April 2014 in Kraft getretene Companies Act regelt 
nicht nur wirtschaftliches Handeln und Unternehmensführung, sondern möchte auch über 
CSR-Regeln die in Indien operierenden Firmen für das Wohl der Gesellschaft mit in Verantwor-
tung nehmen (MCA 2013). Letzteres ist der Teil, der CSR für große Unternehmen obligatorisch 
macht. Diese müssen ein CSR-Komitee aufstellen, der Regierung jährlich Auskunft über ihre 
Finanzen geben und zwei Prozent des durchschnittlichen Nettogewinns der letzten drei Jahre 
auf CSR aufwenden (MCA 2013: 87). Um unter das CSR-Gesetz des Companies Act zu fallen, 
müssen die Firmen eine der drei Charakteristika erfüllen (ebd., Chakrabarty 2019):

–– einen Nettowert von mind. fünf Milliarden Rupien (ca. 65 Mio. €, Stand: April 2019)
–– einen Umsatz von zehn Milliarden Rupien (ca. 130 Mio. €, Stand: April 2019)
–– einen Nettogewinn von 50 Millionen Rupien (ca. 640.000 €, Stand: April 2019)

In CSR können diese Unternehmen durch eigene CSR-Initiativen, durch eine eigene oder frem-
de Non-Profit Organisationen oder in Zusammenführung der Gelder mit anderen Firmen in-
vestieren. Zudem müssen die CSR-Richtlinien des Unternehmens auf der offiziellen Website 
des Unternehmens zugänglich sein. Außerdem werden nur CSR-Programme gezählt, die in 
Indien aktiv sind (PWC 2015: 6ff).

Die CSR-Beratungsfirma Goodera, mit der die Exkursionsgruppe während des Großen Gelän-
deseminars zum Thema CSR diskutieren durfte (vgl. Abb. 5), erklärte die Bereiche, die von der 
Regierung als mögliche CSR-Bereiche festgelegt wurden, darunter (Aus-)Bildung, Gesundheit 
und Hygiene, Armutsminderung oder auch der Einsatz für Gleichberechtigung und Umwelt-
schutz (Goodera Team 2018, mündliche Mitteilung, Exkursionstermin). Die zugelassenen In-
vestitionsbereiche seien so breit gefasst, dass sich die meisten Herausforderungen der indi-
schen Gesellschaft darunter fassen ließen und die Unternehmen ihre CSR-Investitionen mit 
ihren spezifischen Interessen und Kenntnissen in Einklang bringen könnten (ebd.). Die davon 
begünstigten Gruppen, z.B. Kinder, Jugendliche und Frauen aus ärmeren Schichten, wurden 
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uns auch bei Besuchen anderer Organisationen immer wieder als besonders benachteiligter 
Teil der Bevölkerung genannt. 

Abb. 5.	 Vortrag und gemeinsames Mittagessen mit Goodera  
Foto: C. Leßke 2018

Die Einführung eines solchen CSR-Gesetzes kann im ersten Moment natürlich ausschließlich 
positiv gesehen werden: CSR-Ausgaben der 100 größten indischen Firmen waren 2018 um 
47 Prozent höher als noch 2014 unmittelbar nach in Kraft treten des Companies Acts. Im Fi-
nanzjahr 2017/18 wurden über 75 Milliarden Rupien (974 Mio. €, Stand April 2019) aufge-
wendet. Dabei gaben Unternehmen aus Sektoren Energie & Strom, Banken & Finanzen sowie 
IT-Beratung am meisten für CSR aus. Zugute kam das an erster Stelle den Feldern Bildung und 
Gesundheit. Beide Bereiche zusammen vereinten mehr als 50 Prozent der CSR-Ausgaben die-
ser 100 Firmen im Finanzjahr 2017/18; 60% aller Projekte dieser Firmen wurde diesen beiden 
Feldern zugerechnet (Tandon 2018). Dennoch muss festgehalten werden, dass laut Goodera, 
noch immer viele Unternehmen daran scheitern, die geforderten Anteile von 2% tatsächlich 
zu investieren, was jetzt jedoch nach einer Übergangsfrist vermehrt zu Verurteilungen führt 
(Goodera Team 2018, mündliche Mitteilung, Exkursionstermin). Begrifflich stellt sich zudem 
die Frage, ob es sich bei den Investitionen in dieser – vielleicht beliebigen – Breite überhaupt 
noch um CSR handelt: Gemessen an der Vier-Stufen-Pyramide von Carroll (1979: 499) gehört 
zu CSR auch ethische und philanthropische Verantwortung. Das CSR-Gesetz entspricht, so ge-
sehen, durchaus diesem breiten Verständnis von CSR. Im Kontext von Definitionen, die CSR nur 
als etwas sehen, das über die gesetzlichen Mindestanforderungen hinausgehen (z.B. Cohen 
2010: 15), oder denen, die explizit eine Win-Win-Situation für Unternehmen und Gesellschaft 
einfordern (Colbert et al. 2008: 91), wäre dies von Fall zu Fall zu verhandeln. Meine persönli-
che Einschätzung dazu ist, dass, solange gemeinnützige Projekte von Unternehmen umgesetzt 
werden, es unwichtig ist, ob es sich dabei rein definitorisch um CSR handelt oder nicht.
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Einschätzung der CSR-Initiativen von DLF

Zur Frage, wie ein gutes CSR-Programm aussieht, gibt es, wie oben schon angedeutet, ver-
schiedene Meinungen und Theorien. Einige glauben bspw., es sei besser, den rein philanth-
ropischen Aspekt den NGOs und Regierungen zu überlassen (William et al. 2010: 9). Bei die-
ser CSR-Auffassung sollen bei CSR-Investitionen also Gewinnmaximierung und Wohltätigkeit 
Hand in Hand gehen. Es ist, so die Argumentation, ja gerade das auch mit der Profitorien-
tierung verbundene Handeln, welches ein längerfristiges Engagement für das Unternehmen 
interessant macht und damit auch eine mittelfristige Verbesserung der gesellschaftlichen Um-
stände wahrscheinlicher macht. Damit es zu dieser Win-Win-Situation kommt, sollten CSR-Tä-
tigkeiten möglichst nahe am Kerngeschäft liegen und sich auf wenige Projekte konzentrieren. 
Zudem sollten Firmen auf internen Maßnahmen, wie der Schaffung eines guten Arbeitsklimas 
und umweltschonende Produktion, aufbauen (Keinert 2008: 79f).

Konkrete Beispiele für CSR-Initiativen sieht man bei DLF, deren Stiftung wir während des Gro-
ßen Geländeseminars besuchten und die uns eine Einführung in ihr Engagement gaben. Wenn 
man sich bei der Beurteilung von CSR-Initiativen den Definitionen anschließt, bei denen ein 
erfolgreiches CSR-Programm die gemeinnützige Tätigkeit mit dem Typ des Unternehmens zu 
einer Win-Win-Situation verbinden sollte, so bietet das Engagement von DLF ein gemischtes 
Bild: Zwar findet man auf der Website des Unternehmens auch Programme zu sozialem Woh-
nungsbau und solche zur Verbesserung der Infrastruktur (DLF Foundation 2019), was sehr gut 
zu einer Immobilien- und Landentwicklungsfirma passen würde, jedoch gibt es auch eine Reihe 
von Initiativen, die zwar der breiten Definition von Carroll (1991: 42) oder auch dem indischen 
CSR-Gesetz (MCA 2013) entsprechen, aber auf den ersten Blick keine direkte dem Kerngeschäft 
nahe Win-Win-Situation erzielen. Eher zu letzterem würde ich auch die Tierklinik und eine mo-
bile Arztpraxis zählen, welche man uns, wie auf Abbildung 6 zu sehen ist, in Gurgaon zeigte: 

Abb. 6.	 Besuch der mobilen medizinischen Praxis mit dem CSR-Verantwortlichen von DLF 
Foto: C. Leßke 2018
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Während die mobile Klinik v.a. auf die Versorgung ärmerer Bevölkerungsschichten in Gurgaon 
abzielt und als eher philanthropisch gewertet werden kann, könnte man die Tierklinik als eine 
Art interne Maßnahmen deuten; denn Mitarbeiter*innen von DLF mit einem mittleren bis ho-
hen Lebensstandard können diese Institutionen besuchen. Im Gespräch mit dem Unternehmen 
schien es jedoch, als ob das primäre Ziel von DLF sei, weiter zu expandieren und nicht zuletzt 
zum eigenen Nutzen die Infrastruktur auszubauen (DLF Foundation Team 2018, mündliche Mit-
teilung, Exkursionstermin). Nach Friedman (1970) kann jedoch allein diese Gewinnmaximie-
rung zur Folge haben, dass gesellschaftliche Probleme gelöst werden (Friedman 1970).

Zusammenfassend kann man sagen, dass Unternehmen in Indien schon sehr lange eine große 
Rolle spielen, wenn es um die Bewältigung von gesellschaftlichen Herausforderungen geht 
(Baxi & Prasad 2005: 49ff). Durch eine gute CSR-Arbeit und der Zusammenarbeit mit NGOs 
und anderen externen Stakeholdern können gesellschaftliche Probleme, die wir nun selbst 
in Indien gesehen haben, gelöst werden. Unternehmen können durch CSR nicht nur ihren 
Ruf verbessern, wie einigen oft vorgeworfen wird. Die Gesellschaft profitiert bei einem nach-
haltigen und sinnvollen Engagement des Unternehmens i.S.e. Win-Win-Situation gemeinsam 
mit dem Unternehmen. Dieses wiederum hat die Chance, sich auch auf längere Sicht durch 
seinen Einsatz vor finanziellen Schäden z.B. durch negative Presse zu schützen und proaktiv 
zur Gesellschaft beizutragen, in der es wirtschaften muss und somit das eigene Umfeld positiv 
beeinflusse (Keinert 2008: 77f).

3.3.3	 Social Enterprise: Unternehmertum als Chance für gesellschaftliche 
Veränderungen und wirtschaftliche Teilhabe
Jonas Schwab

Indien – ein Land der Gegensätze. Während Indien die zweitschnellste wachsende Wirtschaft 
der Welt aufweist (Singh 2016: 4) und im Jahr 2017 ein BIP von mehr als 2,6 Billionen US-
Dollar aufweisen kann (World Bank 2019d), leben dort trotzdem mehr als 23% der Menschen 
von weniger als einem US-Dollar pro Tag (Agrawal & Sahasranamam 2016: 217). Des Weiteren 
gibt es in Indien die weltweit größte Anzahl an unterernährten Kindern (Agrawal & Kumar 
2018: vii). Um die Lebensverhältnisse dieser Menschen zu verbessern, bedarf es großer Leis-
tungen durch den Staat. Allerdings kann dieser die steigende Anzahl an Herausforderungen, 
wie die wachsende und alternde Bevölkerung, die unzureichende Infrastruktur und Krankhei-
ten nicht selbst bewältigen. Vor diesem Hintergrund gibt es neben dem philanthropischen 
Engagement, z.B. durch NGOs oder Einzelpersonen, und neben CSR-Initiativen i.S.e. Win-Win-
Situation (vgl. Kapitel 3.3.2) mit Social Entrepreneurship eine weitere Möglichkeit, mit der 
privatwirtschaftliche Unternehmen den Staat bei der Lösung dieser Probleme unterstützen 
und so die Lebensbedingungen für die Bevölkerung verbessern können (Bulsara et al. 2015: 
8). Um diese Art von Engagement v.a. auch im indischen Kontext besser zu verstehen, geht 
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der Beitrag in zwei Schritten vor: Zuerst geht er der Frage nach, was Social Entrepreneur-
ship eigentlich genau ist; auch um diese von anderen Arten des Engagements abzugrenzen. 
Danach werden Social Enterprises speziell im indischen Kontext betrachtet. Hier konnte die 
Exkursionsgruppe insb. durch Mr. Vijay Sai Pratap, Mitbegründer und Hauptgeschäftsführer 
eines Sozialunternehmens namens Gram Vaani, wichtige Einblicke in die Praxis eines Social 
Enterpreneurs in Indien erhalten und darüber hinaus diskutieren, warum Social Enterprises für 
die indische Gesellschaft wichtig sind.

Was ist Social Entrepreneurship? 

„Whenever society is stuck or has an opportunity to seize a new opportunity, it needs an entre-

preneur to see the opportunity and then to turn that vision into a realistic idea and then a reality 

and then, indeed, the new pattern all across society. We need such entrepreneurial leadership 

at least as much in education and human rights as we do in communications and hotels. This is 

the work of social entrepreneurs.“
(Bill Drayton, Interview in Good Magazin 2008)

Die Idee des Social Entrepreneurship, die sich auch in dem Zitat von Bill Dryaton – Social En-
trepreneur, Gründer von Ashoka: Innovators for the Public und als Pionier des Social-Entre-
preneurship-Modells bekannt (z.B. Koo 2013) – wiederspiegelt, macht den festen Glauben 
an die positive Wirkung von Unternehmertum zur Lösung gesellschaftlicher Herausforderun-
gen deutlich. Diese ist jedoch keineswegs neu: In der näheren Vergangenheit erlebte die Idee 
des sozialen Unternehmertums große Unterstützung aus den Regierungen vieler Länder. Der 
Hauptgrund besteht bis heute im angestrebten Wirtschaftswachstum der Länder, wobei der 
Einsatz des Social Entrepreneurships zur gleichzeitigen Bewältigung gesellschaftlicher Heraus-
forderungen sehr willkommen ist (Satar 2016: 30). Sozialunternehmer sind dabei in vielen 
unterschiedlichen Handlungsbereichen zu finden, z.B. in der Gesundheit, Bildung, Landwirt-
schaft und Umwelt. Dabei fokussieren sie sich auf Produkte und Dienstleistungen, welche ins-
besondere den ärmeren Gruppen der Gesellschaft zu Gute kommen (ebd.: 31). Die zusätzliche 
Unterstützung durch Social Entrepreneurship wird nötig, da es Regierungen alleine immer we-
niger gut schaffen, nachhaltige Lösungen zu formulieren, welche die sozialen Herausforderun-
gen angehen (Sengupta & Sahay 2018: 2). Eine große Hürde für Sozialunternehmen ist dabei 
jedoch, dass sie, mit traditionellen Unternehmen verglichen, häufig weniger finanzkräftig sind 
und trotz dieser Limitationen viele Menschen erreichen müssen (Satar 2016: 31).

Trotz des zunehmenden Interesses der Wissenschaft und der Praxis (Singh et al. 2017: 74) an 
dem Thema Social Entrepreneurship als Ideengeber und Implementierungspartner zur Lösung 
sozialer Probleme bleibt die Definition von Social Entrepreneurship häufig vage und unein-
heitlich (Abu-Saifan 2012: 22, 24). So betonen, laut einer Aufstellung von Abu-Saifan (2012: 
24), einige Definitionen eher die Fähigkeiten des Sozialunternehmers, gesellschaftliche Prob-
leme zu identifizieren und diese auch durch effizientes Management von Ressourcen zu lösen; 
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andere heben v.a. die visionäre Haltung und Kreativität hervor, die ein solches Unterfangen 
benötige. Um die verschiedenen Fassetten zu vereinen, schlägt Abu-Saifan (2012: 25) deshalb 
eine Definition vor, die sowohl auf die Person des Social Enterpreneurs eingeht als auch die 
damit verbundene Organisation, das Social Enterprise miteinbezieht:

„The social entrepreneur is a mission-driven individual who uses a set of entrepreneurial beha-

viours to deliver a social value to the less privileged, all through an entrepreneurially oriented 

entity that is financially independent, self-sufficient, or sustainable.”

Ein Social Enterpreneur versucht also als Reaktion auf soziale Probleme mit den verfügbaren 
Ressourcen Innovationen zu generieren, die zur Lösung der ausgewählten Problematik bei-
tragen. Diese Lösungen können bspw. helfen, Menschen zu stärken, ihr Leben zu ändern und 
Werte für benachteiligte Gemeinschaften zu schaffen (Bulsara et al. 2015: 8). Als bekanntes 
Beispiel für soziales Unternehmertum lässt sich hier der soziale Unternehmer Muhammad 
Yunus nennen. Er ist der Gründer der Grameen Bank und wird als Vater der Mikrokredite 
bezeichnet. Seine Bank gab Millionen Menschen, besonders Frauen, Mikrokredite aus, wel-
che dadurch ihr Leben und ihre Lebensumstände verbessern konnten. Mithilfe der Kredite 
konnten sich Frauen beispielsweise eine Nähmaschine kaufen und schließlich mit Nähen Geld 
verdienen. Mit dem Einkommen konnten die Frauen eigene Bedürfnisse befriedigen und der 
Grameen Bank alle Kredite zurückzahlen (Martin & Osberg 2007: 35). Ein weiteres Beipiel ist 
der Schauspieler, Regisseur und Produzent Robert Redford. In den frühen achtziger Jahren 
trat er von seiner erfolgreichen Karriere zurück, um Platz für neue Künstler zu schaffen. Als 
neue filmbasierte Technologien wie Video- und digitale Bearbeitungsgeräte auf den Markt 
kamen, bei welchen mit weniger Aufwand gearbeitet werden konnte, hat Redford die Chance 
ergriffen auf diese Weise neue, junge Künstler zu fördern. Er gründete das Sundance Institute, 
welches jungen Filmemachern Raum und Unterstützung für die Entwicklung ihrer Ideen gege-
ben hat. Als nächstes gründete Redford das Sundance Film Festival, wo die Arbeit unabhängi-
ger Filmemacher präsentiert wurde. Grundsätzlich zielte Redford darauf ab, unabhängig von 
den marktdominierenden Hollywood-Studios, gute Schauspieler und Talente hervorzubringen 
(vgl. ebd.: 36).  

Mit dem Streben unternehmerisches Denken zum Wohle der Gesellschaft einzusetzen, un-
terscheiden sich Social Enterprises (siehe Begriffsdiskussion oben) sowohl von „normalen“ 
For-Profit-Unternehmen, die nicht primär einen gesellschaftlichen Zweck verfolgen, als auch 
vom öffentlichen Sektor oder NGOs, die sich zwar für die Lösung gesellschaftlicher Missstände 
einsetzen, für die aber unternehmerisches Denken und Handeln keine Priorität hat (Singh et 
al. 2017: 73). Abbildung 7 verdeutlicht eine mögliche Abgrenzung von Sozialunternehmen zu 
anderen Organisationsformen. Laut Abu-Saifan (2012: 26) gibt es dabei entsprechend zwei 
mögliche strategische Modelle für Social Enterprises: 
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–– Non-Profit-Sozialunternehmen: Das erste Modell beschreibt eine Non-Profit-Strategie 
mit einem Erwerbseinkommen, d.h. das Unternehmen leistet eine sozial kommerzielle 
Tätigkeit deren Einnahmen auch dafür sorgen, dass das Sozialunternehmen wirtschaft-
lich unabhängig ist und sich selbst erhalten kann. Einnahmen und Gewinne werden 
– abgesehen von der Selbstversorgung – ausschließlich dazu verwendet, soziale Ziele 
umzusetzen (Abu-Saifan 2012: 26).

–– For-Profit-Sozialunternehmen: Beim zweiten Modell handelt es sich um ein profitori-
entiertes Unternehmen mit missionsorientierten sozialen Zielen. Dabei werden soziale 
und kommerzielle Aktivitäten, mit dem Ziel der Nachhaltigkeit, gleichzeitig durchge-
führt. Die Organisation ist dadurch idealerweise nicht nur finanziell unabhängig, son-
dern erlaubt es den Gründer*innen und Investor*innen im Unterschied zum ersten 
Modell persönlich vom Gewinn zu profitieren (Abu-Saifan: 27).
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Abb. 7.	 Abgrenzung von Social Entrepreneurship: Non- und For-Profit  
Quelle: eigene Darstellung nach Abu-Saifan 2012: 26

Es ist nicht ganz einfach Sozialunternehmen von Non-Profit-Organisationen [NPOs] und deren 
sozialen Tätigkeiten abzugrenzen, wie auch die Aussage des Canadian Center for Entrepre-
neurship belegt: „Social entrepreneurs are leaders in the field of social change, and can be 
found in the private, public and not-for-profit sectors“(Canadian Center for Entrepreneurship 
2001: 2). Auch Harbrecht (2010: 34 – 50) weist auf die Breite möglicher Organisationsformen 
von Sozialunternehmen in Abgrenzung zu anderen Organisationsformen und Initiativen, wie 
bspw. CSR, hin. Definitorisch ist letztere Abgrenzung besonders relevant, da Social Entrepre-
neurship oft mit CSR in Verbindung gebracht wird (Harbrecht 2010: 36). Für Harbrecht (2010: 
36) ist CSR jedoch ein Konzept, durch das sich Unternehmen neben ihrer normalen Geschäfts-
tätigkeit um soziale Belange kümmern. Beispielsweise passiert dies durch Spenden für Hilfsor-
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ganisationen, die sich gegen Hunger oder für Umweltschutzbemühungen einsetzen. Im Falle 
des Sozialunternehmens ist die soziale Dienstleistung jedoch keine Nebentätigkeit, sondern 
das Kerngeschäft und Existenzzweck des Unternehmens. 

Social Entrepreneurship in Indien

Die Zielgruppe der indischen Social Enterprises bildet in erster Linie die „base (oder bottom) 
of the pyramid“ (Agrawal & Kumar 2018: VII). Dazu zählen laut Shukla & Bairiganjan (2011: 
VII) im ländlichen Indien die Haushalte, welche nicht mehr als 3.435 indische Rupien (75 US-
Dollar) für Güter und Dienstleistungen im Monat ausgeben. Darunter fielen zum Zeitpunkt des 
Berichts geschätzt um die 114 Millionen Haushalte bzw. 76% der gesamten ländlichen Bevöl-
kerung. Als ländlich werden dabei von der National Sample Survey Organization alle Gebiete 
bezeichnet, in welchen pro Quadratkilometer weniger als 400 Menschen wohnen, mehr als 
75% der männlichen arbeitenden Bevölkerung in der Landwirtschaft tätig sind und die keine 
kommunale Behörde vor Ort haben (Shukla & Bairiganjan 2011: VII).

Der British Council (2016: 4) schätzt die Anzahl von Social Enterprises, die ihren strategischen 
Fokus auf die Lösung gesellschaftlicher Herausforderungen legen, in Indien auf ca. 2 Mio. Um 
die Rolle dieses Sektors im indischen Kontext besser zu verstehen, führte der British Council 
(2016) zwischen September 2015 und Januar 2016 eine Befragung von Social Enterprises 
durch, an der insgesamt 498 Organisationen teilnahmen, wovon 258 als Sozialunternehmen 
klassifiziert wurden (British Council 2016: 8). Tabelle 1 fasst die Bereiche zusammen, auf die 
sich der (befragte) Sektor konzentriert: Mehr als die Hälfte der insgesamt 258 befragten Social 
Enterprises beschäftigen sich mit dem Bereich Skill Development, also der Kompetenzentwick-

Tabelle 1: Handlungsbereiche von Indiens Social Enterprises

Sector Respondents (%)
Skill Development 53%
Education 30%
Agriculture, Fisheries and Dairy 28%
Financial Services 26%
Energy and Clean Technology 26%
Healthcare 22%
Non-Farm Livelihood 17%
Food and Nutrition 16%
Water and Sanitation 14%
Forestry and Environment 9%
Affordable Housing 5%
Others 9%
Tourism 4%
Justice, Rehabilitation and Human Rights 3%

Quelle: British Council 2016: 13
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lung. Dabei wird vor allem ungelernten Arbeiter*innen Know-how vermittelt. Andere wichtige 
Bereiche sind Bildung, Landwirtschaft und Finanzdienstleistungen (vgl. British Council 2016: 
13). Dabei gilt es stets mit Hilfe von innovativen Ansätzen ein geeignetes Geschäftsmodell zu 
finden, welches im Leben der Bevölkerung zu einem Wandel führt und somit nachhaltige Lö-
sungen erzielt (vgl. Singh et al. 2017: 73). Dafür sorgt auch die Tatsache, dass, wie oben er-
wähnt, Sozialunternehmen Gewinn generieren dürfen. Häufig wird ein Teil des Gewinns ent-
sprechend des Zwecks des Sozialunternehmens in lokale Gemeinschaften reinvestiert (vgl. 
British Council 2016: 3). Auch auf diese Weise erhält die Gesellschaft Unterstützung.

Mr. Sai Pratap legte zu Beginn des Austausches während des Großen Geländeseminars dar, 
dass auch in der Vergangenheit viele Sozialunternehmen humanitäre Arbeit verrichtet hätten 
und eine wichtig Rolle in der Gesellschaft spielten. Die Summe an Herausforderungen, die es 
in Indien zu bewältigen gebe, sei zu groß, dass sie alleine durch den Staat zu bewältigen sei 
(Pratap 2018, mündliche Mitteilung, Exkursionstermin); dies wird deutlich, wenn man alleine 
die Bereiche Armut, Bildung und Umwelt ansieht (für Details siehe Kapitel 3.2 oder 3.6): In 
Indien leben 276 Mio. Menschen von weniger als 1,90 US-Dollar am Tag (World Bank 2016a: 
57). Die Bildungschancen sind stark von der wirtschaftlichen Situation der jeweiligen Familien 
abhängig, was insb. zu einer Benachteiligung von ökonomisch schlecht gestellten Mädchen 
und Frauen führt. So ist die Alphabetisierungsrate bei Frauen (2016: 59,3%) deutlich nied-
riger als bei Männern (2016: 78,8%) (World Bank 2016b). Zudem hat Indien mit vielfältigen 
Umweltproblemen zu kämpfen, wie bspw. der Environmental Performance Index zeigt, bei 
dem Indien den 177ten von 180 Plätzen einnimmt (Yale University 2018c). Angesichts dieser 
Herausforderungen, sei das Engagement von Sozialunternehmen dringend notwendig, denn: 
„It’s not possible that only one organisation and one government can solve these problems“, 
sagte Mr. Sai Pratap (Pratap 2018, mündliche Mitteilung, Exkursionstermin). Ihr Engagement 
in diesen Bereichen stärkte die Menschen und brächte der Gesellschaft neue Chancen (ebd.). 

Ein Sozialunternehmen zu gründen, sei jedoch nicht sehr einfach, führte Mr. Sai Pratap fort. 
Meistens würde dies in Indien von jungen Unternehmern getan, welche Zugang zu Kapital ha-
ben. Zudem sei es teuer, neue gut qualifizierte Arbeitskräfte für das Unternehmen zu finden 
(Pratap 2018, mündliche Mitteilung, Exkursionstermin). Auch die Studie des British Council 
bestätigt diese Aussage: 51% der Sozialunternehmen gaben den Zugang zu Kapitel als Ent-
wicklungsbarriere an, 31% die Verfügbarkeit von qualifizierten Personal mit Managemen-
terfahrung und 21% Probleme bei der Rekrutierung von Fachkräften aus anderen Bereichen 
(British Council 2016: 3). Auch aus diesem Grund bräuchte man, so Mr. Sai Pratap von der 
Gründung eines Social Enterprise bis zu dessen Erfolg und Rentabilität, also bis man wirklich 
etwas verändern könne, sehr viel Geduld (Pratap 2018, mündliche Mitteilung, Exkursionster-
min). Trotz dieser Schwierigkeiten ist Social Entrepreneurship in den privaten, öffentlichen und 
gemeinnützigen Bereichen jeweils sehr schnell gewachsen (Singh et al. 2017: 73), was auch 
die Einschätzung des British Council bestätigt, dass es sich beim Sozialunternehmertum um 



Indien – Aktuelle Herausforderungen und Chancen einer großen Wirtschaftsmacht

61

einen relativ dynamischen Sektor handelte: 57% der befragten Sozialunternehmen gaben an, 
erst fünf Jahre oder jünger zu sein; auch die Führungspersonen dieser Unternehmen waren 
mit einem Durchschnittsalter von 44 Jahren relativ jung. Zudem gaben 78% an, ihre Aktivitä-
ten ausweiten zu wollen (British Council 2016: 2f.).

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Social Enterprises eine sehr wichtige Unterstützung 
für den indischen Staat sein können. Dies liegt auch daran, dass die Ausgründungen von Sozi-
alunternehmen an konkrete Probleme in der Gesellschaft, oft in bestimmten lokalen Gemein-
den, gebunden sind. In vielen Fällen können sie deshalb Bedürfnisse der Bürger*innen effizi-
enter erfassen und schneller befriedigen als es staatliche Akteure könnten, weil die Regierung 
im Vergleich zu einem ortsansässigen Social Enterprise oft weniger tiefe Einblicke in die Verfas-
sung einer bestimmten Gemeinde bekommt (Harbrecht 2010: 43). Damit das Modell der Sozi-
alunternehmen erfolgreich sein kann, braucht es jedoch neben der finanziellen Unterstützung 
v.a. Einzelpersonen mit Visionen und großer Entschlossenheit (Bulsara et al. 2015: 10). Irfan 
Alam, Gründer einer NPO, drückt es so aus: „I think, three things are very important. Believe in 
yourself, great patience, and […] your self-confidence, and third thing which is more important 
that you should have your heart at the right place“ (Singh 2016: 175).
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3.4	 Das goldene Dreieck: Destinationen zwischen Massentourismus, 
touristischem Spektakel und der Suche nach nachhaltigen 
Nutzungsformen
Hannah Eberhardt, Annette Graner, Julia Weiher

Im Rahmen des Großen Geländeseminars reiste die Gruppe entlang der typischen touristi-
schen Route des „Goldenen Dreiecks“ durch die Städte Neu-Delhi, Jaipur und Agra sowie Gur-
gaon, welches nicht zur eigentlichen Route des Goldenen Dreiecks gezählt wird. Als klassische 
Destinationen für Indien-Reisende steht das Goldenen Dreieck nicht nur für beindruckende 
Zeugnisse der indischen Kultur und Geschichte (z.B. Sojitrawalla 2007, RP Online 2007), son-
dern auch für Massentourismus (z.B. Kieran 2019) und touristisches Spektakel durch beispiel-
weise die touristische Vermarktung von Tieren (z.B. Jaiswal 2018, RP Online 2007) oder von 
Armut (z.B. Gentleman 2006, Shepard 2016). Die Art der touristischen Nutzung bringt für die 
Destinationen jedoch nicht nur Vorteile, wie Einnahmen, sondern auch Probleme, wie bspw. 
Engpässe in der Kapazität, Überbeanspruchung der Attraktionen durch Besuchermassen und 
entsprechende Umweltprobleme (hierzu auch Kapitel 3.6.). Auch deshalb stellt sich für die 
zuständigen Behörden und auch für touristische Anbieter selbst die Frage nach nachhaltigen 
Nutzungsformen (z.B. Mack o.A., UP Tourism 2017). 

In diesem Beitrag sollen zentrale Gedanken im Goldenen Dreieck in Bezug auf die nachhaltige 
(touristische) Entwicklung und damit einhergehende Herausforderungen diskutiert werden. 
Neben der Betrachtung des Tourismus unter der Konzeption von Nachhaltigkeit werden zwei 
Fallbeispiele herangezogen, welche die Nachhaltigkeit im Goldenen Dreieck näher beleuchten 
sollen. Eines davon ist das sehr umstrittene Thema des Slum-Tourismus, bei dem diese Art 
des Tourismus aus verschiedenen Blickwinkeln beleuchtet wird. Besondere Aufmerksamkeit 
wird dabei der Perspektive der Bewohner*innen zuteil. Des Weiteren wird das UNESCO-Welt-
kulturerbe Taj Mahal genauer betrachtet. Es ist festzustellen, dass das Bauwerk in den letz-
ten Jahrzehnten in der Tat ernsten Bedrohungen durch Verkehr, industrielle Verschmutzung 
(Perras 2018), Millionen von Tourist*innen (Der Spiegel 2018) und Machtkämpfen zwischen 
Kulturen (Safi 2017a) ausgesetzt war. Wie die Regierung mit diesen Problemen umgeht und 
welche Herausforderungen bezüglich einer nachhaltigen Entwicklung bestehen, wird im letz-
ten Abschnitt des Berichts genauer erläutert. 

3.4.1	 Die Konzeption von Nachhaltigkeit: Blick hinter die Fassade eines 
alltäglich gewordenen Schlagwortes
Hannah Eberhardt

Der Begriff Nachhaltigkeit hat sich zu einem in unterschiedlichsten Kontexten verwendeten 
Schlagwort etabliert: „[O]b nachhaltige Finanzierung, nachhaltiger Flugzeugbau oder nach-
haltiges Rauchen, nichts scheint unmöglich“ (Kropp 2018: 1). Bei diesem heutigen Sprachge-
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brauch wird die Bedeutung von nachhaltig bzw. Nachhaltigkeit häufig auf dauerhaft reduziert 
(Dichtl 2018: 12). Dieses simplifizierte Verständnis übersieht, dass die Nachhaltigkeitsheuristik 
auf das Zusammenspiel von mindestens drei Bereichen (Ökologie, Ökonomie, Soziales) ab-
zielt, die Generationengerechtigkeit mitdenkt (z.B. Dichtl 2018: 11ff., Hauff & Kleine 2014: 
56) und darüber hinaus in einigen Disziplinen explizit auch die räumliche Gerechtigkeit ein-
bezieht (z.B. Altmeppen et al 2017: 20). In der Wissenschaft wird zudem oft zwischen starker 
und schwacher Nachhaltigkeit unterschieden, welche sich substantiell durch die möglichen 
oder eben nicht möglichen Substitutionschancen zwischen den drei Bereichen unterscheidet 
(Dichtl 2018:13ff.):

–– Schwache Nachhaltigkeit: Die schwache Nachhaltigkeit (oder auch anthropozentrische 
Nachhaltigkeit) sieht ein System bestehend aus natürlichem, ökonomischen und sozia-
lem Kapital dann als nachhaltig, wenn bei Veränderungen der Gesamtwohlstand min-
destens gleich bleibt oder wächst. Im Extremfall wäre es hier also denkbar, dass das Na-
turkapital völlig zerstört werden könnte, wenn es durch einen entsprechenden Anstieg 
in den anderen Bereichen substituiert würde (Lexikon der Nachhaltigkeit 2015a). Dieses 
Verständnis wird häufig durch das Drei-Säulen-Modell der Nachhaltigkeit repräsentiert 
(Dichtl 2018: 13)

–– Starke Nachhaltigkeit: Bei diesem Verständnis ist eine Substitution der einzelnen Di-
mensionen durcheinander nur sehr eingeschränkt möglich: Eine Zerstörung von Natur-
kapital kann nicht durch eine Steigerung von Human- oder Sachkapital ersetzt werden. 
Eine Substitution kann nur innerhalb der Dimension, also bspw. durch verschiedene 
natürliche Ressourcen untereinander, erfolgen. Entsprechend lassen sich hieraus stren-
gere Regeln im Umgang mit natürlichen Ressourcen ableiten als es ein schwaches Nach-
haltigkeitsverständnis erlaubte. Erschöpfbare natürliche Ressourcen dürften danach 
nur sehr restriktiv verbraucht werden; auch erneuerbare Ressourcen und die Senken-
funktion der Umwelt dürften nur in dem Maße belastet werden, in dem sie sich regene-
rieren können (Lexikon der Nachhaltigkeit 2015a).

Entsprechend ihrer Grundannahmen sehen beide Nachhaltigkeitsverständnisse ein unter-
schiedliches Verhältnis zwischen Ökonomie und Ökologie: Das starke Nachhaltigkeitsver-
ständnis sieht einen grundsätzlichen Zielkonflikt zwischen Wirtschaftswachstum und nach-
haltiger Entwicklung, da ersteres zwangsläufig zu einer irreversiblen Schädigung der Natur 
führen müsse und damit auch dem Wirtschaftswachstum Grenzen gesetzt wären. Im Gegen-
satz zu starker Nachhaltigkeit können bei schwacher Nachhaltigkeit das Wirtschaftswachs-
tum und ökologische Tragfähigkeit in einem harmonisch(er)en Verhältnis zueinander stehen. 
Wirtschaftswachstum und nachhaltige Entwicklung schließen sich also nicht grundsätzlich aus 
(Hauff & Kleine 2014: 56f.). Es wird zudem davon ausgegangen, dass der Verbrauch von Na-
turkapital, bspw. von knappen natürlichen Ressourcen, durch Innovation und Technologiefort-
schritt ersetzbar seien (Dichtl 2018: 14).
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Um nachhaltige Entwicklung in konkrete Ziele zu fassen und damit auch politisch voranzutrei-
ben zu können, wurden 2015 von der UN die Sustainable Development Goals [SDG] ausgeru-
fen (UN 2019a). Diese dienen hier als Grundlage, um den Stand der nachhaltigen Entwicklung 
in Indien zu untersuchen. Entsprechend liegt dem vorliegenden Kapitel ein schwacher Nach-
haltigkeitsbegriff zu Grunde, da die SDGs eng mit dem Drei-Säulen-Modell der Nachhaltigkeit 
verbunden sind und darauf abzielen, eine Entwicklung zu ermöglichen, bei der diese drei Di-
mensionen in Balance zueinander stehen (RIS & UN 2016: 109, UN 2019c). Um ein entspre-
chendes Grundverständnis für die spätere Analyse zu schaffen, wird im Folgenden zuerst der 
Weg hin zu den SDGs beschrieben, dann auf die SDGs selbst eingegangen um in einem letzten 
Schritt die Umsetzung der SDGs und den Status Quo der nachhaltigen Entwicklung in Indien 
selbst betrachten zu können.

Der Weg hin zu den Sustainable Development Goals

Im Jahr 1983 wurde von der UN die Weltkommission für Umwelt und Entwicklung (WCED) ge-
gründet, die später auch nach dem Namen ihrer Vorsitzenden (damalige norwegische Minis-
terpräsidentin Gro Harlem Brundtland) auch als Brundtland-Kommission bekannt wurde (z.B. 
Kopfmüller et al. 2007: 14, UN 2019d). Die Kommission wurde vor dem Hintergrund wach-
sender ökologischer, ökonomischer und sozialer Probleme beauftragt, für die internationale 
Gemeinschaft Handlungsempfehlungen zur Gestaltung der zukünftigen globalen Entwicklung 
zu erarbeiten (Hauff & Kleine 2014: 8f.). Der im Jahr 1987 veröffentlichte Perspektivenbericht 
Our Common Future, auch bekannt als Brundtland-Bericht, stellte eine Analyse bis „2000 and 
beyond“ bereit (UN 2019d) und beeinflusste die globale Debatte über Entwicklungs- und Um-
weltpolitik maßgeblich (Lexikon der Nachhaltigkeit 2015d). In diesem Bericht wurde erstmals 
ein Konzept zur nachhaltigen Entwicklung formuliert, welches diese als eine Entwicklung be-
schreibt, „that meets the needs of the present without compromising the ability of future 
generations to meet their own needs“ (Brundtland 1987: o.S.).

Viele Staaten erkannten mit der Zeit, wie wichtig das Thema der nachhaltigen Entwicklung 
war, woraufhin zum Beispiel der „Rio-Gipfel“ der Vereinten Nationen im Jahr 1993 stattfand. 
Dieser endete in einer Verabschiedung von fünf Übereinkünften: Der Deklaration von Rio 
über Umwelt und Entwicklung, die Klimaschutz-Konvention, die Biodiversitätskonvention, 
die Walddeklaration, die Konvention zur Bekämpfung der Wüstenbildung sowie die Agenda 
21 (Lexikon der Nachhaltigkeit 2015e). Insbesondere durch letztere wurden der Weltgemein-
schaft umfassende sowohl soziale, ökologische als auch ökonomische Handlungsempfehlun-
gen mitgegeben, die den nationalen Regierungen als Grundlage dienen sollten, auch unter Be-
teiligung regierungsunabhängiger Institutionen und der Zivilgesellschaft, nationale Strategien 
und Aktionspläne zu erarbeiten (Lexikon der Nachhaltigkeit 2015f). Es entstanden zahlreiche 
Initiativen, denn das Thema Nachhaltigkeit rückte weiter in den Fokus von globalem Interesse 
(Lexikon der Nachhaltigkeit 2015b). Im Jahr 2000 wurden im Rahmen des „Millennium-Gip-
fels“ der Vereinten Nationen die Millennium Development Goals (MDGs) als ein Katalog mit 
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acht Entwicklungszielen für den Zeitraum von 2000 bis 2015 festgelegt (WHO 2019). Sie dien-
ten v.a. dazu, die Anstrengungen der Weltgemeinschaft durch die Festlegung konkreter Ziele 
zu fokussieren, die primär Hunger und Armut sowie die weltweite Krankheitslast reduzieren 
und Bildungschancen erhöhen sollten. Bis 2015 konnten damit erhebliche Fortschritte in der 
Reduktion der Armut (gemessen am Einkommen), bei der Zugänglichkeit von Wasser, der Re-
duktion der Kindersterblichkeit sowie bei der Anzahl der Kinder mit primärer Schulbildung 
gemacht werden (UNDP India 2019).

Die Sustainable Development Goals: Ein Überblick

Um die globalen Ziele zur nachhaltigen Entwicklung auch nach 2015 und dem Ende der MDGs 
weiter zu verfolgen, wurden beim Rio+20-Gipfel entschieden, die SDGs zu entwickeln und das 
UN High-level Political Forum on Sustainable Development ins Leben zu rufen. Beim Weltgipfel 
für nachhaltige Entwicklung in New York im September 2015 wurde dann die neue Zukunftsa-
genda Transforming our world: The 2030 Agenda for Sustainable Development angenommen 
(UN 2019a) und, mit dem Bewusstsein vieler Länder über die zunehmende Dringlichkeit einer 
weltweiten nachhaltigen Entwicklung, die 17 neuen Entwicklungsziele – die SDGs – beschlos-
sen (Sachs 2012: 2206, siehe Abb. 8). 

Abb. 8.	 SDGs (United Nations Department of Public Information 2019)

Die 17 SDGs können dabei in fünf größere Bereiche zusammengefasst werden, den sogenann-
ten Five Ps of Sustainable Development, wie in Abbildung 9 zu sehen ist. Es handelt sich hier-
bei um die Kategorien Menschen (People), die Erde (Planet), Wohlstand (Prosperity), Frieden 
(Peace) und Partnerschaften (Partnership). Die drei Säulen der Nachhaltigkeit werden hier in 
Form von People als die soziale Dimension, von Planet als die ökologische Dimension und Pro-
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sperity als die ökonomische Dimension repräsentiert. Eine nachhaltige Entwicklung im Sinne 
der SDGs bezieht jedoch zusätzlich die Bereiche Frieden und internationale Zusammenarbeit 
mit ein (One World Centre 2012).

Die Umsetzung in den 193 beteiligten Ländern soll bis zum Jahr 2030 erfolgen. Im Gegensatz 
zu den MDGs sind die Agenda 2030 und die SDGs breiter aufgestellt (UN 2019b). Sie fokussie-
ren nicht hauptsächlich auf die Reduktion von Armut in ärmeren Ländern (Martens & Oben-
land 2017: 10). Vielmehr handelt es sich um Vorhaben, die auf das Erreichen einer nachhaltige 
Entwicklung weltweit abzielen und damit auch alle Länder betreffen (Sachs 2012: 2208), da 
die vereinbarten Entwicklungsziele universell anwendbar sind. Diese Breite beschrieb Ban Ki-
Moon, der damalige Generalsekretär der Vereinten Nationen, im Jahr 2015 folgendermaßen: 

„This is the People’s Agenda, a plan of action for ending poverty in all its dimensions, irrevers-

ibly, everywhere, and leaving no one behind. It seeks to ensure peace and prosperity, and forge 

partnerships with people and planet at the core. The integrated, interlinked and indivisible 17 

Sustainable Development Goals are the people’s goals and demonstrate the scale, universality 

and ambition of this new Agenda”. 
UN DESA 2015

An diesem Zitat wird deutlich, dass alle Ziele eng miteinander verbunden und nicht vonein-
ander trennbar sind. Die Erreichung der 17 Entwicklungsziele hängt vom Erfolg in allen Kate-
gorien und vom Fortschritt aller beteiligten Ländern ab. Außerdem können globale Ziele nur 
erreicht werden, wenn auf allen Ebenen, also lokal, regional, national und global, ein Aus-
tausch und eine gute Zusammenarbeit stattfindet (Sachs 2012: 2208). Auf dieser Basis sollen 
die SDGs somit gemeinsam zum Wohl der ganzen Welt und dem der kommenden Generatio-
nen erfüllt werden (Martens & Obenland 2017: 10). Helen Clark, zur Zeit der Entstehung der 
SDGs Leiterin des UNDP, fasste die an die SDGs geknüpfte Hoffnung in folgende Worte: „This 
agreement marks an important milestone in putting our world on an inclusive and sustainable 

Abb. 9.	 Fünf ‚Ps’ der nachhaltigen Entwicklung  
(One World Centre 2012)
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course. If we all work together, we have a chance of meeting citizens’ aspirations for peace, 
prosperity, and wellbeing, and to preserve our planet“(UNDP India 2019). Sie betonte, dass 
Ziele wie Frieden, Wohlbefinden und Wohlstand mit guter Zusammenarbeit erreichbar wären 
und somit die Welt nachhaltig beschützt würde (ebd.).

Nachhaltige Entwicklung in Indien

Indien hat als eines der bevölkerungsreichsten und wirtschaftsstärksten Länder der Erde ei-
nen enormen Einfluss auf den globalen Erfolg der SDGs bis 2030 (NITI Aayog 2018: 3, BMZ 
2017). Dies betonte auch Maria Fernanda Espinosa Garcés, seit 2018 Vorsitzende der UN-
Generalversammlung (The Economic Times 2018). Bereits bei der Gestaltung der SDGs spielte 
Indien eine wichtige Rolle (NITI Aayog 2017a: 1, NITI Aayog 2018: 1). Die Entwicklungsziele 
der indischen Regierung, mit den nationalen Prioritäten des Landes, sind untrennbar mit den 
global festgelegten SDGs verbunden (NITI Aayog 2018: 3). Indiens Premierminister Narendra 
Modi beschrieb das Vorgehen bei der Entwicklung von Indiens Entwicklungszielen und in der 
Politik allgemein mit dem Leitsatz Sabka Saath Sabka Vikas, was so viel bedeutet wie Entwick-
lung für alle mit allen (UN India o.J. a). Das ähnelt sehr dem Grundsatz der SGDs, welcher 
besagt, dass niemand zurückgelassen wird (UN 2016: 11).

Schlüsselakteure bei der Umsetzung der SDGs in Indien ist von der NITI Aayog – das National 
Institution for Transforming India –, ein Think Tank der indischen Regierung, der für die Koor-
dination und Umsetzung der Ziele für nachhaltige Entwicklung beauftragt ist. Er fungiert als 
zentrale Plattform der Regierung, um u.a. die Zusammenarbeit der einzelnen Bundesstaaten 
zu fördern (NITI Aayog 2016). Um den Erfolg der SDG-Agenda zu beschleunigen (NITI Aayog 
2017a: v), wurde eine Dreijahres-Agenda (2017-18 bis 2019-20) entwickelt, welche Anregun-
gen für politische Veränderung für einen relativ kurzen Zeitraum enthält (NITI Aayog 2017b: 
i). Neben dem NITI Aayog spielen das Ministerium für Statistik und Programmdurchführung 
(MoSPI) sowie die einzelnen Bundesstaaten und Unionsterritorien (UTs) eine wichtige Rolle 
für die Erreichung der SDGs in Indien (NITI Aayog 2018: 3). Das MoSPI entwarf in Zusammen-
arbeit mit anderen Ministerien und den Regierungen der Bundesstaaten und UTs ein National 
Indicator Framework zum Monitoring der Ziele und leitete die Verhandlungen über die Indi-
katoren für die SDGs. Die Bundesstaaten und UTs ihrerseits sind dafür zuständig kurz-, mittel- 
und langfristige Strategien und Aktionspläne zu entwerfen und umzusetzen.

Indien hat bereits viele Fortschritte bei der Erreichung der SDGs gemacht. Im Baseline Report 
(NITI Aayog 2018), welcher gemeinsam von NITI Aayog und der indischen Regierung erstellt 
wurde, werden alle bisher von den Bundesstaaten und den UTs erzielten Fortschritte, bis ein-
schließlich des Jahres 2018, beschrieben. In Abbildung 10 sind die Fortschritte der einzelnen 
territorialen Einheiten zu erkennen, basierend auf der erbrachten Leistung bei 13 der insge-
samt 17 SDGs. Gemessen wird das Erreichte dabei auf einer Skala von 0 bis 100, wobei 100 
bedeutet, dass die von der indischen Regierung gesetzten Ziele für 2030 erreicht wurden. Zum 
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Zeitpunkt des Berichtes lagen die Bewertungen für die Bundesstaaten zwischen 42 und 69 
Punkten mit Kerela und Himachal Pradesh an der Spitze. Bei den UTs lagen die Bewertungen 
zwischen 57 und 68 Punkten mit Chandigarh an der Spitze (NITI Aayog 2018: 8).

Achiever (100)
Front Runner (65-99)
Performer (50-64)
Aspirant (0-49)

Abb. 10.	Fortschritte der einzelnen Bundesstaaten und UTs  
Quelle: eigene Darstellung nach NITI Aayog 2018: 8

In dem Report wird deutlich, dass die Entwicklungsziele, also alle SDGs, immer in Verbindung 
miteinander betrachtet werden müssen. So zum Beispiel beim ersten Ziel, der Armutsbe-
kämpfung. In Indien wurden bereits mehrere Programme zur Armutsbekämpfung umgesetzt 
(NITI Aayog 2017a: vi). Um aber gegen alle Formen der Armut vorgehen zu können, müssen 
auch Ungerechtigkeiten gegenüber Religion, kulturellem Hintergrund und Geschlechtern be-
seitigt werden (siehe hierzu auch Kapitel 3.1 und 3.2). Menschen, die unter dieser Art der 
Diskriminierung leiden, haben ein hohes Risiko in einen Teufelskreis der Armut zu verfallen 
(RIS 2016: 7f). Mit Armut sind aber nicht nur ökonomische Nachteile verbunden, sondern 
auch eine stärkere Vulnerabilität in anderen Bereichen: Die Verschmutzung der Umwelt be-
trifft wirtschaftlich benachteiligte Bevölkerungsgruppen in Städten meistens mehr als die dort 
lebenden reicheren Menschen (WHO 2016a). Ärmere Personen leben oft näher an Industrie-
gebieten, häufig aufgrund der Nähe zum Arbeitsplatz, oder nah bei großen Straßennetzen, wo 
die Luftverschmutzung höher ist als in abgelegenen Gebieten der Stadt (Farmer 2017: 2f). Die 
Bekämpfung der Armut (SDG 1) steht also im direkten Zusammenhang mit den anderen SDGs, 
wie beispielsweise die Bekämpfung des Klimawandels und seinen Auswirkungen (SDG 13), der 
Gleichstellung der Geschlechter (SDG 5), oder auch Maßnahmen für nachhaltige Konsum- und 
Produktionsweisen (SDG 12). Bei der Erreichung eines Ziels dürfen keine negativen Folgen für 
andere Entwicklungsziele entstehen.
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Im Zusammenhang mit dem SDG 12, also das Ziel die Konsum- und Produktionsweisen nach-
haltiger zu gestalten, gaben Premierminister Narendra Modi und der Umweltminister Hash 
Vardhan bekannt, dass Indien bis zum Jahr 2022 alle Einwegverpackungen und -kunststoffe im 
Land beseitigen möchte (UNEP 2018a). Inder*innen haben eigentlich einen relativ geringen 
Pro-Kopf-Verbrauch von Plastik, allerdings summiert sich die Menge an Plastikanfall aufgrund 
der hohen Bevölkerungszahl (Sampathkumar 2019). Besonders die Entsorgung von Einweg-
plastik stellt größere Herausforderung dar als die von recyclebarem Plastik (vgl. Singh 2019: 
6). Allgemein gilt Plastik als eine der Hauptquellen der Verschmutzung in Großstädten, was 
u.a. zur Schädigung der Wasserwege und der Entwässerungsnetze führen kann (Subhendu et 
al. 2018: 163, siehe auch Kapitel 3.6). Durch die Verunreinigung der Wasserwege kommt es 
zu einer Verschmutzung des Grundwassers, was wiederum schlechte Auswirkungen auf die 
Gesundheit der Bevölkerung hat (Farmer 2017: 3). In Indien gab es bereits mehrere Rege-
lungen hinsichtlich des Themas Plastikmüll. In Bezug auf die Vorgängerversion „Plastic Waste 
(Management and Handling) Rules“ des Jahres 2011, wurde im Jahr 2016 die „Plastic Was-
te Management Rules“ von den indischen Regierung und dem Ministry of Environment and 
Forest & Climate Change [MoEF&CC] veröffentlicht (MoEF&CC 2016). Zuletzt wurde diese 
2018 aktualisiert und als „Plastic Waste (Amendment) Rules“ publiziert (MoEF&CC 2018a). 
Neben zahlreichen weiteren Regelungen wurden 2016 z.B. eine Erhöhung der Mindestdicke 
von Kunststofftragetaschen von 40 auf 50 Mikrometer festgelegt, um das Recycling von Kunst-
stoffabfällen zu erleichtern (MoEF&CC 2016: 19), sowie Gebühren für die Verkäufer für die 
Entsorgung von Kunststoffabfällen erhoben (ebd.: 21 ).

In 25 der insgesamt 29 Bundesstaaten ist bereits der Gebrauch, die Herstellung und die Lage-
rung von Einwegplastik verboten (Parvaiz 2018). In Mumbai herrscht ein komplettes Verbot 
von Einweg-Kunststoffen, allerdings sind Verpackungen im Einzelhandel oder auch Mülltüten 
noch erlaubt (ebd.). Auch in Delhi gibt es seit 2017 ein Einweg-Plastikverbot für Taschen, Be-
steck, Tassen und Teller (Sampathkumar 2019). Trotz dessen fielen bei der Exkursion die gro-
ßen Mengen Müll auf, die in der Hauptstadt am Straßenrand zu sehen waren (siehe Abb. 11). 
Die Ursache hierfür wird auf die nicht sachgerechte Entsorgung der Abfälle bzw. ein mangeln-
des Abfallmanagement zurückgeführt (Farmer 2017: 3, UNEP 2018b: 56).

Abb. 11.	Müllverschmutzung in Delhi 
Foto: H. Eberhardt 2018
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Für dauerhaft gute Ergebnisse bei der Müllbekämpfung muss demnach das Müllmanagement 
verbessert werden und die Aufklärung der lokalen Gemeinden über Alternativen zu Plastik ist 
von großer Wichtigkeit (vgl. UNEP 2018b: 57).

Einen urbanen Raum mit möglichst wenig Umweltbelastung (z.B. durch eine Reduktion von 
Luftverschmutzung und Abfall) zu schaffen, ist auch eng mit dem SDG 11 (Sustainable Cities 
and Communities) verbunden, im Rahmen dessen sich Indien für die Verbesserung seiner 
städtischen Räume einsetzt. Indiens Smart City Mission Atal for Mission for Rejuvenation and 
Urban Transformation (AMRUT) hat zum Beispiel das Ziel, bis 2030 für alle Bewohner Zu-
gang zu angemessenen, sicheren und bezahlbaren Wohnungs- und Grundeinrichtungen zu 
schaffen. Außerdem verfolgen sie das Ziel der Aufwertung der Slums. Neben nachhaltiger 
Urbanisierung wird nach einem öffentlichen Zugang zu nachhaltigen Verkehrssystemen und 
der Verbesserung der Verkehrssicherheit gestrebt. Zudem soll kulturelles und natürliches Erbe 
bewahrt werden (UN India o.J. b). Auch zur Erreichung dieses Zieles arbeiten Deutschland 
und Indien als globale Entwicklungspartner eng zusammen. In der deutsch-indischen Entwick-
lungszusammenarbeit werden gemeinsame Schwerpunkte, wie zum Beispiel zu den Themen-
bereichen erneuerbare Energien und Energieeffizienz, nachhaltige Stadtentwicklung oder 
auch Ressourcen- und Umweltschutz, erarbeitet (BMZ 2017). Zusammen veröffentlichten sie 
im Jahr 2017 eine Absichtserklärung zur Förderung der nachhaltigen Stadtentwicklung, da ca. 
ein Drittel der indischen Bevölkerung derzeit in Städten lebt, davon ein Viertel in Slums, und 
Indien schon jetzt Probleme habe, eine ausreichende Infrastruktur zu gewährleisten (ebd.). 

Nicht nur die wachsende einheimische Bevölkerung, sondern auch die jedes Jahr ansteigende 
Anzahl an Touristenankünften stellt Indien vor Herausforderungen: Indien besitzt eine Vielfalt 
an kulturellem, historischem, religiösem und natürlichen Erbe und ist daher eine ganzjährig 
beliebte Destination (Ministry of Tourism 2015: 2). In 2017 alleine kamen jedoch im Vergleich 
zum Vorjahr 14% mehr Touristen nach Indien (Ministry of Tourism 2018: 2). Grund dafür sind, 
dem globalen Trend folgend, u.a. der einfachere und schnellere Zugang zu weit entfernten 
Orten sowie die Veränderung im angestrebten Lebensstil, welcher das Reisen mit einschließt 
(Ministry of Tourism 2015: 1). Allerdings bringt das nicht nur Vorteile, sondern auch vielfälti-
ge Herausforderungen mit sich (siehe Kapitel 3.4.2 und 3.4.3). Eine nachhaltige touristische 
Nutzung zu ermöglichen, ist entsprechend im Interesse der indischen Regierung (Ministry of 
Tourism 2015). Das Ziel, einen nachhaltigen Tourismus zu schaffen, ist dabei zwar nicht als 
eigenständiges SDG festgelegt, aber mit vielen SDGs indirekt verbunden; denn Tourismus hat 
das Potenzial, das Erreichen einiger Ziele zu gefährden, aber auch bei vielen Zielen zum Erfolg 
beizutragen (UNWTO o.J.). Darüber hinaus ist nachhaltiger Tourismus direkt in den Zielset-
zungen des SDG 8 (Nachhaltiges Wirtschaftswachstum und menschenwürdige Arbeit für alle), 
SDG 12 (Nachhaltige Konsum- und Produktionsweisen) sowie SDG 14 (Ozeane erhalten) inbe-
griffen (ebd.).
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Indien soll durch die Förderung von nachhaltigem Tourismus zu einem bevorzugten Reiseziel 
der Welt werden (Singh & Sharma 2017: 13). Hierfür stellt das indische Tourismusministerium 
den einzelnen Bundesstaaten und UTs finanzielle Unterstützung für touristische Projekte zur 
Verfügung (Government of India 2018b). Ziel ist es durch nachhaltigen Tourismus das Wirt-
schaftswachstum (ebd.) sowie die Wettbewerbsfähigkeit der indischen Tourismusindustrie zu 
fördern. Dadurch sollen zum Beispiel neue Arbeitsplätze für die indische Bevölkerung ent-
stehen (Singh & Sharma 2017: 13). Dabei baut nachhaltiger Tourismus auf das am Anfang 
vorgestellte Drei-Säulen-Modell der Nachhaltigkeit (siehe Abb. 8) auf (ebd.: 14). Um den indi-
schen Tourismus nachhaltig zu gestalten, müssen daher sowohl soziale, ökonomische als auch 
ökologische Aspekte betrachtet werden. Bei sozialen oder soziokulturellen Aspekten sollen 
die Bedürfnisse der Touristen erfüllt werden, allerdings ohne dabei soziale Bereiche der hei-
mischen Bevölkerung zu beeinträchtigen (siehe auch Diskussion in Abschnitt 3.4.2). Der öko-
nomische Aspekt zeigt, dass nachhaltiger Tourismus zur Schaffung neuer Arbeitsplätze oder 
auch zum Ausbau der Infrastruktur führen kann (Government of India 2018). Tourismus kann 
aber auch eine Gefahr für Ressourcen oder auch das kulturelle Erbe Indiens darstellen (siehe 
Kapitel 3.2.3). Negative Auswirkungen wie Abfall, erhöhte Abwasserproduktion oder mehr 
Verkehr an den Destinationen können sich negativ auf die Umwelt auswirken (Singh & Sharma 
2017: 15). Daher sollten bei dem Streben nach nachhaltigem Tourismus alle drei Dimensio-
nen gleichmäßig mit einbezogen werden. Zu diesen Überlegungen hat Indiens Regierung im 
Rahmen des Swadesh-Darshan-Plans, welcher bis 2020 aktiv ist, thematische Förderbereiche 
entwickelt, darunter auch Öko-Tourismus als Alternative zum Massentourismus und sowie 
der Themenbereich Kulturerbe (Government of India 2018). Auch Pro-Poor Tourism, also eine 
Form des Tourismus von dem ärmere Bevölkerungsgruppen profitieren, wird als wünschens-
wert genannt. Beides, die Herausforderung des Weltkulturerbes Taj Mahal sowie der Slum-
Tourismus, der von einigen als eine mögliche Form des Pro-Poor-Tourism diskutiert wird, wird 
in den kommenden Abschnitten näher beleuchtet. 

3.4.2	 Armut als touristisches Spektakel?! 
Annette Graner

Slums sind ein integraler Bestandteil der urbanen Landschaft Indiens (Frenzel et al. 2012: 66); 
so verwundert es kaum, dass diese im Laufe der letzten Jahre selbst immer mehr Teil urba-
ner touristischer Angebote geworden sind und damit selbst zur (umstrittenen) touristischen 
Destination wurden (Burgold et al. 2013: 99). Reality Tours and Travel war die erste Organisa-
tion, welche in Indien Slum-Touren angeboten hat und sich damals, im Jahr 2005, v.a. auf das 
Siedlungsgebiet Dharavi in Mumbai konzentrierte (Frenzel et al. 2012: 67). Diese Organisation 
– v.a. ihre mittlerweile in Delhi angebotenen Aktivitäten – dient auch für dieses Kapitel als 
Fallbeispiel. An ihr soll nachvollzogen werden, ob und ggf. wie Slum-Tourismus vor dem Leit-
bild der Nachhaltigkeit gestaltet werden kann, wobei der Fokus auf der sozialen und ökono-
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mischen Dimension liegt. Entsprechend wird in der folgenden Diskussion ein besonderer Fo-
kus auf die Auswirkungen eines solchen touristischen Angebots und die damit verbundenen 
Konfliktfelder für die dort lebende Bevölkerung gelegt. Im Mittelpunkt steht dabei die Frage, 
ob Slumtourismus für diese positive Chancen bietet und aus deren Sicht ein vertretbares tou-
ristisches Angebot darstellt. 

Slum-Tourismus: Eine Betrachtung aus sozialer und ökonomischer Perspektive

Laut UN-Definition haben Slumbewohner*innen einen unsicheren Wohnstatus, eine schlech-
ten und unsicheren Zugang zur Wasserversorgung, einen nur ungenügenden Zugang zur 
Kanalisation sowie Wohneinheiten, die durch eine schlechte Bauqualität und häufig durch 
Überbelegungen gekennzeichnet sind (Stöber & Banerjee 2017: 78). An den Orten, an denen 
diese Bewohner*innen leben und die u.a. auch durch Armut gekennzeichnet sind, findet aus 
verschiedenen Gründen Tourismus statt. Kulturelles Interesse, aber auch der Wunsch nach 
„Bildung“ oder der Gedanke eine Wohltat zu tun, da die Einnahmen des Tourismus oft den 
Bewohnern*innen zugutekommen, spielen hier eine Rolle (Frenzel et al. 2012: 43). Andere 
hingegen unterstellen denjenigen, die dieses touristische Angebot wahrnehmen, einen ar-
mutsbezogenen Voyeurismus, der ein Bedürfnis nach besonderen (touristischen) Erlebnissen 
stillen soll (ebd.: 9). Unabhängig vom Motiv der Tourist*innen bleibt jedoch das Problem, 
dass beim Slum-Tourismus ein Machtunterschied zwischen den Bewohnern*innen und den 
Tourist*innen besteht (ebd.: 10), mit dem umgegangen werden muss, wenn solche touristi-
sche Angebote ethisch vertretbar angeboten werden sollen (ebd.: 70). Somit ist es offensicht-
lich, dass zur Bewertung der Vertretbarkeit des Slum-Tourismus nicht nur die Perspektiven 
der Anbieter*innen und Nachfrager*innen einbezogen werden müssen, sondern v.a. auch die 
Sichtweise der Bewohner*innen, die unweigerlich aktiv oder passiv ein Teil eines solchen An-
gebots werden. 

Will man die soziale Dimension des Slum-Tourismus beurteilen, so muss man sowohl auf die 
Innenperspektive (z.B. direkten Einfluss auf das gesellschaftliche Leben der Bewohner*innen) 
als auch auf die Außenperspektive (z.B. langfristige Änderungen durch veränderte gesellschaft-
liche Wahrnehmung der Slums) achten: Die wichtigste Perspektive hier ist die Perspektive der 
Bewohner*innen, da es schließlich um sie geht. Es ist ihre Privatsphäre, in die eingedrungen 
wird und diese gilt es zu beachten. Viele Organisationen geben deshalb an, wie man sich zu 
verhalten hat, damit die Privatsphäre der Bewohner*innen nicht gestört wird, z.B. ist es oft 
verboten, Bilder zu machen, es wird empfohlen, konservative Kleidung zu tragen, zudem sollte 
man nicht in großen Gruppen durch die Slums laufen (Reality Tours and Travel Team 2018a, 
Pete in India 2018). Wenn die Privatsphäre der Bewohner*innen nicht geschützt wird, schadet 
dies der soziale Dimension des Leitbildes der Nachhaltigkeit. Allerdings stellt sich die Frage, 
ob diese Art von Tourismus die Privatsphäre der Bewohner*innen stört. Dies galt es u.a. auf 
der Exkursion herauszufinden; jedoch muss festgestellt werden, dass es schwer ist, hierzu als 
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Tourist*in eine valide Aussage zu treffen. Bei der Organisation, welche im zweiten Teil des Be-
richtes betrachtet wird, betritt man u.a. auch ein Haus, um auf das Hausdach zu kommen. Dies 
ist in jedem Fall ein tiefer Einblick in die Privatsphäre. Jedoch ist es schwer zu sagen, ob und 
inwiefern das die Bewohner*innen tatsächlich stört. Auf Nachfrage – vor der Exkursion bei der 
Organisation und während der Tour beim Guide – wird einem geantwortet, dass das mit den 
Bewohner*innen des Hauses abgesprochen wurde und man sehr großen Wert auf den Schutz 
der Privatsphäre lege (Reality Tours and Travel Team 2018a, mündl. Mitteilung, Exkursionster-
min; Reality Tours and Travel Team 2018a, Telefongespräch, Vorbereitungstermin Exkursion). 
Die Außenperspektive auf den Slum-Tourismus, die es ebenfalls zu bedenken gibt, ist die der 
Menschen, die in Indien außerhalb der Slums leben und diejenigen der Tourist*innen. Auf die 
Frage an eine indische Studentin, was sie vom Slum-Tourismus halte, antwortete uns diese, sie 
verstehe nicht, warum Menschen nach Indien reisten, um die Armut zu sehen, während das 
Land doch so viel anderes zu bieten hätte. Mit diesem Satz wird auf ein weiteres Problem hin-
gewiesen, das oft aufkommt, wenn es um Slum-Tourismus geht. Viele Menschen sehen sich 
Slums an, um die „Realität“ Indiens zu sehen, jedoch werden so die anderen Aspekte der Re-
alität vernachlässigt (Frenzel et al. 2012: 72). Als Gegenargument wird angeführt, dass Slums 
eben auch ein Teil der Realität sind, also zum holistischen Bild über Indien dazugehörten und 
eben diese Touren einen essenziellen Beitrag leisteten, Vorurteile über Slums auszuräumen 
(Frenzel et al. 2012: 66). 

Betrachtet man die ökonomische Dimension des Slum-Tourismus so stellt sich v.a. die Frage, 
wer von dem Einnahme kurzfristig profitiert und wem diese mittel- bzw. langfristig zu Gute 
kommen und wer über die Verwendung dieser Einnahmen entscheidet: Sind das hauptsäch-
lich die Slumbewohner*innen, für die sich z.B. die mit dem touristischen Dienstleister ver-
bundenen NGO einsetzt? Profitieren v.a. die Tourguides, denen ein solches Angebot einen 
Arbeitsplatz verschafft, oder die anderen Mitarbeiter*innen des Dienstleisters oder der NGO, 
die sich auf der einen Seite für das Wohl der Bewohner*innen einsetzen, dadurch aber auch 
selbst Geld verdienen? Wie hoch sind die Gehälter, die hier bezahlt werden?26 Eng damit ist 
auch die Frage verbunden, woher die Mitarbeiter*innen stammen: Sind diese Teil der lokalen 
Gemeinde, oder kommen sie von außerhalb? Deshalb stellt sich die Frage, ob die Bewohner 
dann eher langfristig als kurzfristig davon profitieren. Auch durch das Verschaffen von Arbeits-
plätzen an Leute, die sich für das Wohl der Bewohner*innen einsetzen, wird die ökonomische 
Dimension positiv beeinflusst. Es spielt jedoch auch eine Rolle, ob die sogenannte Hilfe der 
NGOs, auch eine Hilfe für die Slumbewohner*innen ist, da die Hilfe oft aus westlicher Sicht 
gestaltet wird (Frenzel et al. 2012: 70). Trotz der positiven Effekte, die der Slum-Tourismus v.a. 
laut den Anbietern haben kann (s.o.), bleibt er umstritten und hat auch die Politik auf den Plan 
gerufen. Laut der nationalen Regierung soll er gestoppt werden (Frenzel et al. 2012: 67). Oft 

26	 Nach Aussage eines Tourguides verdienen sie das Vierfache im Vergleich zu Bewohner*innen, die beispielsweise für die 
Recyclingfirma arbeiten. (Reality Tours and Travel Team 2018a, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin)



Indien – Aktuelle Herausforderungen und Chancen einer großen Wirtschaftsmacht

74

bekommen Slums jedoch auch erst ein schlechtes Bild, da sie von vielen Seiten als Problem 
angesehen werden, was auch der Grund dafür ist, dass viele den Slum-Tourismus abschaffen 
möchten.

Slum-Tourismus am Beispiel von Reality Tours and Travel

Die Organisation Reality Tours and Travel, die im Rahmen der Exkursion besucht wurde, 
bietet Slum-Touren in Neu-Delhi und Mumbai an. Neben einfachen Touren, bei denen die 
Tourist*innen durch die Straßen der Slums geführt werden, gibt es auch noch die Möglich-
keit andere Touren zu buchen, bei welchen zum Beispiel ein Mittagessen bei einer Familie 
im Slum enthalten ist (Reality Tours and Travel 2018b). Die „Mission“ der Organisation ist, 
den Tourist*innen das „wahre“ Indien bzw. die „Realität“ Indiens zu zeigen (Reality Tours and 
Travel 2018c). Das „authentische“ und „reale“ Land kennenzulernen, ist eine Art, mit welcher 
viele Organisationen im Tourismus werben. Jedoch ist hierbei zu bedenken, dass dies nur ei-
nen kleinen Teil der Realität abdeckt und es noch viel mehr Aspekte innerhalb eines Landes 
gibt (Frenzel et al. 2012: 69).

Um die Slum-Tour in einem „authentischen“ Rahmen zu erleben, läuft man nicht nur durch 
verschiedene Straßen des zu besichtigenden Gebietes, vielmehr werden gezielt Orte des all-
täglichen Lebens der Bewohner*innen besucht und durch die Guides thematisiert. So soll den 
Besucher*innen das „reale“ Leben in den Slums vermittelt werden (Reality Tours and Travel 
Team 2018b, Telefongespräch, Vorbereitungstermin Exkursion). Dies wurde während eines 
Gesprächs mit verschiedenen Mitarbeitern*innen der Organisation auch hervorgehoben (Re-
ality Tours and Travel Team 2018a, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin). Laut dem Gründer 
der Organisation seien Menschen, die in einem Slum leben, auch hart arbeitende Menschen, 
was Außenstehenden klargemacht werden müsse (Chris Way zit. nach Frenzel et al. 2012: 72):

„We’re trying to dispel the myth that people there sit around doing nothing, that they’re crimi-

nals. We show it for what it is – a place where people are working hard, struggling to make a 

living and doing it in an honest way”

Frau Templin, eine Mitarbeiterin der Organisation, erzählte, dass 90% der Slum-
Bewohner*innen in der Sanjay Colony arbeiteten. Sanjay Colony ist die Community, welche 
auf der Exkursion besucht wurde (Reality Tours and Travel Team 2018a, mündl. Mitteilung, Ex-
kursionstermin). Um zu zeigen, wie dort gearbeitet wird, wurde im Rahmen der Tour beispiels-
weise eine Recyclingfirma besucht, bei welcher Menschen verschiedene Stoffe sortieren, um 
diese anschließend weiterzuverkaufen. Hier kommt nicht nur die ökonomische, sondern auch 
die ökologische Dimension des Nachhaltigkeitsleitbildes zum Vorschein. Um zu beurteilen, 
wie erfolgreich dies geschieht bzw. was dann mit den Stoffen gemacht wird, müsste man dies 
jedoch weiterverfolgen können. Weitere Einblicke, die während der Tour gewonnen werden 
konnten, waren Einsichten in die Bauweise und Siedlungsstruktur (u.a. von einem Hausdach 
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aus) und zu alltäglichen Lebenspraktiken, die von den Guides erklärt wurden. Hierzu zähl-
ten u.a. Einsichten in religiöse Rituale, die anhand eines Hindu-Tempels erläutert wurden, da 
viele Bewohner*innen dem Hinduismus angehören. Des Weiteren wurden Aspekte der Ge-
sundheitsversorgung bzw. Bildungschancen in einer kleinen Arztpraxis bzw. vor einer Schule 
während der Tour diskutiert (Reality Tours and Travel Team 2018a, mündl. Mitteilung, Exkur-
sionstermin).

Durch die Organisation werden laut eigenen Angaben rund 50 Leute beschäftigt. Davon ar-
beiten in Neu-Delhi acht und in Mumbai 25 als Tourguides. Zusätzlich arbeiten 25 Menschen 
als Lehrer*innen für die NGO (Reality Tours and Travel Team 2018a, mündl. Mitteilung, Exkur-
sionstermin). Der Slum-Tourismus führt also auch im Beispiel von Reality Tours and Travel zu 
positiven Einkommenseffekten. Zudem gründete Reality Tours and Travel im Jahr 2009 eine 
NGO namens Reality Gives, die sich für das Wohl der Bewohner*innen der jeweiligen Ge-
biete einsetzt (Reality Gives 2018a). Diese setzt sich z.B. für die Gesundheit der Menschen 
in der Slum-Gemeinde ein, aber auch dafür, dass die Menschen dort Arbeit haben. Zudem 
unterstützt die NGO verschiedene Erziehungs- und Bildungsprojekte (Reality Gives 2018b), 
um die Jobchancen von Kindern und Jugendlichen zu erhöhen. Das Geld hierfür kommt von 
den Einnahmen der Slum-Tours (Reality Gives 2018b). Dies ist ein weiterer Aspekt, mit wel-
chem oft für den Slum-Tourismus geworben wird (Frenzel, et al. 2012: 43). Somit wird den 
Tourist*innen das Gefühl gegeben, dass sie den Bewohner*innen etwas Gutes tun.

Ein Kritikpunkt bzgl. des Slum-Tourismus ist die „Romantisierung“ der Slums (Frenzel et al. 
2012: 43). Viele Organisationen, u.a. Reality Tours and Travel, wollen zeigen, dass das Leben 
in einem Slum nicht unbedingt den Vorurteilen der Tourist*innen entspricht und heben so 
die positiven Seiten hervor. Während dies sicher Vorurteile bekämpfen kann, kann hiermit 
der Slumtourismus auch negative Seiten mit sich bringen (Frenzel et al. 2012: 73), denn aber-
mals besteht die Gefahr wiederum nur ein sehr partielles Bild zu vermitteln. Auch bei der von 
Reality Tours and Travel durchgeführten Slum-Tour in Neu-Delhi werden vor allem die Dinge 
gezeigt, die nicht den häufig präsenten Bildern von Slums und Armut entsprechen, um so 
Vorurteile aufzubrechen. So waren die Häuser gemauert und mehrere Stockwerke hoch und 
nicht, wie oftmals in Medien gezeigt, Blechhütten, die jedoch auch noch existieren und wäh-
rend der Exkursion in anderen Gebieten gesichtet wurden. Auch die Straßen sahen entgegen 
den Annahmen einiger sauber und ordentlich aus. Hierbei ist nicht klar, ob dies dem generel-
len Zustand des Gebietes entspricht, oder ob eben diese Straßen ausgewählt wurden, um den 
Tourist*innen ein möglichst positives Bild von ihrem Slum zu vermitteln.

Wie schon erwähnt, gibt es verschiedene Perspektiven in Bezug auf den Slum-Tourismus. Eine 
sehr wichtige Perspektive stellt die der Bewohner*innen dar, da es ja schließlich um sie geht 
und es ihre Häuser und ihre Leben sind, die betrachtet werden. Deshalb ist es auch wichtig 
zu beachten, wie diese die Arbeit der NGO sehen. Oftmals wird ihre Perspektive mit westli-
chen Werten gewertet (Frenzel, et al. 2012: 70). Auf die Frage an eine NGO-Mitarbeiterin, 
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ob sie das Gefühl habe, dass ihre Arbeit geschätzt werde, antwortete sie mit einem klaren 
„Ja“. Die Bewohner*innen wären damit einverstanden, da sie durch die Arbeit der NGO mehr 
Möglichkeiten hätten, bspw. was die Bildung und Arbeit anbelangt (Reality Tours and Tra-
vel Team 2018a, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin). Während der Tour vermittelten die 
Bewohner*innen diesen Eindruck auch selbst. Sie wirkten offen und es schien, als würden sie 
den Besucher*innen, die an ihnen vorbeilaufen, positiv gegenüberstehen. Dies kann als Indiz 
dafür gesehen werden, dass diese Organisation die Privatsphäre der Bewohner*innen und 
somit einen sehr wichtigen Aspekt bzgl. der sozialen Verträglichkeit von Slum-Touren achtet. 
Auf der anderen Seite sind die Konflikte, die durch ein solches Angebot entstehen können, von 
außen nur schwer sichtbar; zumal eine solche Tour rein strukturell nicht die Gelegenheit bie-
tet und bieten kann, mit verschiedenen Bewohner*innen in einen substantiellen Austausch 
zu gehen.

Fazit

Slum-Tourismus ist ein sehr umstrittenes Thema, das mit sehr viel Fingerspitzengefühl ange-
gangen werden muss. Es gilt vor allem zu bedenken, wie verschieden die Perspektiven hierbei 
sind und es sollte ein Fokus auf die Perspektive der Bewohner*innen gelegt werden, da es 
hauptsächlich um sie geht. Für eine Bewertung scheinen hier v.a. die soziale, ökonomische 
und die politische Perspektive wichtig; in geringerem Maße die ökologische. Es ist schwie-
rig herauszufinden, ob und inwiefern der Slum-Tourismus die Bewohner*innen stört oder ob 
sie es sogar begrüßen, wenn sich Leute mit den Einnahmen des Tourismus für sie einsetzen, 
z.B. über die direkt geschaffenen Arbeitsplätze, über die Schaffung von Bildungsmöglichkeiten 
oder eine verbesserte Gesundheitsinfrastruktur. Die Ökologie wird bei dieser Art von Touris-
mus nicht mehr beeinträchtigt als bei verschiedenen anderen touristischen Formen. Unab-
hängig von den positiven oder negativen Effekten des Slum-Tourismus an sich, bleibt jedoch 
die politische Unsicherheit für die Bewohner*innen ein Problem: Da das Land, auf welchem 
die Slums gebaut wurden, nicht den Bewohnern*innen selbst gehört und z.T. illegal bebaut 
wurde, sind diese sehr von den Handlungen der Regierung abhängig. Die Regierung kann den 
Slum-Tourismus an sich nicht nur jederzeit unterbinden, sondern sogar die Bewohner*innen 
jederzeit dazu „auffordern“, ihr „Zuhause“ zu verlassen und das würden diese, laut eines Mit-
arbeiters, nicht freiwillig tun, da sie dort ihr Leben aufgebaut haben und ihre Familie sowie 
Freund*innen dort sind (Reality Tours and Travel Team 2018a, mündl. Mitteilung, Exkursions-
termin).
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3.4.3	 Der Taj Mahal: Ein Weltkulturerbe bedroht durch Massentourismus, 
Umweltverschmutzung und innerindische Kulturkämpfe 
Julia Weiher

Der Tourismussektor stellt für viele Regionen eine wichtige Einnahmequelle dar (UNESCO 
2010). Damit jedoch die positiven Seiten des Tourismus (ebd.) über seine Schattenseiten – 
z.B. übermäßige Beanspruchung von Kulturstätten oder Umweltverschmutzung (ebd., Kapitel 
3.6) – überwiegen, hat die UNESCO das World Heritage und Sustainable Tourism Programme 
ins Leben gerufen, welches sich für eine nachhaltige Nutzung unter Einbezug aller relevan-
ten Stakeholder einsetzt (UNESCO 2019). Vor diesem Hintergrund wird in diesem letzten Teil 
des Kapitels am Beispiel des Taj Mahals, welcher 1983 von der UNESCO zum Weltkulturerbe 
erklärt wurde (UNESCO 2017), diskutiert, wie nachhaltiger Tourismus in einer solchen Stätte 
gestaltet werden kann. Dabei soll insbesondere die Frage geklärt werden, wie die Regierung 
von Uttar Pradesh [UP] hinsichtlich einer nachhaltigen Entwicklung handelt und welche Her-
ausforderungen zum Schutz und zur Erhaltung des Denkmals bestehen. 

Der Taj Mahal gilt sowohl hinsichtlich der Einnahmen mit 2,7 Millionen Euro im Jahr 2014/15 
(Kumar 2016) als auch der Besucherzahlen mit etwa vier Millionen inländischen und 400.000 
ausländischen Tourist*innen im Jahr 2016 (Ministry of Tourism 2017:112) als die beliebtes-
te touristische Attraktion Indiens. Vor allem die für eine Weltkulturerbestätte relativ niedri-
gen Besuchskosten27 locken nicht nur indische Besucher*innen an. Somit kommt es durchaus 
vor, dass an Wochenenden oder Feiertagen sogar bis zu 70.000 Menschen das Monument 
besuchen (Der Spiegel 2018). Das Grabmal leidet aber unter diesen Besuchermassen, denn 
neben der starken Abnutzung des weißen Marmorfundaments führt die Überfüllung an den 
Eingangstoren zu langen Wartezeiten, Gedränge (Der Spiegel 2018) und z.T. sogar zu Massen-
paniken (Katz 2018). Um diesen Problemen entgegenzuwirken, wurden seit Anfang des Jahres 
zwei große Maßnahmen ergriffen: Die Limitierung der Anzahl günstiger Tickets (Der Spiegel 
2018) sowie die Begrenzung der Aufenthaltszeit pro Besuch im Taj (Thomas & Westcott 2018):

Im Januar 2018 haben Vertreter*innen des Archaeological Survey of India [ASI] die Ausgabe 
von günstigen Tickets für 50 Rupien für indische Besucher*innen auf 40.000 pro Tag begrenzt 
(Der Spiegel 2018). Zahlen die Inder*innen den Eintrittspreis von 1100 Rupien, dürfen sie 
das Grabmal trotz der Ticketbeschränkung besichtigen. Diese Maßnahme kann als ein Indiz 
gewertet werden, dass die ausländischen Besucher*innen oder die, die bereit sind, diesel-
ben Preise zu bezahlen, möglichst wenig eingeschränkt werden sollen. Die eingeführte Grenze 
geht also v.a. auch zu Lasten der (zahlenmäßig weit höheren) einheimischen Besucher*innen. 
Eine ähnliche Priorisierung ggü. zahlungsstärkeren Besucher*innen konnte auch organisato-
risch vor Ort während des Geländeseminars festgestellt werden: Überrascht hat hier der se-

27	 Eintrittspreise Taj Mahal (UP Tourism 2018): Preis für indische Besucher*innen: 50 Rupien = 0,63€ (04.01.2019), Preis für 
ausländische Besucher*innen: 1100 Rupien = 13,88€ (04.01.2019) 
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parate Eingang für ausländische Tourist*innen. Während die indischen Besucher*innen mit 
günstigen Tickets, die mehr als 90% der Besucher ausmachen, sowohl am Eingang zum ganzen 
Komplex als auch beim Zutritt in das Innere des Hauptgebäudes jeweils bis zu zwei Stunden 
warten müssen, bekamen die ausländischen Besucher*innen eine Art VIP-Zutritt, bei dem es 
zu keinen Wartzeiten gekommen ist und das zu Preisen für ausländische Tourist*innen, die 
meiner Meinung nach mehr als fair sind. Um den Besucherstrom innerhalb und vor den Toren 
des Taj besser managen zu können, wurde im April des Jahres 2018 die Besuchszeit auf drei 
Stunden begrenzt (Thomas & Westcott 2018), was sich zumindest während unseres Besuchs 
als völlig ausreichend erwies. Zwei Vertreter*innen der Organisation UP Tourism konnten je-
doch hinsichtlich der neuen Maßnahmen noch keine Verbesserung verkünden, da sich die 
Änderungen noch in der Testphase befänden und noch über eine bestimmte Zeit überwacht 
werden müssten (UP Tourism Team 2018, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin). Die Maß-
nahmen könnten, nach eigener Einschätzung, jedoch zu einer erheblichen Verbesserung der 
Situation vor Ort beitragen, denn die Fläche, auf dem das Denkmal steht, ist begrenzt und 
kann bei zu großer Besucheranzahl zu einer Übernutzung des Weltkulturerbes führen (siehe 
z.B. Abb. 12). Ohne einen solchen Eingriff, wäre die langfristige Tragfähigkeit der Stätte nicht 
mehr gesichert (Thomas & Westcott 2018). 

Abb. 12.	Überfüllung des Taj-Mahal-Komplexes  
Foto: J. Weiher 2018

Die Müllsituation im gesamten Taj-Mahal-Komplex war sehr überraschend: Die Sauberkeit auf 
dem Gelände ist überhaupt nicht mit dem Rest Indiens – zumindest mit dem Teil, den wir 
während der Exkursion gesehen haben – zu vergleichen (zur Müllproblematik, siehe z.B. Ku-
mar & Schultz 2018 oder Abschnitt 3.4.1 und Kapitel 3.6). Die Regierung legt offenbar sehr viel 
Wert darauf, dass Müll in der Anlage vermieden wird. Daher darf in die Welterbestätte bis auf 
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eine Wasserflasche (0,5 Liter), bereitgestellte Überziehschuhe sowie eine kleine Tasche oder 
Rucksack nichts mitgenommen werden. Auch zum Entsorgen der Überziehschuhe, die zum 
Betreten des Innere des Mausoleums verpflichtend sind, sind Hinweisschilder und entspre-
chende Behälter aufgestellt, wie bspw. bei Abbildung 13 zu erkennen ist. Diese Maßnahmen 
tragen dazu bei, dass das Denkmal, bis auf einige Ausnahmen, frei von Müll bleibt. Denn viel 
Müll auf der Anlage ist zum einen bezüglich der ökologischen Dimension negativ zu sehen und 
zum anderen würde Müll weniger Tourist*innen anziehen und somit ökonomisch gesehen zu 
weniger Einnahmen führen.

Ein weiteres Problem für den Taj Mahal ist die zunehmende Umweltverschmutzung durch 
Verkehr und Industrie, was (Perras 2018) folgendermaßen auf den Punkt bringt: „Fast vierhun-
dert Jahre lang trotzte der Taj Mahal Kriegen, Stürmen, Fluten und Erdbeben. Nun aber richten 
nicht nur die Besuchermassen, sondern auch Luftschadstoffe und Abgase sowie Insekten, im-
mer größere Schäden an“. Durch den Feinstaub in der Luft und die Insekten, die sich seit der 
Verschmutzung des Yamuna Flusses in unmittelbarer Nähe des Taj Mahals angesiedelt haben, 
verfärben sich die weißen Marmorwände gelb, braun und grün (Schmidt 2018; Schultz 2018). 
Auch hier musste sich die Regierung von UP zusammen mit dem ASI eine Lösung überlegen, 
um die Fassade von den Verfärbungen zu befreien (hierzu auch Kapitel 3.6). Zum einen wurde 
in einem Umkreis von 500 Metern um das Denkmal eine autofreie Zone eingerichtet, in der 
weder PKWs noch Busse mit Benzin und Diesel fahren dürfen. Vielmehr wollen sie den Einsatz 
von Elektroautos und gasbetriebenen Fahrzeugen fördern (Perras 2018, siehe Abb. 14). 

Zudem wurde schon im Jahr 1996 vom indischen Supreme Court eine 10.400 Quadratme-
ter große „Taj Trapezium Zone“ angeordnet, innerhalb derer keine neuen Fabriken entste-
hen dürfen (UNESCO 2017). Auch dadurch wurde die Regierung von UP verpflichtet, den Taj 
nicht nur als ökonomische Ressource zu sehen, sondern aktiv langfristige Schutzmaßnah-
men zu ergreifen, die den Erhalt der Kulturstätte für zukünftige Generationen sichern. Dies 
ist zum einen für den Erhalt des UNESCO-Weltkulturerbe-Status wichtig, da Authentizität ein 

Abb. 13.	Maßnahme zur Müllvermeidung  
Foto: J. Weiher 2018

Abb. 14.	Batteriebetriebener Bus  
Foto: J. Weiher 2018
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wichtiges Kriterium zur Beibehaltung des Titels ist (Luger & Wöhler 2008:17; Unesco 2017). 
Zum anderen kommen diese Schutzmaßnahmen auch der Umwelt in der Region um den Taj 
zugute; es wird entsprechend auch auf die ökologische Dimension über den Taj hinaus einge-
gangen. 

Wegen der insgesamt zunehmenden Umweltverschmutzung in den letzten Jahrzehnten, die 
den Stein des Taj zunehmend stark belastet, genügt mittlerweile der Monsunregen in Agra 
nicht mehr, um den Schmutz von den Wänden des Mausoleums abzuwaschen (Morgan 
2018; Schultz 2018). Deshalb bedurfte es einer Lösung, die dem äußerst sensiblen Marmor 
nicht schadet. Seit vier Jahren nun wird eine Schlammpaste auf den Marmor aufgetragen, 
die Schmutz, Fett und tierische Exkremente aufnimmt und somit die Verfärbungen entfernt 
(Schmidt 2018). Doch auch das ständige Reinigen schädigt die Marmoroberfläche und die 
Mosaike. Durch den Aufbau von Bambusgerüsten steigt ebenfalls die Gefahr, dass bei den Ar-
beiten an diesem einzigartigen Bauwerk Schäden entstehen (Perras 2018). Abbildung 15 zeigt 
entsprechende im August 2018 durchgeführte Arbeiten: An zwei von vier kleineren Kuppeln 
des Hauptgebäudes befand sich ein Gerüst. Bei genauerer Betrachtung fällt die im Gegensatz 
zum Rest des Gebäudes sehr starke Verfärbung der Kuppel auf. 

Abb. 15.	Unterschied zwischen verfärbtem und gereinigtem Marmor  
Foto: J. Weiher 2018

Bei einem Termin der Exkursion ergab sich ein Blick auf den Taj Mahal von der anderen Seite 
des Flusses. Von diesem Standort aus war aber nicht nur das imposante Bauwerk, sondern 
wenige Meter entfernt viel Rauch zu erkennen. Dieser Rauch stammt von einem Kremato-
rium, welches Feuerbestattungen durchführt. Im Jahr 2015 wurde der Supreme Court von 
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Indien von einem Anwalt, der den Taj Mahal besucht hatte, darauf aufmerksam gemacht, dass 
der entstehende Rauch und die Asche durch die Verbrennung von Leichen dem Marmor des 
Monuments schaden würde (The Guardian 2015). Als Lösung für dieses Problem werden ein 
elektrisches Krematorium oder auch eine Versetzung des bestehenden angeführt. Doch wie 
die Exkursion gezeigt hat, ist dies bislang nicht realisiert worden.

Doch der Taj Mahal ist nicht nur von Umweltverschmutzung und Massentourismus bedroht. 
Er ist ebenfalls den Bedrohungen des innerindischen Kulturkampfes zwischen (extremen) Hin-
dus und Muslimen ausgesetzt. Im Oktober 2017 machte die Regierung von UP Schlagzeilen, 
weil sie den Taj Mahal in einer 32-seitigen Tourismusbroschüre wegließ (Arora & Suri 2017). 
Während eine Reihe von hinduistischen und buddhistischen religiösen Orten erwähnt wur-
de, suchte man nach dem Grabmal vergeblich (Khalid 2017). Auch wenn es laut der Regie-
rung nur aktuell laufende und zukünftige Pläne und Tourismusprojekte hervorheben sollte 
(Bell 2017), löste es „anger and bemusement“ (ebd.) aus. Auch einige Journalisten*innen, 
Politiker*innen und Historiker*innen haben in sozialen Netzwerken wie bspw. Twitter Stellung 
dazu genommen. Dhruv Rathee z.B. formulierte es folgendermaßen: „Yogi govt. has defamed 
our country`s heritage by removing Taj Mahal from tourism list. Would be a butt of all jokes 
in international media“ (Rathee 2017). Die Kritiker*Innen sehen das Weglassen als eine klare 
religiöse Voreingenommenheit und als Beweis für einen schleichenden Hindu-Nationalismus 
(Khalid 2017), denn im Staat UP stellt die hindu-nationalistische Partei BJP seit 2017 die Re-
gierung. Die Partei fördert das Hindutva-Konzept, das den hinduistischen Glauben, die Kultur 
und die Geschichte in den Mittelpunkt der indischen Identität stellt (Akins 2017). Besonders 
gestärkt wurde diese Ideologie durch den radikalen Hindu-Priester Yogi Adityanath, der seit 
März 2017 Ministerpräsident UPs ist. Seitdem versprach er immer wieder, Indien von ande-
ren Religionen zu reinigen und wiederholte, dass er der Meinung sei, dass der Taj Mahal die 
indische Kultur nicht repräsentiert (Akins 2017; Arora & Suri 2017; Bell 2017; Safi 2017a). 
Dass er mit seiner Denkweise leider nicht allein ist, zeigen die Aussagen vieler anderer Hindu-
Nationalisten*innen, die es ebenfalls als Demütigung empfinden, dass ein Land mit großer 
Hindu-Mehrheit das Bauwerk eines muslimischen Herrschers als Wahrzeichen pflegt (Perras 
2018). Diese Haltung steht jedoch im Widerspruch zu den Aussagen von UP Tourism, die im 
Gespräch während des Geländeseminars den Kulturkampf als „Nicht-Problem“ herunterspiel-
ten und stattdessen die vielen Maßnahmen präsentierten, die schon ergriffen worden seien, 
um den Taj Mahal für das nächste Jahrhundert zu erhalten (UP Tourism Team 2018, mündli-
che Mitteilung, Exkursionstermin). Dennoch lässt sich vermuten, dass ohne das Eingreifen des 
Supreme Courts, welcher der Regierung ein Ultimatum gestellt hatte, wahrscheinlich keine 
Maßnahmen in die Wege geleitet worden wären. Das Gericht forderte, dass die Erhaltung des 
Denkmals für die nächsten Jahrhunderte gesichert werden soll (Daley 2018). An den zu ge-
ringen Einnahmen des Taj Mahals dürfte es nicht liegen, dass sich die Regierung nicht für die 
Erhaltung des Denkmals einsetzen will, denn die seien mit 2,7 Millionen Euro im Jahr (Kumar 
2016) sehr hoch. Die Regierung sollte laut des Supreme Courts mehr für die Erhaltung des 
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einzigartigen Bauwerks ausgeben, damit sein außergewöhnlicher Charakter auch für die nach-
folgenden Generationen erhalten bleibt (Luger & Wöhler 2008: 22). Es wird sich dabei u.a. auf 
den Artikel 4 der Welterbekonvention vom 16. November 1972 bezogen, welcher besagt, dass 
es die Aufgabe jedes Vertragsstaates sei, den Schutz und die Erhaltung des Kulturerbes und 
seine Weitergabe an künftige Generationen sicherzustellen und dafür alles in seinen Kräften 
Stehende zu tun (UNESCO 1972). Auch wenn die ständige Überwachung der Anlage und die 
Maßnahmen gegen die Überfüllung, zur Reinigung des Marmors und zur Reduktion der Müll- 
und Luftverschmutzung bereits umgesetzt worden sind und zu einer Erhaltung des Mausole-
ums beitragen können, wäre es sehr schade, wenn durch den innerindischen Kulturkampf die 
Erhaltung für weitere Generationen nicht gesichert werden könnte. 

3.4.4	 Nachhaltigkeit im Kontext des Goldenen Dreiecks: Eine 
Abschlussbetrachtung

Abschließend kann festgehalten werden, dass Indien beim Thema Nachhaltigkeit vor großen 
Herausforderungen steht. Der Tourismus im „Goldenen Dreieck“ ist sehr umstritten und teil-
weise auch problematisch, wie bereits ausführlich diskutiert wurde. Auch wenn schon einige 
gute Lösungsansätze vorhanden sind und sich Indien bereits nicht nur mit den steigenden 
Touristenankünften, sondern gleichzeitig eben auch mit nachhaltigen Entwicklungszielen aus-
einandersetzt, bestehen oftmals noch großen Problemfelder im Bereich Armut oder Umwelt-
verschmutzung. Zur Lösung dieser Probleme – ob im Tourismus oder zur Erreichung der SDGs 
– müssen immer die verschiedenen Dimensionen der Nachhaltigkeit, also Soziales, Ökologie 
und Ökonomie, mit einbezogen werden. Das dies nicht immer der Fall ist bzw. eine Herausfor-
derung sein kann, wird auch durch die beiden Fallbeispiele zum Slumtourismus und Taj Mahal 
deutlich. 

Wie beim Fallbeispiel des Slum-Tourismus, aber auch im Kapitel über den Taj Mahal deutlich 
herausgearbeitet wurde, müssen immer alle Dimensionen betrachtet werden, ohne einen der 
Faktoren zu vernachlässigen oder zu schwächen. Wirtschaftlich gesehen werden zum Beispiel 
durch den Slum-Tourismus sowie dem Tourismus beim Taj Mahal Arbeitsplätze geschaffen. 
Allein durch das Grabmal sind mehr als 400.000 Menschen direkt oder indirekt beschäftigt 
(Khalid 2017). Außerdem kommt durch die Millionen von Tourist*innen jedes Jahr eine große 
Summe an Einnahmen zusammen, die dem Staat zur Verfügung stehen. Doch gerade bei letz-
terem wird durch den angesprochenen innerindischen Kulturkampf deutlich, dass die Lösung 
dieser Konflikte innerhalb der sozialen Dimension der Nachhaltigkeit entscheidend dafür sein 
könnte, ob der langfristige Erhalt des Taj gesichert werden kann. Ohne einen entsprechenden 
Rückhalt in der Bevölkerung ist zu vermuten, dass auch die Maßnahmen und Investitionen, 
die die Umweltschäden am Taj reduzieren sollen, nicht dauerhaft geleistet werden. 
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Trotz der Komplexität des Leitbildes der Nachhaltigkeit und der Schwierigkeit, Lösungsansätze 
zu finden, liefern die erwähnten Beispiele in den Berichten bereits auch einige gute Ansät-
ze hinsichtlich einer nachhaltigen Entwicklung. Reality Tours and Travel beispielsweise ach-
tet auf viele verschiedene Perspektiven, wenn es um die Umsetzung von Slumtouren geht, 
auch wenn einiges noch sehr umstritten ist. Außerdem wird sich auch durch den Rückhalt 
des Supreme Courts hinsichtlich des Massentourismus und der Umweltverschmutzung für 
das UNESCO-Weltkulturerbe Taj Mahal eingesetzt, indem schon einige gute Maßnahmen in 
die Wege geleitet wurden. Sollten diese Maßnahmen fruchten und nachhaltige Tourismus-
formen im Sinne der SDGs umgesetzt werden, ist das Goldene Dreieck eine gute Chance für 
das Land, in sozial und ökologisch verträglicher Art und Wiese vom Tourismus zu profitieren. 
Hier ist es besonders wichtig, dass dauerhafte Verbesserungen in allen Bereichen nur unter 
Einbezug der lokalen Bevölkerung und durch eine Zusammenarbeit zwischen nationalen und 
subnationalen Regierungen, aber auch auf globaler Ebene, erreicht werden können. Für die 
Zukunft wäre es deshalb wünschenswert, dass auf keinen Fall auf Lösungsansätze verzichtet 
wird und die Regierung deshalb auch weiterhin an nachhaltigen Entwicklungszielen arbeitet. 
Auch wenn noch viele Schritte nötig sind, befindet sich Indien schon auf dem richtigen Weg 
hin zur Nachhaltigkeit.
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3.5	 Indiens Agrarwirtschaft: Bedeutung, Konflikte und 
Entwicklungspotentiale
Sandra Copelea, Kilian Blümel, Lukas Graf

Bereits im Frühjahr 1994 kam es in der indischen Hauptstadt Neu-Delhi zu Streiks der dort an-
sässigen Metzger*innen. Grund hierfür war die gerichtlich angeordnete Schließung des „Idgah 
Schlachthofes“. Hierbei handelte es sich um einen der beiden jahrhundertealten Schlachthöfe 
in ganz Neu-Delhi (Times of India 1994a: 8 & Times of India 1994b: 10, jeweils zit. nach Rob-
bins 1999: 399). Auf den ersten Blick erscheint die Schließung des Schlachthofes v.a. als ein 
Indiz für die zunehmende Überlastung der damals bestehenden urbanen Infrastruktur, die v.a. 
durch das damalige – und sich noch immer fortsetzende – rasante Wachstum indischer Groß-
städte verursacht wurde und wird (Zang 2016). Im Falle des angesprochenen Schlachthauses 
führte diese Überlastung dazu, dass Tiere unter Bedingungen geschlachtet wurden, die den 
damaligen Konsumenten-, Tierschutz-und Umweltschutzvorschriften nicht genügten (Robbins 
1998: 219f.) Auf einen zweiten Blick offenbaren die darauf folgenden Geschehnisse jedoch 
gesellschaftliche Konflikte in der indischen Gesellschaft, deren Bruchlinien u.a. zwischen poli-
tischen Parteien, Hindus und Muslimen und zwischen Fleischproduzenten und -konsumenten 
verlaufen (Robbins 1998: 220, Robbins 1999: 399): Auf die Schließung Idgahs folgten nicht 
nur Streiks der Metzger*innen und Fleischkonsument*innen, die das „Verschwinden“ des 
Fleisches aus der Öffentlichkeit befürchteten, sondern auch das Zelebrieren der Schließung 
durch die hindufundamentalistische Bharatiya Janata Party [BJP] (Times of India 1994a: 8 & 
Times of India 1994b: 10, je zit. nach Robbins 1999: 399). Die Reaktionen auf die Schließung 
des Schlachthofs, die auch noch heute an äquivalenten Beispielen z.B. im Bundesstaat Uttar 
Pradesh [UP] beobachten werden können (Delius 2017, Die Rheinpfalz 2017) –, sind aber nur 
ein Beispiel für die vorherrschenden Konflikte in der indischen Agrarwirtschaft. In Verbindung 
mit der Globalisierung der Agrarwirtschaft werden weitere Konfliktfelder identifiziert, die Aus-
wirkungen auf Indien haben, darunter u.a. Landgrabbing (z.B. Arndt & Baumann 2016, Shiva 
2011), also die Landnahme durch ausländische oder auch nationale Akteure, oder das Phäno-
men der „Farmer Suicides“, welches v.a. mit dem Wirken des Konzerns Monsanto (jetzt Teil 
der Bayer AG) in Verbindung gebracht wird und bei dem immer mehr indische Landwirt*innen 
in Folge von aufgezwungener Zusammenarbeit mit Großkonzernen Selbstmord als Ausweg 
wählen (z.B. Dame et al. 2015: 16ff.). 

Aus den Erkenntnissen, die vor und nach der Exkursion sowie während dieser gesammelt wur-
den, ergab sich folgendes Erkenntnisinteresse: Wie wirken sich verschiedene Entwicklungen, 
im Speziellen Reformen, der Einfluss internationaler Konzerne und ethnisch-soziale Konflikte 
auf die indische Agrarwirtschaft aus? Zur Beantwortung von einigen Aspekten dieser Frage 
hat sich insb. die Perspektive des Global Production Networks als Analyserahmen als hilfreich 
erwiesen:
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„Global production networks (GPN) are organizational platforms through which actors in diffe-

rent regional and national economies compete and cooperate for a greater share of value creati-

on, transformation, and capture through geographically dispersed economic activity.“ 
Coe & Yeung 2015: 29

Das GPN-Framework, das u.a. auf den Ansätzen der Global Commodity Chains (z.B. Florida & 
Kenney 1994: 36) und der Global Value Chains (z.B. Gereffi 2011: 37) aufbaut, macht es dabei 
möglich, (auch die räumliche Situierung von) Wertschöpfung und Machtbeziehungen von Un-
ternehmen und nicht-privatwirtschaftlichen Akteuren zu begreifen (Fischer 2009: Folie 19ff.). 
In die GPN-Betrachtung werden also auch NGOs, Gewerkschaften oder internationale Organi-
sationen wie bspw. die UN miteinbezogen (ebd.). Diese Perspektive, wie auch im obigen Zitat 
deutlich wird, eignet sich deshalb sehr gut, um die Auswirkungen der Grünen Revolution so-
wie den aktuellen Einfluss internationaler Großkonzerne auf die Landwirtschaft Indiens sowie 
das Produktionsnetzwerk der Fleischwirtschaft, insb. der Kuh als Heiligtum und Wirtschafts-
gut, besser nachzuvollziehen und zu hinterfragen. Darüber hinaus ist die Auswirkung der lo-
kalen Gebundenheit von Arbeitnehmer*innen auf deren Zugang zu verschiedenen Job-Typen 
von besonderem Interesse für die Analyse der durch die Grüne Revolution der 1960er Jahre 
verursachten Herausforderungen (z.B. Rainnie et al. 2013: 180).

3.5.1	 Von der Grünen Revolution zu aktuellen Herausforderungen

Die Grüne Revolution bezeichnet eine landwirtschaftliche Reformbewegung der 1960er und 
1970er Jahre, deren Name v.a. von William S. Gaud, dem damaligen Direktor der US Agency 
for International Development (USAID) Ende der 1960er geprägt wurde (Unger 2014: 259). 
Er beschreibt damit die damaligen Bestrebungen, durch die Modernisierung der durch tra-
ditionelle Anbaumethoden geprägten Landwirtschaften in „Entwicklungsländern“ weiteren 
Nahrungsmittelkrisen entgegenzuwirken und die dortige, aber auch die weltweite Nahrungs-
mittelversorgung sicherzustellen (Scholz 1998: 532). Die ersten weltweiten Erfolge wurden 
mit veränderten Anbaumethoden und v.a. mit neuen Züchtungen bei Weizen und Mais er-
zielt; es folgte die Ausweitung auf Reis, welcher v.a. für die Bevölkerung Asiens ein wichtiges 
Nahrungsgrundmittel darstellte. Hier erfolgte der Durchbruch Mitte der 1960er Jahre als es 
dem International Rice Research Institute (Philippinen) gelang, eine Reissorte zu entwickeln, 
die mittels Düngereinsatz und Pflanzenschutzmitteln in der Lage war, den Ertrag im Vergleich 
zu den ursprünglichen Reissorten zu verdoppeln; ein Erfolg, der jedoch übersah wie krank-
heitsanfällig die Sorte war und welche Schäden der notwendige hohe Düngereinsatz mit sich 
brachte – Probleme, die später v.a. in Java zu großen Ernteausfällen führten (ebd.).
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Die Grüne Revolution wurde von der indischen Regierung in den 1960er und 1970er Jahren 
aufgegriffen, um mit Hilfe von internationalen Organisationen und Konzernen Ertragssteige-
rung landwirtschaftlicher Erzeugnisse zu erreichen und den Hunger in Indien zu bekämpfen 
(Dutta 2012: 230). Dabei war die Grüne Revolution in Indien insb. auch als ländliches Ent-
wicklungsprogramm gedacht, das mittels der Modernisierung der Landwirtschaft und der da-
durch hervorzurufenden Produktionssteigerungen eine dauerhafte Überwindung von Armut 
und Verbesserung der ländlichen Lebensverhältnisse anstrebte. Dies sollte v.a. durch den Ein-
satz moderner Agrartechnik sowie durch die Anwendung der damals neusten Erkenntnisse 
der Agrarwissenschaft, wie bspw. hochertragreiches Saatgut und entsprechende Dünge- und 
Schädlingsbekämpfungsmittel, gelingen (Bohle 1989: 91f.). Nach den anfänglichen Erfolgen 
kamen etliche Probleme auf, v.a. im mikroökonomischen Bereich der kleinen Landwirtschafts-
betriebe: Statt auf eine arbeitsintensive Agrarentwicklung zu setzen, setzte die so konzipierte 
Grüne Revolution eher auf eine kapitalintensive Entwicklung (ebd: 89). Das war insofern pro-
blematisch, dass sich gerade Kleinst- und Kleinbauern, die nur einen geringen Gewinn aus ih-
ren Erzeugnissen erwirtschaften, keine großen und teuren Maschinen wie einen Traktor oder 
eine Sämaschine anstelle eines Ochsen oder Büffels leisten konnten, der in der traditionellen 
Landwirtschaft die Schwerarbeit verrichtet (Dutta 2012: 234; Singh 2013: 162). Auch für das 
Problem der Unterbeschäftigung, dass gerade in den ländlichen Gegenden häufig ein Problem 
darstellte, bot dieser „Entwicklungsplan“ keine Lösung (Bohle 1989: 89). Ebenfalls problema-
tisch war, dass bei der Einführung von hochertragreichen monokulturellen Anbauformen die 
ökologischen Risiken vernachlässigt wurden, die zum einen von der Sortenbeschränkung an 
sich sowie zum anderen vom Pestizideinsatz und der Düngemittelverwendung hervorgerufen 
wurden (Bohle 1989: 98). Hinzukam eine enorme Abhängigkeit der Bauern von internationa-
len Saatgutherstellern, die viele Kleinst- und Kleinbauern in den Ruin trieb (Singh 2013: 162).

Die Auswirkungen der Grünen Revolution, aber v.a. die momentane Struktur, Verfassung und 
aktuelle Herausforderungen des indischen Agrarsektors standen am vierten Tag des Großen 
Geländeseminars Indien 2018 vor Ort im Fokus. Die Gruppe besuchte dazu das Center for 
Community Economics and Development Consultants Society, kurz CECOEDECON, in Jaipur, 
um Näheres über den indischen Agrarsektor, darin auftretende Konflikte, Veränderungen so-
wie aktuelle Projekte und Themenfelder der Organisation zu erfahren. Der Executive Director 
von CECOEDECON, Mr. Manish Singh, diskutierte die heutige Situation des Sektors v.a. aus 
Perspektive seiner Organisation, die sich mit der Aufklärung und Ermächtigung der ländlichen 
Bevölkerung, der Planung und Durchführung von Projekten zur Verbesserung der Lebensum-
stände in ruralen Gegenden sowie dem Thema der Nahrungssicherheit befasst. Hierzu zählen 
auch die Implementierung und Instandhaltung von nachhaltigen Anbau- und Bewässerungs-
methoden in Zusammenarbeit mit und durch die lokale Bevölkerung (CECOEDECON 2018: 1; 
Singh 2018, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin). Eine Anlage zur Anstauung von Wasser-
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vorräten, die von der lokalen Bevölkerung betreut wurde, konnte die Exkursionsgruppe mit 
CECOEDECON besuchen (Abb. 16). Diese Maßnahmen seien besonders wichtig, da Hungers-
nöte und Wasserknappheit häufig ein Resultat der Kombination schlechter Anbau- und Bewäs-
serungsmethoden sowie unzuverlässiger Wetterverhältnisse sind. Viele der Landwirt*innen, 
mit denen CECOEDECON zusammenarbeite, seien traditionell stark vom Monsun und dessen 
Wetterlagen abhängig (Singh 2018, mündliche Mitteilung, Exkursionstermin).

Abb. 16.	Stausee eines Staudamm-Projektes von CECOEDECON 
Foto: S. Copelea 2018

Zur Erreichung dieser Ziele arbeitet CECOEDECON eng mit den Landwirt*innen und der ländli-
chen Bevölkerung aus 1.500 Dörfern zusammen, die in zwölf Distrikten auf die zwei indischen 
Bundesstaaten Rajasthan und Madhya Pradesh verteilt sind (Singh 2018, mündl. Mitteilung, 
Exkursionstermin). Ziel sei es, durch direkten Kontakt mit den Betroffenen ein besseres Ver-
ständnis von deren spezifischen Situation vor Ort und ein schnelleres Ableiten von Hilfs- und 
Präventionsmaßnahmen zu bewirken (ebd.). Dies helfe wiederum den Betroffenen, schnelle, 
unbürokratische und auf deren Meinung Rücksicht nehmende Unterstützung seitens der Or-
ganisation zu erhalten. Ein wichtiger Bestandteil der Arbeit zur Stärkung der lokalen Bevöl-
kerung sei dabei speziell auch die Bildung für Frauen und Mädchen sowie Programme, die 
schrittweise zu einer Ermächtigung dieser in deren Gemeinschaft und damit zu deren Gleich-
berechtigung beitrügen (vgl. Beiträge von K. Lenz, V. Stiegler und L. Riemenschneider). Bei 
allen Programmen CECOEDECONs liege dabei der Fokus im Besonderen auf marginalisierten 
Bevölkerungsgruppen, wie auch Abbildung 17, die erste Seite des Jahresberichts 2016-2017 
von CECOEDECON, zeigt (CECOEDECON 2018: 1). 
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Abb. 17.	Aufgaben und Ziele von CECOEDECON 
Quelle: CECOEDECON (2018: 1)

Die Auswirkungen der indischen Grünen Revolution boten beim Besuch von CECOEDECON 
insbesondere auch in Bezug auf genmanipuliertes hochertragsfähiges Saatgut viel Diskussi-
onspotential, da CECOEDECON auch daran arbeitet, die Macht von internationalen Saatgut-
konzernen wie Monsanto in Indien einzudämmen. Hier konnten bereits substantielle Erfolge 
verzeichnet werden, so z.B. als die Regierung Rajasthans ein auf Saatgut bezogenes Abkom-
men mit Monsanto widerrief (CECOEDECON 2014b). Dieses Engagement von CECOEDECON 
und ihren Kooperationspartnern ist auch deshalb bedeutend, da die Auswirkungen der Grü-
nen Revolution der 1960er und 1970er Jahre in Indien, z.B. in Rajasthan und Manya Pradesh, 
auch heutzutage noch die Landbevölkerung zu spüren bekommt. Um das resistentere und er-
tragreichere Saat- und Düngegut zu erhalten, unterzeichneten die Landwirt*innen sog. „Kne-
belverträge“, durch die sie sich verpflichteten, ausschließlich Produkte der jeweiligen Kon-
zerne zu kaufen. So begeben sie sich in eine enorme Abhängigkeit, die zudem für viele kaum 
zu finanzieren ist, was viele Landwirt*innen an den Rand des finanziellen Ruins bringt (Singh 
2013: 162.). 
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Neben den genannten Verträgen gibt es weitere Gründe für Hunger und Armut der 
Landwirt*innen in Indien, z.B. wenn der Boden aufgrund z.B. der Bodenbeschaffenheit, dem 
Nährstoffgehalt, dem pH-Wert, der Infiltrationskapazität oder dem Gehalt an organischem 
Kohlenstoff keine ertragsreiche Landwirtschaft zulässt (Raman & Raman 2001: 75f.). In der 
Region um Jaipur, so Mr. Singh, herrschten beispielsweise sehr sandige Böden vor, die das 
Wasser der Monsunregenfälle nicht oder kaum halten können, sodass es zügig in die nächst-
gelegenen Flüsse oder Gräben abfließt und für die Bewässerung nur kurz nach den Regenfäl-
len verfügbar sei (Singh 2018, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin). Auch gebe es nur wenige 
natürliche Senken, in denen sich das Regenwasser sammeln könne ohne abzufließen, was 
das eigentliche Hauptproblem der Landwirt*innen in und um Jaipur darstelle (ebd.). Dieses 
versucht CECOEDECON mit mehreren Staudammprojekten zu bekämpfen. Dabei wurden die 
Abflussrinnen natürlicher Senken durch eine künstliche Staumauer aus Beton blockiert, was 
Mr. Singh im Umland von Jaipur in der Nähe des Dorfes Sheel-ki-Dungari, Chaksu verdeutlich-
te. Die durchgeführten Maßnahmen führten nun dazu, dass das Wasser um bis zu drei Monate 
länger im Naturbecken gehalten werde, als es vorher der Fall war und den Landwirt*innen 
entsprechend länger zur Verfügung stünde (ebd.). Die Finanzierung solcher Projekte laufe bei 
CECOEDECON laut Mr. Singh ausschließlich über Spendengelder, die von Hilfsorganisationen 
zugebracht werden. Hauptgeldgeber für CECOEDECON sei aktuell das Hilfswerk der katholi-
schen Kirche Misereor (ebd.). 

Blickt man nun als analytische Anregung aus Sicht des GPN-Ansatzes auf die Problemstel-
lung, kann auch hierbei eine gewisse Machtbeziehung evaluiert werden: Zum einen besteht 
zwischen den ausländischen Agrarkonzernen und den indischen Landwirt*innen ein erheb-
liches Machtgefälle, wobei die Konzerne klar mächtiger sind, denn durch die Verträge sind 
die Landwirt*innen an die Produkte des jeweiligen Konzerns gebunden und somit abhängig 
von den Entscheidungen der Konzerne. Dieses Machtgefälle kann, wie die Erfolge von CE-
COEDECON zeigen, jedoch abgemildert werden, wenn sich die Landwirt*innen zusammen-
tun, oder aber zivilgesellschaftliche Organisationen als wichtige Akteure das Netzwerk und 
die dort herrschenden Beziehungen im Sinne der Klein- und Kleinstbauern beeinflussen. Dies 
geschieht nicht zuletzt über die zivilgesellschaftliche Lobbyarbeit in Regierungsstellen oder 
über Medien, um der Lobbyarbeit der Konzerne etwas entgegenzusetzen (z.B. CECOEDECON 
2014b). Zum anderen besteht auch ein ähnlich großes, wenn auch anders geartetes Macht-
gefälle zwischen CECOEDECON und den (häufig ausländischen) Geldgebern (z.B. Misereor), 
ohne die die Projekte vor Ort nicht umgesetzt werden könnten. Um Geldgeber zufriedenzu-
stellen, müssen wiederum Erfolge bei den bereits umgesetzten Projekten dokumentiert und 
belegt werden; andernfalls zögen diese eine Kürzung der Geldmittel in Betracht (Singh 2018, 
mündl. Mitteilung, Exkursionstermin). Mittelkürzungen hätten erhebliche Auswirkungen auf 
die Betroffenen und auch auf die Organisation CECOEDECON selbst (ebd.). Die Geberorgani-
sationen, die ihrerseits wieder von Gebern und deren Motiven – oft aus dem Westen – ab-
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hängig sind, sind aus diesem Blickwinkel mächtiger als CECOEDECON und müssen wiederum 
ihren Stakeholdern Rechenschaft leisten. Betrachten wir nun diese Beziehung „Geldgeber – 
CECOEDECON“ sowie deren viele externe und interne Partnerorganisationen im Kontext der 
Entwicklungszusammenarbeit, stellt sich die Frage, ob dieses Umfeld als GPN im wirtschafts-
wissenschaftlichen Sinne (hierzu z.B. Fischer 2009: Folie 19ff.) betrachtet werden kann. Die 
Antwort darauf ist schwer, da es sich bei Entwicklungszusammenarbeit nicht um ein fertiges 
(Gebrauchs-)Produkt handelt, sondern um eine Dienstleistung. Andererseits muss die Arbeit 
in der Entwicklungszusammenarbeit auch für die beteiligten Unternehmen und Organisatio-
nen eine nachhaltige Existenz ermöglichen und sogar in gewisser Hinsicht profitabel sein, da 
die Organisationen andernfalls nicht bis zum aktuellen Umfang hätten expandieren können 
(im Falle von internationalen Organisation, wie bspw. Misereor, weltweit oder bei CECOEDE-
CON auf zwei Bundesstaaten). Der Grundgedanke der GPNs kann hier zumindest Anregung 
geben, um die Machtverhältnisse, die auch auf Basis von Wertaneignungen und Geldflüssen 
zustande kommen, räumlich besser zu verstehen, indem die Hilfsorganisationen durch deren 
regionale bis internationale Verflechtungen und Machtbeziehungen mit- und untereinander 
betrachtet werden. Deutlich wird dadurch, welche Macht gesammelte Spendengelder in der 
Entwicklungszusammenarbeit haben und welche Hilfe sie aber auch sein können.

3.5.2	 Der indische Agrarsektor und sein Verhältnis zu internationalen 
Großkonzernen

Eine exportorientierte Struktur und entsprechende Machtgefälle im indischen Agrarsektor  
sind keine Entwicklung, die erst durch die Grüne Revolution angestoßen wurde, sondern be-
stand bspw. schon in der Zeit der britischen Besatzung. In ökonomischer Hinsicht war Indien 
für das britische Empire v.a. ein Lieferant für Rohstoffe und Halbfertigprodukte für britische 
Unternehmen, Absatzmarkt für britische Endprodukte sowie ein willkommener Steuerliefe-
rant. Das prägte die indische Wirtschaftsstruktur: Es florierten zum einen Wirtschaftszweige 
– innnerhalb dieser v.a. die Rohstofferzeugung und ggf. einfache Weiterverarbeitung –, die die 
Bedürfnisse des Empires deckten und zum anderen eine eher periphere indisch-dominierte 
Ökonomie in für britische Unternehmen uninteressanten Nischen sowie auch der Kleinhandel 
(Müller & Rauch 2008: 7f.). Gegen indische Sektoren, die britischen Unternehmen Konkurrenz 
machen konnten (z.B. indische Textilindustrie), wurde hingegen gezielt vorgegangen (Zingel 
2014). Dasselbe galt auch für die indische Landwirtschaft: Indien lieferte kostengünstige Ar-
beitskräfte und Rohstoffe (z.B. Tee, Kaffee, Indigo, Kautschuk); eine Verarbeitung der land-
wirtschaftlichen Erzeugnisse fand aber nur in Ausnahmefällen statt, z.B. wenn sich substanti-
ell Transportkosten einsparen ließen, wie z.B. bei der Entkernung der Baumwolle oder beim 
Pressen von Jute (ebd). Gestärkt wurde entsprechend die kooperationsbereite ländliche Ober-
schicht. Eine Tatsache, die v.a. die sozio-ökonomischen Unterschiede zwischen Großgrund-
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besitzer und Kleinbauern bzw. landlosen Arbeitern verschärfte (Müller & Rauch 2008: 8). So 
wurde schrittweise unter der Kolonialisierung aus Indien, welches ehemals sowohl landwirt-
schaftliche als auch erfolgreiche industrielle Strukturen aufwies, eine „agricultural colony of 
British manufacturing capitalism“ (Craig 2017: 24).

Vor dem Kontext des Einflusses der britischen Krone auf die indische Wirtschaftsstruktur 
(Craig 2017: 11-24) verwundert es kaum, dass die Unabhängigkeitsbewegung, die auch von 
indischen Unternehmern unterstützt wurde, nicht nur die politische, sondern auch die wirt-
schaftliche Unabhängigkeit vom britischen Empire anstrebte (Zingel 2014). Hierfür wurde 
„eine Korrektur der Deformation der Wirtschaft durch die lange Kolonialherrschaft“ als es-
sentiell angesehen (ebd.). Als Vorbild galt u.a. die Großmacht Sowjetunion, da Parallelen zwi-
schen der Unterdrückung Russlands durch den Zaren und der Unterwerfung Indiens durch 
die Briten gesehen wurden. Unter Jawaharlal Nehru wurde also ein Staat entworfen, der das 
Wirtschaftsgeschehen durch sog. indikative Planung bestimmte (ebd.) und es durch Subventi-
onspolitiken, Preiskontrollpraktiken sowie einen Protektionismus ggü. der Weltmarktkonkur-
renz prägte (Müller & Rauch 2008: 8). Als Schlüssel zur Wirtschaftsentwicklung wurde v.a. 
die Industrialisierung gesehen (Zingel 2014). Der Entwicklung der Landwirtschaft hingegen 
wurde von Nehru für Indiens Weg zu einem modernen, starken Staat nur geringe Wichtigkeit 
zugesprochen. Nichtsdestotrotz veranlasste dieser eine Landreform, bei der die Großgrund-
besitzer gegen Entschädigung Land an ärmere Bauern abtreten mussten. Davon profitierte 
auch die ländliche Mittelschicht, die eine Zielgruppe der Kongresspartei darstellten (Müller & 
Rauch 2008: 8).

Mitte der 1960er Jahre kam es durch die Kombination aus starkem Einwohnerwachstum und 
kaum wachsender Agrarproduktion zu einer Nahrungsmittelkrise, die letztendlich zur Grünen 
Revolution in Indien führte (siehe Abschnitt 3.5.1) und kurzfristig mit Hilfe von Nahrungs-
mittellieferungen aus den USA gelindert werden konnte (Zingel 2014). Diese wurden jedoch 
als „Food Power“ interpretiert, da sie an die Beendigung des Krieges mit Pakistan gebunden 
waren (ebd.). Trotz dieser Krise wurde v.a. unter Indira Gandhi die Politik der Abschottung 
und Verstaatlichung weitervorangetrieben, unter der es Mitte der 1970er Jahre sogar zu einer 
temporaren Verstaatlichung des Getreidehandels kam. Mit dem Sturz Indira Gandhis Ende 
der 1970er Jahre begann der langsame Abbau der staatlichen Regulierungen (ebd.) sowie ab 
Mitte der 1980er Jahre ein zaghaftes Verlassen des quasi-sozialistischen Wirtschaftspfades 
(Müller & Rauch 2008: 8). Mit Anfang der 1990er Jahre änderte sich die indische Wirtschafts-
politik schrittweise in Richtung Liberalisierung und Öffnung: Zölle wurden gesenkt, weitestge-
hend verstaatlichte Sektoren für privatwirtschaftliche Unternehmen geöffnet und Sonderwirt-
schaftszonen mit attraktiven Investitionsbedingungen eingerichtet (ebd.: 8f.). Besiegelt wurde 
dieser Kurs weiter durch die Unterzeichnung des General Agreements on Tariffs and Trade 
und der Beitritt zur World Trade Organization Mitte der 1990er Jahre (Dame et al. 2015: 18).
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Die Wirtschaftsreformen Anfang der 1990er Jahre öffneten den indischen Markt für aus-
ländische Direktinvestitionen [ADIs], was ein breiteres Engagement multinationaler Konzer-
ne in Indien ermöglichte. Die diesbezüglichen Entwicklungen im Agrarsektor, der in Indien 
traditionell den größten Teil der erwerbstätigen Bevölkerung – 41,6% der Erwerbstätigen im 
Jahr 2018 (World Bank 2019h) – beschäftigt, ist vor diesem Hintergrund der hohen Beschäf-
tigungszahlen gesellschaftlich von hoher Relevanz: Mittlerweile sind in einigen Bereichen des 
Agrarsektor ADIs bis zu 100% in Indien auch ohne vorige Erlaubnis der Regierung möglich. 
Darunter fallen Investitionen in Bereiche wie die Entwicklung und Produktion von Saatgut, 
Zier- und Nutzpflanzenanbau sowie den Gemüseanbau. Auch der Plantagensektor (u.a. Tee, 
Kaffee und Palmöl) fällt darunter. ADIs, die mit genverändertem Saat- oder Pflanzmaterial 
verbunden sind, sind in diesen Bereichen ebenfalls bis zu einem Investitionsanteil von 100% 
möglich; erfordern jedoch die Einhaltung spezieller Auflagen (Sahoo 2017, The Hindu 2016). 
Vor diesem Hintergrund belief sich der ADI-Betrag zwischen 2013 und 2017 im Agrarsektor auf 
250,48 Mio. US$ (Sahoo 2017). Da Baumwollanbau zum Plantagensektor gezählt wird, und da-
mit entsprechende ADIs ermöglicht wurden, konnte bspw. auch Monsanto in diesem Bereich 
in Indien stark expandieren und seinen Einfluss ausbauen. Der Biotechnologiekonzern ist auf 
dem indischen Agrarmarkt vor allem in der Baumwollproduktion tätig und vertreibt genetisch 
modifiziertes Saatgut sowie Düngemittel und Pestizide (Monsanto 2018). Hiermit solle unter-
nehmenseigenen Studien nach, ein höherer Ernteertrag durch geringere Schädlingsverluste 
sowie ein geringerer Wasser- und Pestizidverbrauch erreicht werden, der den Landwirt*innen 
auf den gleichen Flächen ein höheres Einkommen ermögliche (Monsanto 2007).

Wie die Erfahrungen mit der Grünen Revolution in Indien und in anderen asiatischen Ländern 
zeigten (Bohle 1989, Scholz 1998, Dame et al. 2015: 17ff.), lassen sich die mit genmanipulier-
tem Saatgut verbundenen Versprechen in der Realität oft nicht halten. Die versprochenen 
Schädlingsresistenzen erweisen sich in vielen Fällen ebenso wie der geringere Wasserver-
brauch als Farce (Merriot 2016: 219f.), denn oft fällt letzterer auch höher aus als mit traditio-
nellem Saatgut (HRLN Team 2018, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin; Singh 2018, mündl. 
Mitteilung, Exkursionstermin). Zusätzlich sind Landwirt*innen, die einmal Produkte von Mon-
santo verwendet haben, vertraglich dazu verpflichtet, diese auch weiterhin zu verwenden, 
auch wenn diese nicht den gewünschten Effekt der Produktionssteigerung erzielen können. 
Sollte dennoch fremdes Saatgut verwendet werden, setzen sie sich der Gefahr aus von Mon-
santo verklagt zu werden. Unterstrichen wird diese Taktik der Kundenbindung durch die Züch-
tung einjähriger Samen, sodass Landwirte jedes Jahr aufs Neue gezwungen sind, ihr Saatgut 
nachzukaufen (ebd.). Im Falle einer schlechten Ernte, verursacht durch die immer häufiger 
auftretenden Extremwetterereignisse, oder auch durch schlechtere Preise für landwirtschaft-
liche Produkte auf dem Weltmarkt, ist es nicht selten der Fall, dass sich die kleinen landwirt-
schaftlichen Betriebe hoch verschulden müssen, um Saatgut und Pestizide für die nächste 
Ernte zu kaufen (HRLN Team 2018, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin; Shiva & Jalees o.J: 
1ff.; Singh 2018, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin). 
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In Anbetracht der Schulden, dem Mangel an einer flächendeckenden Versorgung mit (forma-
len) Finanzdienstleistungen auf dem Land sowie der häufig nur gering ausgeprägten financial 
literacy der Landwirt*innen, die in einer vergleichsweise geringen finanzielle Teilhabe mündet 
(Demirguc-Kunt et al. 2017: 5ff), sehen sich viele Betroffene gezwungen, die Dienste wenig 
seriöser Geldverleiher*innen in Anspruch zu nehmen (Singh 2018, mündl. Mitteilung, Exkursi-
onstermin). Diese fordern jedoch deutlich höhere Zinssätze und verwenden bisweilen frag-
würdige Methoden bei deren Eintreibung. Dies führt zu einem Schuldenkreislauf, aus dem es 
kein Entkommen für die Betroffenen gibt, die zu oft als einzigen Ausweg nur noch den Suizid 
sehen. Dieses Problem wurde so deutlich, dass seit 1995 für Kleinbauern eine eigene Katego-
rie in der indischen Selbstmordstatistik eingeführt wurde und seitdem mehr als 200.000 
Selbstmorde von Landwirt*innen registriert wurden (Dame et al. 2015: 18). Die überwältigen-
de Mehrzahl der Opfer ist männlich (Shiva & Jalees o.J.: 17), was eine nicht zu vernachlässi-
gende Zahl von Witwen zur Folge hat. In den traditionell geprägten ländlichen Gebieten 
kommt es auch heute noch oft genug zur gesellschaftlichen Ausgrenzung der Witwen, die von 
diesem Zeitpunkt nur schwer am gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Leben teilnehmen können (Cecoedecon 
Team 2018, mündliche Auskunft, Exkursionstermin). 
Auch deshalb ist es wichtig, dass sich Organisationen für 
die wirtschaftliche Unabhängigkeit und finanzielle Inklu-
sionen von Frauen einsetzen Cecoedecon bspw. hat eine 
Bank eingerichtet (vgl. Abb. 18), die nur von Frauen ge-
leitet wird und in der speziell Frauen ein Konto eröffnen 
und Kredite beantragen können (vgl. auch Beitrag von L. 
Riemenschneider). Zwar wurde versichert, dass allen 
Inder*innen in der Ära Modi ein Bankkonto zugewiesen 
wurde, was jedoch bei einem Ortsbesuch nicht bestätigt 
werden konnte (Cecoedecon Team 2018, mündl. Mittei-
lung, Exkursionstermin). NGOs oder andere Organisatio-
nen können hier Abhilfe schaffen, indem sie Mikrokredi-
te und Knowhow bereitstellen. 

Dass internationale Saatgutkonzerne, so auch Monsanto, eine dominante Position halten 
können, hat mehrere Gründe: Einer der wichtigsten könnte die Analphabetenrate, etwa 29% 
(2015) sein (Statista 2018c). Auch deshalb seien oft zukünftige Kund*innen des Unterneh-
mens nicht in der Lage, die Auswirkungen des Dokumentes, das sie gerade unterzeichnet ha-
ben, zu verstehen, was sie der Willkür des Konzernes ausliefere. Ein weiterer Grund sei in 
dem immensen Einfluss zu sehen, den der Konzern mittlerweile auf die Teile der Regierung 
ausüben könne, die entsprechende Saatgut- und Field-Trials-Abkommen mit dem Konzern un-
terzeichneten (Singh 2018, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin). Noch dazu sei ein Verbot 
erwirkt worden, das es Berichterstatter*innen verbiete, den negativ belegten Begriff „Lob-

Abb. 18.	CECOEDECON Bankschalter 
Foto: S. Copelea 2018
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by“ oder „Lobbyarbeit“ für die Informations- bzw. Überzeugungsarbeit des Unternehmens 
zu verwenden (Singh 2018, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin). Nichtsdestotrotz konnte 
einigen der zwischen der Regierung und Monsanto ausgehandelten Vereinbarungen durch 
das gemeinsame Engagement von zivilgesellschaftlichen Akteuren entgegengewirkt werden: 
So wurde bspw. auch auf den Druck CECOEDECONs hin ein Abkommen zwischen Monsanto, 
weiteren ähnlichen Unternehmen und der indischen Regierung annulliert, das diesen weitrei-
chende Befugnisse beim Test von neuartigen genetisch manipulierten Pflanzen eingeräumt 
hätte (CECOEDECON 2018)

Die Kombination aus Faktoren wie klimatischen Extremereignissen, mangelnder Wirtschaft-
lichkeit und niedrigem Monatseinkommen – durchschnittliches Familieneinkommen von um 
die 25€ im Monat – sowie der Abhängigkeit von ausländischen Konzernen, z.B. Monsanto, 
führt dazu, dass 76% aller in einer Studie befragten Kleinbauern ihren Beruf wechseln und 
ihre Betriebe verkaufen oder verlassen würden, wenn sie könnten (Sharma 2014). Auf der 
Suche nach einer Arbeitsalternative, oft im produzierenden Gewerbe, ziehen viele ehemalige 
Landwirt*innen in die Städte (ebd.) – dies häufig jedoch mit wenig Erfolg: So kehrten nach 
Schätzungen alleine zwischen 2012 und 2014 ca. 15 Mio. Kleinbauern in ihre Dörfer zurück 
(ebd.). Dennoch können die Städte mit dem allgemeinen Bevölkerungswachstum und der zu-
sätzlichen Belastung durch ländliche Zuzügler*innen nicht Schritt halten, was zu einer Ver-
slumung der städtischen Randbezirke führt (Scheidler 2011: 109-118). So gibt es Prognosen, 
die davon ausgehen, dass im Jahre 2035 etwa 50% aller Inder*innen in Städten leben werden 
(Sharma 2014). Ein Wachstum mit dem die vorhandene Infrastruktur oft nicht Schritt halten 
kann. 

Nach Schätzungen der UN im Jahr 2018 litten noch etwas 14,8% an Unterernährung (FAO et 
al. 2018: 120). Beim Welthunger-Index befindet sich Indien nur auf Platz 103 von 119 Län-
dern (WHI 2019). Weitreichende Flächen werden jedoch weiterhin für den Anbau von auf 
dem Weltmarkt gefragten cash crops wie Baumwolle, Soja oder Weizen genutzt, sodass z.B. 
2013/14 für Weizen ein Exportüberschuss von über 18 Millionen Tonnen erwirtschaftet wer-
den konnte (Sharma 2018). Auch ausländische Unternehmen wirken hier, getrieben durch 
Konsument*innen und Nahrungsmittelspekulationen, durch den Ankauf von für den ausländi-
schen Markt produzierten Rohstoffen in den indischen Markt hinein, indem sie durch Investiti-
onen den Anteil der für den Export genutzten Flächen erhöhen. Die großflächige Verwendung 
von Anbauflächen für den Export, die aus dieser Situation hervorgeht, trägt nicht zur Entspan-
nung der schwierigen Nahrungsmittelsicherheitssituation bei. Die Regierung ist zwar bemüht 
dem Problem mit Subventionen entgegenzutreten, steht damit jedoch im Konflikt mit den 
Regeln der WTO und muss Sanktionen fürchten (Sharma 2014). Die bisweilen unzureichende 
Infrastruktur und steigende Kosten in den Bereichen Transport und Lagerung tragen ihr Übri-
ges zur Verschlechterung der Situation bei (ebd.). Firmen wie Walmart könnten hier durch ihr 
Knowhow im Bereich der Lebensmittellogistik und Lagerung die Situation deutlich verbessern, 
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wobei jedoch, aufgrund der eher spekulativen Natur dieser Informationen, die zum derzeiti-
gen Zeitpunkt nicht belegt werden können, noch abzuwarten bleibt, ob und wie sich in dieser 
Hinsicht die Situation in Zukunft gestalten wird. Hier sind jedoch wirksame Kontrollmecha-
nismen, eine Möglichkeit bieten Joint-Ventures nach chinesischem Vorbild, unabdingbar, da 
auch hier eine potenzielle Abhängigkeit von externen Technologien droht.

3.5.3	 Viehwirtschaft als Konfliktherd: Die Kuh als Wirtschaftsgut und 
Heiligtum

Abb. 19.	Rinderherde neben der Autobahn 
Foto: S. Copelea 2018

Spannungsfelder in Indiens Agrarsektor finden sich nicht nur zwischen den Klein- und Groß-
bauern oder den klein(er)en Landwirt*innen, ihren Familien und den ausländischen Unter-
nehmen, die auch gestützt von der Regierung ihre cash crops als Strategie der Nahrungsmit-
telsicherung anpreisen (siehe hierzu Kapitel 3.5.2). Zweifelsohne ist Indien auch berühmt für 
Konflikte rund um die Kuh: Diese ist bei weitem mehr als nur Bestandteil des landwirtschaftli-
chen Lebens, wie wir es als Exkursionsgruppe auch immer wieder in unserem Alltag am Rande 
des Großen Geländeseminars vor Ort in Indien mitbekamen (siehe Abb. 19). Sie bietet darüber 
hinaus gesellschaftlichen und politischen Sprengstoff im Themenfeld Fleischproduktion und 
-konsum, insb. wenn es sich um tatsächliches oder vermeintliches Kuhfleisch handelt. Wie die 
Proteste infolge der Schließung des Idgah Schlachthofes in Neu-Delhi 1994 zeigen (Times of 
India 1994a: 8 & Times of India 1994b: 10, zit. nach Robbins 1999: 399), existiert die Viehwirt-
schaft als Konfliktherd seit bereits mehr als über 20 Jahren. Diese Auseinandersetzungen drü-
cken sich jedoch nicht nur im Falle von Schlachthausschließungen aus, sondern brechen auch 
immer wieder im Alltag der Inder*innen hervor, bspw. wenn aufgrund von tatsächlichem oder 
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auch nur der Vermutung des Kuhfleischbesitzes oder -verzehrs Menschen verfolgt, angegrif-
fen oder sogar gelyncht werden (Abraham & Rao 2017, BBC 2008a, BBC 2018b, Safi 2017b). 
Hierbei kommt die Frage auf, weshalb die Kuh für die Inder*innen eine so wichtige Rolle spielt, 
dass sich diese Konflikte immer wieder entzünden? Inwiefern sind diese Spannungen ein ge-
samtstaatliches Phänomen und inwiefern sind die Meinungen zu diesem Konflikt abhängig 
davon, in welchem Bundesstaat Menschen leben oder bspw. welcher Religion und Kaste sie 
angehören? Im Nachfolgenden sollen diese Fragen näher beleuchtet werden, indem in einem 
ersten Schritt genauer auf die Rolle der heiligen Kuh im Hinduismus eingegangen wird und in 
nachfolgenden Schritten ihre Rolle in Politik und Gesellschaft sowie in der Fleischwirtschaft 
Indiens betrachtet wird

Der Hinduismus und die heilige Kuh

„In der Kuh wohnen unsere Götter. Zudem ernährt sie uns Menschen mit ihrer Milch. Genauso, 

wie eine Mutter ihr Kleinkind säugt [...]. In ihr [der Kuh] wohnen 33 Millionen Gottheiten. Im 

hinteren Teil zum Beispiel die Göttin Lakshmi. Ich berühre sie und bete dabei; das bringt Glück“.
Jaeggi 2009: 10

Das obige Zitat verdeutlicht den Stellenwert der Kuh in der indischen Gesellschaft, genauer 
gesagt, in einem Teil der indisches Gesellschaft, nämlich für diejenigen, die sich als Hindus 
ansehen: So setzt sich die indische Gesellschaft zu 80 Prozent aus Hindus, zu 14 Prozent aus 
Muslimen, zu 2,3 Prozent aus Christen und zu 1,7 Prozent aus Sikhs zusammen. Die restliche 
indische Gesellschaft setzt sich aus den anderen Religionen, wie zum Beispiel dem Buddhis-
mus oder den Jain zusammen (BPB 2018). Letztere werden allerdings von einem Teil der Hin-
dus als eine Form des Hinduismus angesehen (siehe Beitrag von V. Fekete). 

Für gläubige Hindus handelt es sich bei der Kuh zum einen um eine Mutterfigur, denn laut 
diesen ernährt die Kuh sie wie eine Mutter ihr Kind ernähren würde (Jaeggi 2009: 10). Zum 
anderen ist sie ein Geschöpf, in der alle hinduistischen Gottheiten wohnen (Ebd.) Dabei gilt 
besonders das Hinterteil der Kuh als sehr verehrungswürdig und verheißungsvoll, da sich hier 
die besonders wichtigen Göttinnen und Götter befinden (Ebd.). Entsprechend gilt, zumindest 
für einige Hindus, der Kuh-Urin, der dem hinteren Teil der Kuh „entspringt“, als ein wichtiges 
Kuhprodukt (Ebd.). Dies führte bspw. dazu, dass dieser in dem als besonders hindu-konser-
vativ geltendem Bundesstaat UP sogar zu einem offiziell empfohlenen Gesundheitsprodukt 
wurde: So schlug ein Regierungskomitee vor, Kuh-Urin in Flaschen abzufüllen, um ihn als Ge-
sundheitsgetränk verkaufen zu können und die für Ayurveda zuständige Institution des von 
der BJP geführten Bundestaates veröffentlichte einen Vorschlag, wie Kuh-Urin als Gesund-
heitsprodukt der Bevölkerung besser zugänglich gemacht werden könne; eine Empfehlung, 
die bereits von einigen öffentlichen Krankenhäusern mit entsprechender Ausrichtung aufge-
griffen wurde (Tomlinson 2018). Diese besondere Haltung gegenüber Kühen drückt sich auch 
in den im Land verbreiteten Goshalas (Ort für Kühe) aus, deren Existenz v.a. auf dem Glauben 
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an die Kuh als heiliges Geschöpf gründet und als Zufluchtsort für alternde, kranke oder nicht 
landwirtschaftlich genutzte Kühe gedacht war. Goshalas sind jedoch nicht nur Heime für Kühe, 
sondern v.a. auch Stätte für religiöse Rituale, in denen gläubige Hindus über Spenden oder 
Freiwilligenarbeit ihren Dienst an der Kuh verrichten können (Lodrick 2008: 709). Diese Ein-
richtungen werden zudem durchaus auch politisch gefördert. So hat die Regierung UPs bspw. 
vorgeschlagen, in ihrem Budget für 2019-2020 für die Goshalas alleine 6,5 Mrd. Rupien (ca. 
83,8 Mio. €, Stand: 05.04.2019) vorzusehen (Hindustan Times 2019).

Im Kastensystem (vgl. Beitrag von V. Fekete) findet sich eine Verbindung zwischen der Kaste 
und dem (Rind-)Fleischkonsum. Hierbei wird zwischen zwei Tabus unterschieden: Das erste 
Tabu bezieht sich auf den Verzehr von Fleisch an sich. Hier wird in der hinduistischen Ge-
sellschaft zwischen vegetarischen und karnivoren Hindus unterteilt, wobei die vegetarische 
Lebensweise anders als im westlichen Sinne auch den Verzehr von Ei ausschließt, während 
Milch aber konsumiert werden darf. Das zweite Tabu hingegen, welches sich auf fleischessen-
de Hindus bezieht, unterscheidet zwischen denen, die zwar grundsätzlich Fleisch essen, aber 
kein Kuhfleisch und denen, die auch Rindfleisch verzehren (Ambedkar 1948: 318f., zit. nach 
Sathyamala o.J.: 5, Sathyamala o.J.: 4f, Sathyamala 2018: 2ff.). Traditionellerweise wird des-
halb in der höchsten Kaste, der Kaste der Brahmanen, v.a. Vegetarismus praktiziert, während 
in niedrigeren Kasten auch Fleisch gegessen wird (Alimentarium 2019). Laut Ambedkar (1948) 
sei das erste Tabu, also der Unterschied zwischen Fleischkonsumenten und Vegetariern, i.S.d. 
Unberührbarkeit jedoch nicht von Wichtigkeit. Das zweite Tabu, die Grenze zwischen Rind-
fleischessern und Nicht-Rindfleischessern jedoch sehr wohl (Ambedkar 1948: 318f, zit. nach 
Sathyamala o.J.: 5). Die so von dem Kastensystem als verunreinigt angesehenen Menschen 
zwang das in einen Armutszyklus: Aufgrund ihrer Stellung im System waren viele von ihnen 
arm und verrichteten Arbeiten, die sonst niemand erledigen wollte, z.B. die Entsorgung von 
toten Tieren, u.a. Kühen. Diese wiederum waren eine Möglichkeit, Zugang zu Nahrung zu 
finden, was wiederum die Stellung dieser Menschen im Kastensystem verfestigte (Sathya-
mala 2018: 5). Heutzutage gilt die Bezeichnung als Unberührbare, die eben auch von dieser 
„Verschmutzung“ abgeleitet wurde, als unangemessen (vgl. Beitrag von V. Fekete). Sie selbst 
bezeichnen sich stattdessen als Dalits, was sich mit „Unterdrückte“ gleichsetzen lässt (Betz 
2018). 

Der Alltag mit der Kuh in der indischen Politik und Gesellschaft

Vor dem Hintergrund der Bedeutung der Kuh im Hinduismus und der hindunationalistischen 
Bestrebungen der BJP erscheint es für ein tieferes Verständnis der alltäglichen Konflikte um 
die Kuh lohnenswert, einen Blick auf die politische Landschaft Indiens und deren Verhältnis 
zu hinduistischen Werten zu werfen; denn tatsächlich haben sich die Konflikte um die Kuh seit 
der Amtszeit des amtierenden Premierministers Narendra Modi, eine der Führungsfiguren 
der BJP, verschärft. Seit dem Aufstieg der BJP wird des Öfteren von Übergriffen und Morden 
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an Inder*innen berichtet, die in Verbindung mit illegalem Kuhhandel standen oder denen 
der Verzehr von Rindfleisch vorgeworfen wird (z.B. Abraham & Rao 2017, BBC 2018a, BBC 
2018b, Safi 2017b). In Zusammenhang mit eben diesen Lynchmops, die sich häufig von Hin-
dus gegen Muslime richten, wird Premierminister Modi regelmäßig vorgeworfen, nicht schnell 
genug zu reagieren und zu wenig zu tun, diese tatsächlich mit Nachdruck zu unterbinden (z.B. 
Ayyub 2018). So kam am dritten Dezember 2018 ein Polizist ums Leben. Grund hierfür war 
eine rechtsradikale Hindugruppe, die das Polizeipräsidium und die davor parkenden Fahrzeu-
ge in Brand steckte (BBC 2018a). Man könnte regelrecht von einer Zunahme der Übergriffe 
sprechen (Asrar 2017, Diettrich 2018, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin). Premierminister 
Modi wolle aus Indien eine Hindu-Nation schaffen, demnach sei „Hindustan“ das Indien, wie 
er es sich vorstellt (ebd.). Die ungleiche Verteilung der Hindus führt zu einer Verschärfung des 
Konflikts. Dieser gewann vor allem in letzter Zeit immer mehr an medialer Aufmerksamkeit. In 
der Metro kam es zur Ermordung eines Jungen, da die Annahme bestand, er hätte Rindfleisch 
gegessen. Daraufhin folgte eine Demonstration von Inder*innen für den ermordeten Jungen 
und gegen die Hindunationalisten (ebd.). Diese wollen solche Straftaten wie den illegalen Kuh-
schmuggel bspw. mit dem Tod am Strang oder einer lebenslänglichen Haftstrafe vergelten. 
Während die selbsternannten Helden verdächtige Personen grausam ermorden oder auf offe-
ner Straße lynchen, steigt die Angst der Leute, die ihre Arbeit im Bereich von Rindfleischliefe-
rungen oder im Fleischhandel ausüben umso mehr (Asrar 2017, Diettrich 2018). 

Obwohl die indische Verfassung die Religionsfreiheit jedes Menschen sichert, gewinnen Hin-
dunationalisten auch Dank der BJP – hier sei der Bundesstaat UP mit seinem offen hinduna-
tionalistischen Regierungschef (Gupta 2017) zu nennen – an Einfluss und verfolgen dabei das 
Ziel, aus der Republik Indien einen Hindustaat zu machen. Es kam zur Bildung bzw. Erstarken 
hindunationalistischer Gruppierungen, wie die bereits bestehende sog. Rashtriya Swayam-
sevak Sangh [RSS], der auch Mr. Modi nahestand (Weber-Steinhaus 2017). Der Konflikt breitet 
sich ungleich über den Subkontinent aus, in den christlich geprägten Regionen ist er weniger 
von Bedeutung als in hinduistisch oder muslimisch geprägten Regionen, wobei v.a. letztere 
sehr unter dem Konflikt leiden (ebd.). Während Hindus die Kuh anbeten und schützen, essen 
die muslimischen Bürger*innen Rindfleisch. Auch in Mumbai macht sich der Konflikt bemerk-
bar, genauer gesagt bei der Wohnungssuche. Es werde immer wieder berichtet, dass ein wich-
tiges Ausschlusskriterium der Vermieter*innen sei, ob es sich bei den Interessent*innen um 
Vegetarier*innen handelt oder nicht. Bevorzugt werden hierbei die Vegetarier*innen, da bei 
diesen der Verzehr von Rindfleisch unwahrscheinlich ist (Diettrich 2018, mündl. Mitteilung, 
Exkursionstermin). Umgedreht gebe es mittlerweile aber auch die Tendenz, dass im Gegensatz 
zu westlichen Gesellschaften, in denen eine vegetarische oder vegane Lebensweise im Trend 
liege, Inder*innen sich entgegen der Tradition zum Fleischkonsum bekennten, um im Trend zu 
sein (ebd.). Auch wird der Konsum von Rind vereinzelt als politisches Protestmittel eingesetzt, 
v.a. im südlichen Bundesstaat Kerala (The Hindu 2017).
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Konflikte um die Kuh sind auf Grund ihrer sozialen und kulturellen Sprengkraft gut geeignet, 
um Aufmerksamkeit zu generieren. Dies nutzte ein 23-jährigen Student, Sujatro Ghosh, zu 
seinem Projekt: Er setzte indischen Frauen Kuhmasken auf und fotografierte sie damit. Abbil-
dung 20 zeigt eins seiner Bilder (Bento 2017). Die Aktion sollte ein „Stiller Protest“ gegen die 
(untergeordnete) Stellung der Frau in Indien (vgl. Bei-
trag von K. Lenz) sein, die noch immer – v.a. in den 
ärmeren Bevölkerungsschichten – mit Diskriminie-
rung und Gewalt einhergeht. Im Zentrum stand dabei 
die Frage, ob das Leben einer Kuh mehr wert sei, als 
das einer Frau. Während Vergewaltiger nämlich häu-
fig ungestraft davonkämen oder nur eine geringe 
Strafe zu ertragen hätten oder die Frau die sozialen 
Konsequenzen der Vergewaltigung zu tragen habe, 
gebe es einen Aufruhr, wenn es um den Tod eine Kuh 
ginge (Diettrich 2018, mündl. Mitteilung, Exkursions-
termin). Kuhschmuggler*innen oder Menschen, die 
des Rindfleischessens verdächtigt werden, wie be-
reits erwähnt, werden z.T. öffentlich gelyncht oder 
müssten mit einer viel höheren Strafe rechnen. Ein 
Zustand, der so für den Aktivisten nicht hinnehmbar 
war und ihn zu dieser Aktion veranlasste (Braun Ale-
xander 2016).

Indiens Fleischwirtschaft:  
Überblick in einen religiös-politisch geprägten Wirtschaftszweig

Bedenkt man, dass die Kuh als heiligstes Tier der hinduistischen Inder*innen gilt und berück-
sichtigt man die bereits aufgezeigten damit zusammenhängenden Konfliktlinien, so mag es 
erstaunen, dass das Land Indien weltweit führender Exporteur für Rindfleisch ist. Tatsächlich 
stand Indien, wie Abbildung 21 verdeutlicht, mit 1.806.000 Tonnen exportiertem Rindfleisch 
im Jahr 2015 weltweit noch an zweiter Stelle nach Australien, seit zwei Jahren aber handelt 
es sich bei dem Subkontinent um den weltweit größten Rindfleischexporteur (Statista 2018b).

Laut den aktuellen Zahlen liegt die Exportmenge von Rindfleisch im Jahr 2018 bei schätzungs-
weise 166.500 Tonnen, für das Jahr 2019 werden bis zu 1.625.000 Tonnen prognostiziert, wo-
bei sich das bisherige Exportmaximum des Landes auf 1.849.000 Tonnen (2017) belief (Statis-
ta 2018b). Laut einer USDA-Studie, einer Studie des United States Department of Agriculture, 
handelt es sich bei den Abnehmer*innen des Fleisches vor allem um Länder in Afrika, dem 
arabischen Raum oder auch Südasien (Handelsblatt 2016). Auch Leder spielt für die indische 
Exportindustrie keine geringe Rolle (siehe Abb. 22). Es existiert in Indien ein Council for Lea-

Abb. 20.	Bildauszug aus dem Fotoprojekt 
von Sujatro Ghosh  
Quelle: Bento 2017
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ther Exports, dieser scheint jedoch nicht gegen die zum Teil illegalen Schlachtungen und den 
Lederhandel vorzugehen (PETA 2013). 

Abb. 21.	Statistik zur Exportmenge der führenden Exportländer von Rindfleisch weltweit  
in den Jahren 2015 bis 2019* (in 1000 Tonnen Schlachtgewicht)  
Quelle: Statista 2018b

Abb. 22.	Indiens Rindfleischindustrie  
Quelle: Asrar 2017
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Wie aus Abbildung 23 deutlich wird, wird Rindfleisch in Indien sowohl exportiert als auch vor 
Ort selbst konsumiert. Vor dem Hintergrund der kulturellen Bedeutung und Konflikte um die 
Kuh, stellt sich jedoch die Frage, woher die Fleisch- und Rindsledermengen kommen. Hierzu 
ist zuerst einmal wichtig zu begreifen, dass gesellschaftlich und z.T. auch gesetzlich ein Un-
terschied zwischen verschiedenen Rindfleischarten gemacht wird: Während die Schlachtung 
von Kühen extrem umstritten ist, ist bspw. die Schlachtung von (Wasser-)Büffeln, Stieren oder 
anderen Tieren, die zur Rindsfamilie gehören weniger umstritten (Weber-Steinhaus 2017). 
Auch ist der Export von Kuhfleisch offiziell verboten ist (Asrar 2017). Premierminister Modi 
war zudem bemüht, ein gesamtindisches Schlachtungsverbot für Rind einzuführen (ebd.); ein 
Bemühen das letztendlich jedoch – auch aufgrund von wirtschaftlichen Bedenken – am Sup-
reme Court scheiterte (Asrar 2017, BBC 2017a, The Hindu 2018).

Bedenkt man, wie sehr Fleischkonsum, insbesondere der Umgang mit der Kuh als Teil der 
Viehwirtschaft, kulturell geprägt und konfliktbehaftet ist, ist es kaum verwunderlich, dass sich 
die Regelungen zur Schlachtung zwischen den Bundesstaaten unterscheiden und auch immer 
wieder in Abhängigkeit der jeweiligen lokalen Regierungseinflüsse bzw. der gerade national 
dominanten Einflüsse ändern (z.B. Asrar 2017, The Indian Express 2015, Times of India 2016). 
Abbildung 23 zeigt den von Aljazeera zusammengefassten und im Juli 2017 veröffentlichten 
Stand zur föderalen Gesetzgebung zu Schlachtungen.

Abb. 23.	Regelung zur Schlachtung 
in den einzelnen Bundes-
staaten Indiens  
Quelle: Times of India 2016
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Abbildung 24 macht deutlich, dass zum Stand der Erstellung der Karte in den meisten Bundes-
staaten Indiens ein Schlachtungsverbot von Kühen eingeführt wurde, im Nordwesten sogar 
ein komplettes Schlachtungsverbot von Rindern vorherrscht und in den meisten Bundesstaa-
ten, in denen dieses nicht der Fall ist, die Schlachtung von Bullen oder männlichen Kälbern nur 
mit entsprechendem Zertifikat erlaubt ist. In West Bengal und Assam können hingegen auch 
Kühe bei entsprechender Zertifizierung geschlachtet werden; Kerela, welches ein besonders 
starker Gegner des aus dem Norden kommenden Schlachtungsverbots war (The Hindu 2017), 
erlaubt sogar die Schlachtung von Kühen. Dies gilt auch für einige kleinere Terriorien im äu-
ßersten Nordosten Indiens (vgl. Abb. 24).

Während die religiöse Pflicht im Vordergrund der Diskussion steht, wird hingegen die öko-
logische Debatte von den hindunationalistischen Befürwortern nicht ins Feld geführt: Allein 
in Indien leben zurzeit schätzungsweise über drei Millionen Rinder (Asrar 2017). Die durch 
sie verursachte CO2-Belastung sei entsprechend beträchtlich. Dieser Standpunkt scheint in 
der politischen Debatte jedoch keine Relevanz zu finden (Diettrich 2018, mündl. Mitteilung, 
Exkursionstermin). Hinzu kommt, dass es in Indien keine bedeutende Partei gebe, die sich 
primär mit dem Thema Umwelt auseinandersetze. Es wird lediglich eine „frugale Innovation“ 
gefordert, worunter eine kleine neue Erfindung verstanden wird, für die wenig Aufwand nötig 
ist (ebd.).
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3.6	 Umweltzerstörung und Umweltschutz in Indien
Rose Wohlgemuth, Moritz Wittmann, Celina Leßke

Indien kämpft mit den Folgen einer schnellen Industrialisierung und Bevölkerungsexplosion, 
die auch dazu führten, dass eine große Anzahl der ländlichen Bevölkerung in die Städte mi-
grierte (Gupta 2015: 206). Von 2005 bis 2017 stieg der Anteil der Stadtbevölkerung an der 
Gesamtbevölkerung um 4,4%. Damit leben im Jahr 2017 rund 33,6% der Menschen in der 
Stadt (WKO 2018)28. Auch die Anzahl der Fahrzeuge auf Indiens Straßen wächst kontinuierlich 
(Statista 2019c). So wurde im Jahr 2015 ein Fahrzeugbestand von 28,9 Millionen gemeldet 
(ebd.). Die Infrastruktur und die Umweltgesetzgebung bzw. ihre Umsetzung haben gleicher-
maßen Probleme, dieser rasanten Entwicklung nachzukommen, weshalb Indien vielerorts mit 
massiven Umweltproblemen zu kämpfen hat (Agarwal 2014): „Indische Städte leiden unter 
Tonnen giftiger Industrieabfälle und Massen an Haushaltsmüll. Die Flüsse sind verschmutzt, da 
Abwässer ungeklärt eingeleitet werden. Immer wieder gibt es Berichte über mit Schwerma-
terial verseuchtes Gemüse, denn viele Bauern bewässern ihre Felder mit dem verunreinigten 
Flusswasser” (ebd.). Zusätzlich sind infrastrukturelle Dienstleistungen, wie die Wasserversor-
gung, Kanalisation oder die städtische Abfallwirtschaft Indiens häufig überfordert (Singh et al. 
2011: 4798). Im folgenden Bericht wird vor diesem Hintergrund der Frage nachgegangen, wie 
es zu einer solchen Verschmutzung kommen kann. Dafür wird insbesondere auch die Tragödie 
der Allmende herangezogen, um die Umweltverschmutzung im öffentlichen Raum, z.B. durch 
Müll, sowie die des Yamuna zu untersuchen. Ein weiteres Augenmerk liegt auf den Umweltpro-
blemen, welches den Taj Mahal bedrohen. Diese drei Orte stehen damit in diesem Bericht ex-
emplarisch für die Diskussion von Umweltzerstörung und Umweltschutz im indischen Kontext.

3.6.1	 Indiens Tragödie der Allmende
Rose Wohlgemuth

„Freedom in a commons brings ruin to all“. 
Hardin 1968: 3

Die Freiheit des Einzelnen, ein allgemein zugängliches Gut nach Belieben zu (über-)nutzen, 
führt die Gemeinschaft, die auf dieses Gut angewiesen ist, sehr wahrscheinlich in den Ruin. 
Zu dieser Schlussfolgerung kam der bekannte Wissenschaftler Garrett Hardin im Jahr 1968 in 
seiner Theorie der „Tragik der Allmende“ (Helfrich 2009: 30). Darin beschrieb er das Schei-
tern der Menschheit bzgl. der Nutzung eines gemeinschaftlichen Gutes, genauer eines sog. 
Allmendegutes. In seiner Theorie kommt er zu dem Schluss, dass das Allmendegut unwei-
gerlich übernutzt wird, da jeder Mensch profitorientiert und egoistisch handelt. Dies führt 
letztendlich –zumindest langfristig – nicht, wie von dem Einzelnen gewollt, zu einem höheren 

28	 Im Vergleich dazu lebten im Jahr 2017 rund 77,3% der Gesamtbevölkerung in Deutschland in der Stadt (Statista 2019b)
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individuellen Nutzen, sondern über die Schädigung des Allmendegutes schlussendlich auch zu 
einer Abnahme eben genau des angestrebten Nutzens. 

Hardins Überlegungen sind auch heute noch hilfreich zum Verständnis aktueller Herausfor-
derungen, so können beispielsweise einige Umweltprobleme mithilfe dieser Theorie erklärt 
werden: Im 21. Jahrhundert sind die Weltmeere weitestgehend auch aufgrund der Allmen-
deproblematik überfischt, die Regenwälder werden teilweise massiv abgeholzt, die Erdatmo-
sphäre zunehmend mit Kohlenstoffdioxid belastet, öffentliche Plätze in Großstädten sowie 
Flüsse, z.B. der Yamuna, verschmutzt (Schwedersky 2017: 16). Während das Problem im Falle 
der ersten Beispiele hauptsächlich durch eine Übernutzung mittels Entnahme vorhandener 
Ressourcen entsteht, werden bei letzteren die Luft oder auch das Wasser als Senke für Schad-
stoffe missbraucht und somit „übernutzt“ (Hardin 1968: 12-45). Eine Auseinandersetzung mit 
der Allmendeproblematik und mit den Lösungskonzepten wird also in Zukunft angesichts der 
Folgen des Klimawandels, des globalen Bevölkerungswachstums und der steigenden Ressour-
cenknappheit immer relevanter (BPB 2011: 1). 

Die Gründe für die Umweltzerstörung in Indien sind sehr vielseitig. Der Kohlenstoffdioxidaus-
stoß Indiens kommt bspw. vor allem durch eine Stromerzeugung mit Hilfe fossiler Brennstoffe 
wie Kohle zustande (Agarwal 2014). Kohlestrom macht rund 60% im Energiemix aus (Betz 
2017a). Das hat zur Folge, dass die Luftverschmutzung außerhalb von Gebäuden die höchsten 
jährlichen Kosten für Umweltverschmutzung in Indien darstellt. Diese liegen geschätzt bei 
1100 Mrd. Rupien, weit mehr als bspw. die Degradation von Kulturland mit 700 Mrd. Rupien 
(World Bank 2013). Neben den hohen Kosten stellt die Luftverschmutzung einen Hauptrisiko-
faktor für Herzerkrankungen, Schlaganfälle, chronische Lungenerkrankungen und Lungen-
krebs dar. Außerdem erhöht sie die Risiken für akute Atemwegserkrankungen und verschlim-
mert Asthma (WHO 2016b). Neben der Luftverschmutzung verursachen jedoch auch die 
Verschmutzung des Trinkwassers und die Degradation von Weideland und Waldboden enor-
me Kosten für das Land Indien (World Bank 2013). Dies liegt u.a. an einer mangelhaften Was-
seraufbereitung; fast 90% des Wassers in Indien bleibt ungeklärt (Germund 2018). Für die 
Degradation des Bodens ist als eine der Hauptursachen die Expansion der landwirtschaftli-

Abb. 24.	Vermüllter Straßenrand in Nordindien  
Foto: R. Wohlgemuth 2018
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chen Flächen mit ihrem übermäßigen Einsatz von Düngemitteln zu nennen (Zukunftsstiftung 
Landwirtschaft 2018). Außerdem „kämpft“ das Land mit einer großen Müllproblematik im 
öffentlichen Raum, dies liegt u.a. an einem mangelhaften Müllentsorgungssystem (mehr dazu 
unter 3.6.4). Dies war auch während des Geländeseminars vor Ort zu beobachten: Auch auf 
offener Straße kann man die direkten Ausmaße der Umweltverschmutzung erkennen (vgl. 
Abb. 24). Laut der Theorie Hardins befindet sich Indien in einer Tragödie seiner Allmendeflä-
chen.

Im Angesicht des Ausmaßes an unterschiedlichsten Umweltproblemen stellt sich die Frage, 
wie ernst die Republik Indien diese Herausforderungen nimmt. Zumindest theoretisch tut sie 
dies sehr und zwar schon lange: Zum Schutz des Wassers wurde bereits 1974 ein konkretes 
Gesetz (Water Prevention and Control Pollution Act) erlassen; gefolgt von einem Gesetz zum 
Schutze der Luft (Air Prevention and Control Pollution Act) im Jahr 1981 sowie, als Konsequenz 
von Umweltkatastrophen, die Einführung eines bereichsübergreifenden Umweltschutzge-
setzes (Environmental Protection Act) Mitte der 1980er Jahre sowie die Unterzeichnung von 
internationalen Umweltabkommen, die wiederum in nationale Gesetzgebung überführt wur-
den. All das konnte die fortschreitende Umweltverschmutzung gerade im Kontext der wirt-
schaftlichen Liberalisierung Indiens in den 1990er Jahren jedoch nicht stoppen (Agarwal 2014) 
und mündete letztendlich in einem Urteil des Obersten Gerichtes, welches die Tat der „Um-
weltverschmutzung“, als „schwere Verletzung des Artikels 21“ ansah. Dieser Artikel garantiert 
den Bürger*innen Indiens das Recht auf Leben (ebd). 

Um den Umweltschutz weiter zu stärken, wurde in den Jahren 2010 und 2011 von Seiten 
des Umweltministeriums angeregt, eine unabhängige Regulierungsbehörde einzurichten, die 
u.a. die Balance zwischen Umweltschutz und wirtschaftlicher Entwicklung sicherstellen soll-
te. Diese Idee scheiterte jedoch am Widerstand der Ministerien, welche für Wirtschaftsfra-
gen zuständig waren. Ihnen zufolge seien die Umweltauflagen ein Hindernis für Investitionen 
(Agarwal 2014). Dies scheint, Hardins Gedanken folgend, die Annahme des profitorientierten 
Handelns des Menschen und die Priorität wirtschaftlicher Eigeninteressen zu bestätigen. Da-
bei sollte erwähnt werden, dass Indien im weltweiten Vergleich mit einem BIP pro Kopf von 
ca. 1976 US-Dollar (2017) zu den ärmeren Ländern zählt (Destatis 2018b: 3). Das Indien damit 
nur ein lower middle-income country ist (siehe auch Beitrag v. P. Käfer), wird dabei häufig 
gegenüber internationalen Partnern als Argument genutzt, um Umweltschutz- und Klimazie-
len keinen prioritären Stellenwert einzuräumen. Die Entwicklungsbedürfnisse gelten hier zu-
meist als übergeordnet (Rajamani 2008: 20). Diesbezüglich kann die Bedürfnispyramide nach 
Maslow einbezogen werden, die im Laufe des Textes näher erläutert wird (hierzu mehr in 
Kapitel 3.6.2). Gleichwohl gibt es einige Ansätze, die als ernsthafte Bemühungen um den Um-
weltschutz Indiens gesehen werden können: So hat sich bspw. die Stadt Delhi verpflichtet, 
den Anteil der erneuerbaren Energien am Energiemix bis 2030 von derzeit 29,9% auf 40% zu 
erhöhen. Die nationale Regierung treibt hier vor allem die Solarstromerzeugung voran (Betz 
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2017a). Außerdem plant die Regierung ab 2030 nur noch Elektrofahrzeuge neu zuzulassen. 
Dies soll vor allem die Smogproblematik in den indischen Metropolen eindämmen (ebd.). 

3.6.2	 Der Taj Mahal als Beispiel für Umweltverschmutzung
Rose Wohlgemuth

Dass der Umweltschutz in Indien jedoch derzeit noch an einer teilweise sehr mangelhaften 
Umsetzung leidet, zeigt sich auch an dem bedeutendsten Wahrzeichen des Landes, dem Taj 
Mahal in Agra: Das Mausoleum in Agra wird oft als „das Symbol Indiens“ (Koch 2012, 2) be-
zeichnet; ihm kommt dabei wegen seines Status als Weltwunder und Weltkulturerbe auch 
auf weltweiter Ebene eine große Bedeutung zu. Somit steht die Republik Indien hier unter 
Druck, ihr „repräsentatives Aushängeschild“ zu pflegen und zu schützen. Durch die hohe Luft-
verschmutzung in Agra verfärbte sich jedoch in den letzten Jahrzehnten die äußere Fassade, 
sodass diese alle paar Jahre aufwendig gereinigt werden muss (Bergin et.al. 2015: 808). Um 
die Fassade zu reinigen, wird Ton aufgetragen, der über einige Zeit antrocknet und dann wie-
der entfernt wird (ebd.: 808). Dies ist jedoch ein recht aufwendiges Verfahren und zudem ein 
langwieriger Prozess (ebd.: 811). Um den fortschreitenden Verfall und die Verfärbung durch 
Luftverschmutzung einzudämmen, wurden bspw. die Emissionsraten der Industrie in Agra 
limitiert und der Verkehr in einer Zone von einem Kilometer um das Gebäude stark einge-
schränkt (Bergin et.al. 2015: 808; Beitrag von J. Weiher). Die Umsetzung dieser Maßnahmen 
bestätigte auch die Reiseführerin, die unsere Gruppe durch den Taj Mahal führte: Fahren im 
„Bannring“ um das Weltkulturerbe sei nur mit einer Ausnahmegenehmigung der Regierung 
erlaubt, oder es handele sich um Anwohner*innen, welche im direkten Umfeld des Taj Mahal 
leben (Parashar 2018, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin). 

Leider sind die Maßnahmen zur Bekämpfung der Luftverschmutzung alleine nicht genug, 
um den Taj Mahal zu retten: Neben der Luftverschmutzung sind auch „Millionen von Insek-
ten“ (Schmidt 2016) für die Verfärbung der Fassade des Gebäudes verantwortlich, da deren 
Ausscheidungen den Marmor grün verfärbten (ebd.). Dies wird wiederum indirekt durch die 
Verschmutzung des Flusses Yamuna verursacht, welcher direkt am Taj Mahal entlangführt 
und hohe Phosphatgehalte erreicht. Diese Werte wirken sich, in Kombination mit den dort 
vorherrschenden hohen Lufttemperaturen, günstig auf die Insektenpopulation aus. Umwelt-
schützer haben nun eine Klage eingereicht, welche die Regierung dazu zwingen soll, den Fluss 
Yamuna zu schützen und zu renaturieren (ebd.). 

Anhand eines Fragebogens sollte ein Teil der Exkursionsgruppe am Mausoleum erörtern, wie 
die Tourist*innen bzw. die einheimische Bevölkerung die Umweltschäden am Taj Mahal wahr-
nehmen. Dies blieb jedoch ohne Ergebnis, da es oftmals starke Kommunikationsbarrieren gab. 
Weitaus aufschlussreicher waren die Befragung einer Reiseführerin im Taj Mahal und die Be-
obachtungen des Geländes um den Taj Mahal und des Mausoleums selbst. Die Touristenfüh-
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rerin sprach mehrfach das Thema der Umweltzerstörung in Indien an und meinte, das Mauso-
leum werde erst seit zwei Jahren wieder richtig saniert, da die Verfärbungen den Marmor in 
seiner Farbe stark trübten. Dabei würde immer nur ein Teil des Gebäudes gereinigt, da sonst 
die Sicht der Tourist*innen auf das Gebäude gestört würde (Parashar 2018, mündl. Mitteilung, 
Exkursionstermin). Auch war in einem der Türme auf der Plattform des Mausoleums eine An-
zeige zu sehen, welche die aktuellen Luftverschmutzungswerte darstellte (vgl. Abb. 25). Dies 
zeigt, dass es Maßnahmen gibt, über die schlechte Luftsituation aufzuklären und ihr damit 
indirekt entgegenzuwirken.

Während einer Begehung der Anlage und des Flussufers des Yamuna konnte keine sonderliche 
„Vermüllung“ festgestellt werden. Auch strenge Gerüche o.ä. nahmen wir nicht wahr. Der Taj 
Mahal mit seinen Gartenanlagen war bis auf eine Ausnahme im Vergleich zur Stadt Agra frei 
von Müll (vgl. Beobachtung R. Wohlgemuth 2018): Zum Betreten der Plattform mit den weißen 
Marmorplatten, mussten Schuhüberzieher getragen werden, um diese nicht weiter zu schädi-
gen. Danach waren die Überzieher in die Mülleimer am Ausgang zu entsorgen. Allerdings wur-
de diese Regel häufig missachtet, sodass die Schuhüberzieher vielfach auf dem Boden lagen 
und damit eine erneute Müllanhäufung stattfand. Die Tatsache, dass oftmals existierende 
(Umweltschutz-)Regeln und Möglichkeiten einer umweltgerechten Entsorgung missachtet 
werden, wurde von Teilnehmer*innen des Geländeseminars in einem Foto mit dem Titel „the 
problem is us“ (vgl. Abb. 26) festgehalten. Das Foto wurde zum Gewinner einer „Fotochallen-
ge“ gekürt, welche die Teilnehmer*innen der Exkursion dazu anhielt, gezielt Bilder sowohl von 
der Umweltverschmutzung als auch von Umweltschutzmaßnahmen zu machen.

Abb. 25.	Luftverschmutzungsmesser am Taj Mahal  
Foto: R. Wohlgemuth 2018

Abb. 26.	Gewinnerbild der „Fotochallenge“  
mit dem Titel „The problem is us“  
Foto: H. Eberhardt 2018
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Der Besuch des Taj Mahal hat gezeigt, dass seitens der Regierung durchaus auch Maßnahmen 
für den Umweltschutz ergriffen wurden, jedoch gibt es seitens der Bürger*innen auch Regel-
verstöße, die einen wirksamen Schutz hemmen. Die Reiseführerin gab hierzu ein weiteres 
Beispiel: Zu ihrem Haus käme in ausreichenden Abständen eine Müllabfuhr, ihre Nachbarn 
würfen den Müll aber dennoch aus dem Fenster oder legten ihn vor die Tür. Es mangele also 
v.a. auch an Aufklärung und Bewusstsein zur Notwendigkeit des Umweltschutzes (Parashar 
2018, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin). Diese Beobachtungen stützt wiederum die These 
Hardins zur Tragik der Allmende. 

3.6.3	 Der Yamuna als Beispiel für Flussverschmutzung
Moritz Wittmann

Der Fluss Yamuna ist einer der drei heiligen Flüsse Indiens. Er repräsentiert die Göttin Yamuna, 
auch Yami genannt (Cush & Robinson 2008: 1028). Trotz dieser Verehrung gilt er als einer der 
weltweit am meisten verschmutzten Flüsse (Misra 2010: 495), dessen Zustand von Zeitungen 
mit prägnanten Titeln wie „Die Giftige Göttin Yamuna“ (Süddeutsche Zeitung 2010) versehen 
wird. Die Schuld an diesem schlechten Zustand des Yamunas wird auch hier in der rasanten In-
dustrialisierung, der zunehmenden Verstädterung und des massiver Anstiegs der Bevölkerung 
gesehen (Wilhelm 2016: 227); religiöse Rituale, die bspw. für Ganesha oder Durga am Yamuna 
durchgeführt werden, tragen ihren Teil zu einer weiteren Zustandsverschlechterung bei (u.a. 
Hindustan Times 2017, Safi 2017c). Vor diesem Hintergrund widmet sich der folgende Ab-
schnitt im Speziellen den Fragen, welche ökologischen und gesellschaftlichen Auswirkungen 
die Zerstörung der großen Flüsse Indiens hat, welche Konflikte damit einhergehen könnten 
und welche politischen Gegenmaßnahmen oder Initiativen existieren und wie diese beurteilt 
werden.

Der Ganges gilt als kulturelle und gesellschaftliche Lebensader Indiens, was auch stark mit 
seiner Rolle als heiliger Fluss für die Hindus zusammenhängt (WHO 1997: 1). Das Gebiet um 
den Fluss ist dicht besiedelt. 1997 wohnten 37 % der Gesamtbevölkerung Indiens im Einzugs-
bereich des Ganges (ebd.). Diese Bevölkerungsdichte birgt ein erhöhtes Risiko der Flussver-
schmutzung, weswegen bereits 1986 ein Aktionsplan zur Reinigung des Gangeswassers ins 
Leben gerufen wurde, um der Verschmutzung des Flusses entgegenzuwirken (WHO 1997: 5). 
Insgesamt wurden umgerechnet fast 5 Mrd. Euro in die Rettung des Flusses investiert, der 
Erfolg ist nach Meinung des zuständigen Komitees ausgeblieben (Kumar 2015). Dass Indien 
ein immenses Problem mit Wasserverschmutzung hat, lässt sich auch gut an der Eignung des 
Flusswassers des Ganges zum Trinken verdeutlichen. Aus den Daten des Central Pollution Con-
trol Board [CPCB] vom November 2018 lässt sich erkennen, dass im unteren Flusslauf (weni-
ger im oberen) zumeist eine professionelle Reinigung des Wassers in Kläranlagen unabdingbar 
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ist (CPCB 2018). Doch auch das Wasser des oberen Flussverlaufs muss vor dem Konsum noch 
einmal entkeimt werden, teilweise ist auch noch zusätzlich ein Filtern des Wassers notwendig 
(CPCB 2018, Abb. 27). 

Abb. 27.	Eignung des Flusswassers des Ganges zum Trinken (Stand: Nov. 2018)  
Quelle: CPCB 2018

Der Yamuna, welcher an Neu-Delhi und Agra vorbeifließt und in Allahabad schließlich in den 
Ganges mündet (vgl. Abb. 28), ist hierbei Teil des Problems, denn auch sein Wasser ist stark 
verschmutzt: Ein wesentlicher Grund für diese Verschmutzung ist die Nähe des Yamunas zur 
Hauptstadt. Denn obwohl der Flussabschnitt durch Delhi mit 22 Flusskilometern nur 2% der 
gesamten Länge des Flusses ausmacht (Delhi jal Board 2016: 2), ist die Metropole nach Anga-
ben der NGO Swechha zu 80% für die Verschmutzung des Yamunas mitverantwortlich (Süd-
deutsche Zeitung 2010). Grund für die Verschmutzung ist hauptsächlich die Einleitung von un-
geklärten Abwässern aus den Haushalten oder der Industrie, wodurch Schwermetalle im Fluss 
angereichert werden. Aber auch mit Pestiziden verseuchte Abwässer aus der Landwirtschaft 
gelangen in den Fluss. Ein weiteres Problem stellt die zunehmende Vermüllung des Flusses 
dar, da dieser als billiger und effizienter Weg zur Entsorgung von Unrat angesehen wird. Auf-
grund der religiösen Bedeutung des als heilig geltenden Yamunas kommt außerdem noch die 
Verunreinigung des Flusses durch rituelle Massenbäder und Einäscherungen hinzu. Zudem 
herrscht in Teilen Indiens, u.a. in den Slumsiedlungen, ein Mangel an Sanitärinfrastruktur wie 
bspw. Toiletten vor, wodurch Fäkalien leichter in den Fluss gelangen (Misra 2010: 494-496). 
All jene Faktoren der Verschmutzung des Flusses können hier, wenn dieser als Senke begriffen 
wird, wieder als ein Beitrag zur Tragödie der Allmende gesehen werden. 
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Um der Verschmutzung des Yamunas entgegenzuwirken, wurden seit Anfang der 1990er Jah-
re vom CPCB mehrere Aktionspläne ins Leben gerufen: 1993 erfolgte der Startschuss für den 
ersten Aktionsplan, der 2003 vollendet werden konnte. Die Kosten beliefen sich umgerechnet 
auf rund 85 Mio. Euro (Kumar 2015). Dieser Plan wurde um eine zweite und dritte Planungs-
phase erweitert, wobei die dritte Planungsphase lediglich auf den Flussabschnitt in Delhi ab-
zielt. Die erwarteten Kosten belaufen sich umgerechnet auf etwa 78 Mio. bzw. 207 Mio. Euro 
(Kumar 2015). In den Plänen wurde versucht das Abwassermanagement zu verbessern. Dazu 
wurden neue Klär- und Filteranlagen gebaut, sowie alte Infrastruktur aufgewertet. Zusätzlich 
wurde sich zum Ziel gesetzt, das Kanalisationssystem zu verbessern (Misra 2010: 497). Dies 
war dringend nötig, wenn man bedenkt, dass noch im Jahr 2016 45% der Fläche von Delhi 
ohne Kanalisation auskommen musste (Delhi Jal Board 2016: 6). Leider ist es trotz zahlreicher 
Investitionen bis heute nicht gelungen, die steigende Verschmutzung einzudämmen (Sharma 
& Kansal o. J.). Entsprechend ist es kaum verwunderlich, dass die Verschmutzung des Yamunas 
auch immer wieder Teil der Diskussionen während des Großen Geländeseminars vor Ort war, 
insbesondere während des Termins mit der NGO GoGetGarbage. Zwar wirkte die sichtbare 
Verschmutzung des Yamunas an den während des Geländeseminars besuchten Orten deutlich 
geringer als die vorherigen Recherchen zum Thema vermuten ließen (vgl. Beobachtung 2018, 
M. Wittmann & R. Wohlgemuth), jedoch wurde die große kulturelle (z.B. durch flussnahe Kre-

Abb. 28.	Übersichtskarte des Yamunas  
Misra 2010: 490
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matorien, siehe auch Beitrag v. J. Weiher) und gesellschaftliche Bedeutung des Flusses (Go-
GetGarbage Team 2018, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin, z.B. auch Abb. 29) und damit 
die Dringlichkeit notwendiger Schutzmaßnahmen umso deutlicher.

Abb. 29.	Schwimmer im Yamuna  
Foto: M. Wittmann 2018

Rahul Jain, Gründer der Organisation GoGetGarbage, wies während eines Besuchs am Ya-
muna (vgl. Abb. 30). darauf hin, dass technokratische Ansätze allein das Problem nicht lösen 
könnten. Vielmehr müsse man bei den Leuten Bewusstsein für die Problematik schaffen bzw. 
die Mentalität und die Sichtweise der Menschen auf das Thema der Umweltverschmutzung 
verändern. Dies gestalte sich allerdings nicht ganz so einfach, da man die Sache im Kontext mit 
anderen Problemen des Landes sehen müsse (GoGetGarbage Team 2018, mündl. Mitteilung, 
Exkursionstermin). Auf diese Problematik wies auch die Reiseführerin des Taj Mahal hin (vgl. 
Kapitel 3.6.2).

Abb. 30.	Austausch mit Rahul Jain, Gründer der Organisation GoGetGarbage  
Foto: M. Wittmann 2018
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Mr. Jains Argumentation zielte dabei insbesondere auf Maslows Bedürfnispyramide (vgl. Abb. 
31, Maslow 1943) hin, deren Logik ebenfalls Konsequenzen für den Umweltschutz hat: Solan-
ge die Grundbedürfnisse nicht gestillt sind und körperliche Schäden nicht direkt mit Umwelt-
problemen in Zusammenhang gebracht werden, besitzt der Schutz des Yamunas nur geringe 
Priorität. Umweltschutz muss also immer in Relation zu anderen Problemen von Individuen 
und damit eines Landes betrachtet werden. 

Abb. 31.	Maslows Bedürfnispyramide  
Quelle: Goldstein, J. 2016

Trotz der z.T. in Konflikt stehenden Bedürfnissen wurde Anfang 2017 ein wichtiger Schritt zum 
Schutze der Flüsse unternommen: Im Staat Uttarakhand wurden sowohl dem Yamuna als 
auch dem Ganges mit einem Beschluss des Obersten Gerichtshofes von Uttarakhand vom 20. 
März 2017 gesetzlich Rechte übertragen, da beide Flüsse als heilig angesehen werden und die 
Gangesebene dadurch für die Hälfte der indischen Bevölkerung existenziell ist. Beiden Flüs-
sen wurde durch dieses Urteil der Status einer legalen Person zugesprochen (vgl. O’Donnell 
&Talbot-Jones 2018: 4). Die Regierung Uttarakhands legte gegen diesen Beschluss jedoch 
Berufung ein. Ihrer Meinung nach sei ihre Verantwortung gegenüber dem Schutz der Flüsse 
unklar, da diese sich auch über den Bundesstaat hinaus erstrecken (O’Donnell &Talbot-Jones 
2018: 4f.). Das richtungsweisende Urteil wurde schon im Juli desselben Jahres vom indischen 
Supreme Court aufgehoben; der Frage nach einem effektiven Schutz der Flüsse bleibt also 
weiter unbeantwortet (BBC 2017). 
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3.6.4	 Die Müllproblematik in Indiens Städten
Celina Leßke

Wie in den vorigen Abschnitten, insbesondere in 3.6.2 und 3.6.3, angesprochen, ist Industrie- 
und Haushaltsmüll eine wichtige Ursache der alltäglichen Umweltverschmutzung sowie auch 
größerer Umweltskandale. Aus diesem Grund widmet sich der dritte Berichtsabschnitt dem 
Thema „Müll“ und hier v.a. in den Städten Indiens. Müll muss hier jedoch aus zwei Perspek-
tiven betrachtet werden: Er kann als eine Ressource für einen großen Teil der Bevölkerung 
dienen. Gleichzeitig stellt er in Indien aber eine große Umweltproblematik dar. Im Folgenden 
wird beides betrachtet und vor diesem Hintergrund gefragt, welche Lösungsansätze es im 
indischen Kontext zur Verbesserung der mit Müll verbundenen Umweltverschmutzung gibt.

Müll als Ressource im urbanen Raum

Zu den Kernprinzipien der Umweltgesetzgebung, auf denen die Müllentsorgungsregeln für 
öffentliche und private Entsorgungsinstitutionen aufbauen, gehören „sustainable develop-
ment“, „precaution“ und „polluter pays“ (Lahiry 2018). Die Umsetzung dieser Prinzipien wird 
jedoch angesichts der jährlichen Mengen von in Indien produziertem Müll vor enorme He-
rausforderungen gestellt: Mittlerweile produziert Indien über 62 Mio. Tonnen Müll jährlich. 
Davon werden jedoch nur um die 70% eingesammelt, wobei wiederum ca. Dreiviertel auf 
Deponiestationen gelagert wird (Lahiry 2018, Kanit 2017). Schätzungen gehen davon aus, dass 
die Müllproduktion bis zum Jahr 2030 sogar auf 162. Mio. Tonnen jährlich ansteigen könnte 
(Dunseith 2017). Schon jetzt fällt es jedoch v.a. öffentlichen Entsorgungsinstitutionen in Städ-
ten schwer, angemessen auf ansteigende Mengen an Müll zu reagieren, da die Verwaltung 
von Feststoffabfall ordnungsgemäße Infrastrukturen erfordert, welche durch die schnelle Ver-
städterung, die Industrialisierung und den Bevölkerungswachstum in den letzten Jahren nicht 
ausreichend vorhanden sind. Dies hat zur Folge, dass sich der nicht abgeholte Müll u.a. an 
Straßen und an anderen öffentlichen Plätzen anhäuft. Dieser ist, neben dem nicht sachgemäß 
behandelten und gelagerten Müll, entsprechend Ursache von Umweltverschmutzung und 
-problemen (Singh et al. 2011: 4797, 4798). 

Müll ist jedoch nicht nur Ursache von Problemen, sondern wird in Indien vor allem für ökono-
misch benachteiligte Bevölkerungsschichten zu einer gut zugänglichen Ressource. In den Me-
gastädten Indiens hat sich in den letzten Jahren ein Müllentsorgungssystem gebildet, bei dem 
der ganze Abfall gesammelt, sortiert und wiederaufbereitet wird. Diese Entsorgungswirtschaft 
findet hauptsächlich im informellen Sektor statt und stellt z.B. in Neu-Delhi eine Beschäfti-
gung für eine große Anzahl an Menschen verschiedener sozialer, kultureller und ethnischer 
Herkunft dar (Köberlein 2006: 191). Der informelle Recyclingsektor setzt sich vor allem aus 
Menschen zusammen, die aus aussichtslosen Arbeits- und Lebensumständen von ländlichen 
Regionen in die Stadt migriert sind (Schlitz 2014: 337). Sie durchkämmen täglich den Müll auf 
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der Suche nach verwertbaren Materialien, um so ihr Einkommen zu sichern. So ist Müll für die 
Existenzsicherung für diesen Teil der Bevölkerung in Indien von großer Bedeutung (Köberlein 
2006: 191). Dieser Aspekt zeigt, dass die Tragödie Müll auch positive Nebeneffekte hat, wel-
che oft unbeachtet bleiben. 

Aber auch die negativen Effekte, die die großen Müllmengen auf die eben genannte Bevölke-
rungsschicht haben, müssen berücksichtigt werden. Denn die großen Mengen an städtischem 
Abfall haben gesundheitliche Auswirkungen auf die umliegende Bevölkerung und v.a. auf die 
Arbeiter*innen. Bei der Anhäufung des Mülls können sich Schädlinge leicht vermehren und 
es entwickeln sich schlechte Gerüche. Des weiteren kann es bei Personen aus dem Müllsektor 
zu Hautentzündungen kommen, da durch Müll produzierte Aerosole oder infizierter Staub 
inhaliert wird oder in direkten Kontakt mit der Haut tritt. Das kann zu Atemwegserkrankungen 
führen (kremer 2004: 134f.). Des Weiteren wird die Müllentsorgung immer mehr von privaten 
Unternehmen übernommen (UNEP 2018c). Dadurch wird die Existenzgrundlage vieler Arbei-
ter, welche auf ihre Arbeit im Abfallsektor angewiesen sind, gefährdet (UNEP 2018c). Da das 
Bewusstsein der Bevölkerung gegenüber der Müllproblematik immer weiter ansteigt, wird in 
Zukunft mehr Wert auf eine bewusste Entsorgung gelegt, was jedoch entsprechend qualifi-
zierte Arbeitskräfte voraussetzt (D‘Cunha 2017).  

Verschmutzung durch Müll und Lösungen dafür

Nicht fachgerecht entsorgter Müll verursacht in Indien einen großen Teil der Umweltver-
schmutzung des Landes. In vielen Städten Indiens fehlt es an geeigneten Strategien, Infra-
strukturen und finanziellen Ressourcen, um die Abfallwirtschaft nachhaltig zu gestalten. Der 
meiste Müll gelangt auf Deponien außerhalb der Stadt (Singh et al. 2011: 4798). Dort wird er 
entweder gelagert oder verbrannt. Beides ist, wenn es nicht gut geregelt ist, mit hohen Um-
weltbelastungen verbunden: Beim Abladen des Mülls kommt es, bspw., zur Entstehung eines 
Faulgases, welches sich zwanzigmal klimaschädlicher auswirkt als Kohlendioxid (Peterskovsky 
& Schüller 2010: 5). Außerdem sickern Giftstoffe, die durch Müll produziert werden, ungehin-
dert in das Grundwasser (Mentschel 2014b). Wird der Müll verbrannt, wird das Gut Luft als 
Senke beansprucht – und i.S.d. Allmende ggf. überbeansprucht –, da ein toxischer Rauch frei-
gesetzt wird, welcher sich in der Luft ausbreitet und diese verschmutzt (Hardin 1968: 1245; 
Singh et al. 2014: 401). 

Die nicht fachgerechte Entsorgung von Haushaltsmüll und Industrieabfällen kann zudem i.S.d 
Allmende zu einer Überbeanspruchung des Allgemeinguts Wasser führen (zur Wasserüberbe-
anspruchung siehe z.B. Hardin 1968: 1245). So werden z.B. jährlich 1800 Mio. Tonnen an Müll 
in den Yamuna geschüttet (GoGetGarbage Team 2018, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin). 
V.a. ärmere Bevölkerungsgruppen, welche entlang des Flusses leben, nutzen diesen jedoch 
im Alltag, bspw. zum Schwimmen (vgl. Abb. 30), als Trinkwasserquelle oder zur Bewässerung 
ihrer Felder. Dies könne schwerwiegende Folgen mit sich bringen; so müssten die Menschen 
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laut der Experten von GoGetGarbage wegen des verseuchten Wassers Krankenhäuser aufsu-
chen. Auch das Obst und Gemüse, welches mit dem Flusswasser bewässert und anschließend 
auf den Märkten verkauft wird, führte zu Krankheiten (vgl. GoGetGarbage Team 2018, mündl. 
Mitteilung, Exkursionstermin).

Es gibt bereits Lösungsansätze, um die Umweltverschmutzung, die durch den Müll verursacht 
wird, einzudämmen. So gibt es bspw. in Agra umweltschützende Maßnahmen, die rund um 
den Taj Mahal getroffen werden, auf welche in Kapitel 3.6.2 bereits genauer eingegangen 
wurde. Außerdem ist der Taj ebenfalls Teil der Swachh Paryatan Mobile App (vgl. Abb. 32). 

Mit der Swachh Paryatan App können Personen Orte angeben, an denen sich Müll ansammelt 
bzw. solche, die besonders schmutzig sind. Die App kann mit Hilfe von GPS diese Orte so ge-
nau wie möglich ermitteln. Aus den so ermittelten Orten sollen Karten erstellt werden, welche 
das Ausmaß der Müllproblematik auf Mikroebene abbilden können. Außerdem sollen die Kar-
ten den Gemeinden dabei helfen, die gemeldeten Hauptbereiche zu lokalisieren und recht-
zeitig zu handeln, indem diese Bereiche gesäubert werden (Shah 2018). Dabei ist es wichtig 
auf Mikroebene anzufangen, da in einem kleinräumigen Radius die Umweltprobleme für die 
beteiligte Bevölkerung sichtbarer werden. Somit kann sich auch auf dieser Ebene gezielt mit 
den Kosten und Auswirkungen der Umweltzustände auseinandergesetzt werden und es wird 
sich auf das vor Ort Machbare konzentriert (Frey & Bohnet 1996ꓽ 301). Dieses Vorgehen erin-
nert an die Haltung der Nobelpreisträgerin Elinor Ostrom, welche sich ebenfalls intensiv mit 
Hardins Tragödie der Allmende auseinandersetzte. In ihrem Konzept zeigt sie, dass es lokalen 
Gemeinschaften möglich ist, Ressourcen in Eigenregie nachhaltig zu verwalten (BPB 2011: 1).

Ein weiterer Lösungsansatz wird von der NGO Go Get Garbage verfolgt. Das Ziel der Organisa-
tion ist es, auf lokaler Ebene das Bewusstsein für das Sauberhalten der Umwelt und für eine 
ordnungsgemäßen Müllentsorgung zu erhöhen und im Speziellen Agra sauber und „grün“ zu 
machen (GoGetGarbage 2015). Während des Großen Geländeseminars besucht die Eichstät-
ter Gruppe mit GoGetGarbage in Agra eine kleine Gemeinde, die bereits ein großes Bewusst-

Abb. 32.	Swachh Bharat Clean India App  
Foto: C. Leßke 2018
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sein gegenüber der Müllproblematik besitzt. In dieser Gemeinde leben 250 Menschen, wel-
che die Müllentsorgung selbst in die Hand genommen haben. Sie verfolgen zudem das „zero 
waste“-Konzept. Dabei wird die eigene Müllerzeugung möglichst geringgehalten und der den-
noch anfallende Müll wird genutzt. Bei dem „zero waste“-Konzept wird der meiste Müll (70%) 
in Kompost umgewandelt, ein weiterer Teil (20%) wird recycelt und ein kleiner Rest (10%) wird 
beseitigt. Dabei soll das Bewusstsein darüber verbreitet werden, so wenig Müll wie möglich zu 
produzieren (Zero waste Soami Bagh 2018). Diese Gemeinde lebt seit zehn Jahren nach dem 
„zero waste“-Konzept und im Januar 2017 hat die Organisation GoGetGarbage ein Resource 
Recovery Centre in der Gemeinde errichtet (vgl. Abb. 33).

Abb. 33.	Resource Recovery Centre  
Foto: H. Eberhardt 2018

Das Resource Recovery Centre besteht aus verschiedenfarbigen Mülltonnen, in die der Abfall 
der Gemeinde entsorgt wird. Zudem wird der Kompost gesammelt und für die Landwirtschaft 
bzw. für den Ackerbau wiederverwendet. Eine Grundvoraussetzung für das Projekt sei, dass 
jedes Gemeindemitglied das Projekt unterstütze. Da dieses Konzept in der Gemeinde einen 
großen Erfolg darstelle, solle es auf weitere Gebiete ausgeweitet werden und in anderen Ge-
meinden in Agra in Zukunft weitere „recovery center“ und zero-waste-Gemeinden errichtet 
werden (GoGetGarbage Team 2018, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin ).

3.6.5	 Umweltschutz in Indien: Auf dem Weg zur Überwindung einer 
„Tragödie“

Das Beispiel des Taj Mahal zeigt, dass die Umweltzerstörung in Indien auch nicht vor dem 
Wahrzeichen des Landes Halt macht. Laut Hardin (u.a. 1986) geht die Umweltzerstörung des 
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Menschen auf den Egoismus des homo oeconomicus zurück, welcher sich teilweise auch in 
politischen Praktiken Indiens zeigt (vgl. Kapitel 3.6.1). Dennoch sind Ansätze zu erkennen, wel-
che den Umweltschutz vorantreiben sollen, z.B. die zahlreich erlassenen Umweltschutzgeset-
ze (vgl. Kapitel 3.6.1), bei denen es jedoch noch vielerorts an der konkreten Umsetzung man-
gelt. Um diese Lücke zu schließen, spielen insb. auch zivilgesellschaftliches Engagement eine 
Rolle, welches Missstände auf Mikroebene direkt angeht (vgl. Kapitel 3.6.3) oder auch für die 
Einhaltung von Umweltgesetzen kämpft, wie z.B. das ebenfalls von der Gruppe besuchte Hu-
man Rights Law Network (HRLN 2019) oder die M.C. Metha Environmental Foundation (M.C. 
Metha Environmental Foundation 2019). Auch bei den drei im Bericht angeführten Beispielen 
für Umweltproblematiken hat sich gezeigt, dass es ohne das aktive Mitwirken der Bevölkerung 
keine grundlegende Änderung geben wird. Bei Umweltproblemen auf lokaler Ebene ist, wie 
auch GoGetGarbage zeigt, die Selbstorganisationen von Gemeinschaften ein wichtiger Ansatz, 
da Individuen und Gruppen durchaus in der Lage sind die Übernutzung von Umweltgütern 
zu verringern (Frey & Bohnet 1996: 294; GoGetGarbage Team 2018, mündl. Mitteilung, Ex-
kursionstermin). Darüber hinaus sei es eine wichtige Aufgabe der Regierung, das Bewusst-
sein für Umweltschutz und den Umgang mit Müll bei den Menschen und Unternehmen zu 
erhöhen und die Umsetzung der eigenen Gesetze sicherzustellen (vgl. GoGetGarbage Team 
2018, mündl. Mitteilung, Exkursionstermin). Da Indiens Umweltprobleme vielschichtig sind, 
muss der Umweltschutz auch auf vielfältige Weise gelöst werden. Sinnbildlich für Indiens Um-
weltzerstörung und Umweltschutz steht dafür ein Baum in Jaipur, welcher zu seinem Schutz 
umzäunt und mit der Aufschrift „Clean Jaipur“ versehen wurde. Direkt daneben ist allerdings 
ein Müllberg auf der Straße zu erkennen (vgl. Abb. 34). 

Abb. 34.	Sinnbild für Indiens Umweltproblematik 
und Umweltschutz – Ein Baum in Jaipur  
Foto: R. Wohlgemuth 2018
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Anhang

Impressionen

fotografiert von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern der Exkursionsgruppe

Das Taj Mahal im Abendlicht Geselliges Beisammensein nahe des Taj Mahals

Der Taj Mahal – Wahrzeichen und Konfliktherd
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Umweltverschmutzung und -schutz am Beispiel des Yamunas

Umweltschutz in Indien – Anspruch und Realität

Diskussionsrunde zu Umweltschutz 
abseits von Modelprojekten
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Nachhaltige Landwirtschaft – Besichtigung eines 
aufgestauten Wasserreservoirs mit CECOEDECON

Zero Waste – Siedlung nahe Agra – Besuch eines Vorzeigeprojektes
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Touristische Wahrnehmung des Taj Mahals – Spontane Gespräche vor Ort

Nachhaltigkeit und Tourismus im Goldenen Dreieck 
– Herausforderungen am Beispiel des Amber Fort

Obst- und Gemüsestände am Straßenrand
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Jahrunderte alte kulturelle Vielfalt – Muslimische und hinduistische 
Einflüsse in der archtektonischen Gestaltung

Diskussionsrunde Goldenes Dreieck –  
Wie kann eine nachhaltige Nutzung 
gestaltet werden?

Besuch des Amber Fort nahe Jaipur
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Nachmittagsruhe in Jaipur

Masala Chai

Einkaufszeile in Jaipur

Verkabelt Willkommen in der Pink City
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Die zweite Seite Gurgaons Stahl- und Glasfassaden des modernen Gurgaon

Einblicke in die Welt eines Social EntrepreneursIndiens Kampf um Gleichberechtigung – Einblicke 
in die Arbeit von UN Women India

Die CGS Tierklinik in Gurgaon – Ein CSR-Projekt von DLF
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Old Delhi Der Gewürzmarkt Old Delhis

Delhi per Bike

Old Delhi von oben
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